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Prag holt sicii in verlin eine verdiente flbfulir
Unser lagvsspisgel

Freiherr von Neurath hat in der Angelegen¬
heit des TeplitzerSkandals einen unverschäm¬
ten tschechischen Protestschritt zurückgewiesen.
2m Londoner Nichteinmischungsausschug
wurde eine grundsätzliche Einigung erzielt.
Die bolschewistischen Horden haben Gijon ge-
brandschatzt.
Reichsleiter Rosenberg sprach aus dem Deut¬
schen Beamtentag.
Der Absatz des Jnlandtabaks 1937 ist neu
geregelt worden.
In Kürze wird die Werra-Kanalisierung in
Angriff genommen.
In Vegesack wird am 3l>. Oktober eine NSB.-
Schau eröfsnet.
2500 Madeirafahrer kehrten gestern zurück.
Der Gegner Max Schmelings in der Hanse¬
atenhalle wird am 3l>. Januar 1338 Ben
Foord.
Um 4 Meistertitel der Berufsboxer ging einErogkampsrag in der Deutschlandhalle.
Im Schachweltmeisterschastskampsgewann
Dr. Aljechin auch die 7. Partie.

Italien begrüßt NuSolf lieh
(Uigsner violltdsiiekt cker „Lrsiusr Leitung ")

- - Rom, 21. Oktober.
Die Nachricht, daß der Stellvertreter des Füh¬

rers, Reichsminister Rudolf Hetz, als Vertreter
der NSDÄP - am höchsten Festtage des Faschis¬
mus, dem 15. Jahrestag des Marsches auf Rom,
teilnehmenwird, hat in der italienischenÖffent¬
lichkeit tiefe Freude ausgelöst. „Wir sind uns mit
Stolz und Freude dessenbewußt, beim Eintritt
in das Jahr XVI des Faschismus den Gleich¬
schritt der befreundeten deutschenNation zu er¬
leben". schreibt „Popolo d'Jtalia ". Auch in an¬
deren Blättern wird hervorgehoben, datz der Be¬
such Rudolf Hetz' eine deutliche Manifestation
der inneren Verbundenheit der beiden Nationen
und der deutsch-italienischen Freundschaft dar¬
stelle.

Himmler aus Nom abgereist
Rom, 21. Oktober.

ReiHführer und Dhef der deutschen Polizei,
Himmler, hat gestern vormittag zusammen mit
dem Lhef des Hauptamtes Sicherheitspolizei,
ss-GruppenführerHehdrich, die italienischeHaupt¬
stadt wieder verlassen, während sich der Dhef des
Hauptamtes Ovdnungspülizei, ss-Obergruppen¬
führer General Daluege, und der Dhef des per¬
sönlichen Stabes des Reichsführers ss, ss-Grup¬
penführer Wolfs, zusammen mit den übrigen
Herren der Begleitung noch mach Littoria , Sa-
baudia sowie nach Neapel und Sorrent begeben.

Julius Streicher
IS Jahre KSmpfer der NSVflp.

Nürnberg, 21. Oktober.
ie „Fränkische Tageszeitung" erinnert in
m ausführlichenArtikel daran, datz am gestri-

Mittwoch 15 Jahre vergangen sind, seit
us Streicher die erste Ortsgruppe der Be-
ung in Nürnberg gründete. Der 05?.
er hatte bekanntlichunmittelbar nach Kriegs-
- seinen politischen Kampf eröffnet und
mte zuerst in der deullchsozialrsii schon Parier,
r in der deutschen Werkgememschast. Ihr
ann er mehr als 3000 eingeschriebeneMil¬
ler: ferner gründete er zwei Zeitungen, die
rpfblätter „Deutscher Sozialist" und „Deut-
: Volkswille", die mehr als 10 008 Leser
en. Im Herbst des folgenden Jahres unter-
ie er sich mit seiner Bewegung, und ,ferner
ung Adolf Hitler. Am 20. Oktober gründete
im Ludwigstor-Zwinger zu Nürnberg Die
r Ortsgruppe der NSDAP - Durch diese Tat
ate Julius Streicher der Bewegung den Weg
>dem Norden. Durch seinen Kampf gegen die
ölenden und zugrunderrchtendenKräfte
entums entstand im Herzen der Nürnberger
älkerung wieder der alte Reichsgedanke. Dr
:e damit den Boden geschaffen, auf welchem
llf Hitler Nürnberg zur Stadt der Rerchs-
teitage erheben konnte.

kolonialkonferen ; gefordert
London, 21. Oktober.

Lieder erscheinenin der „Times" Zuschriften
Kolonialfrage. Der englischê Publizist .und

nkareisende Sir John Hurris , der bereits ein
ch über die deutschen Kolonien geschrieben Hat,
atzt sichu. a. insbesondere mit der Frage; ? a8
Verhandlungenüber die Kolonien die Ein-

boren en  befragt werden mugtell, die heute
eits genau ihr Recht kennen. Deutschland
sie man erklären, datz die Sprecher der Ein-
wrenen bereits geäußert hatten, sie waren
t den Mandaten nicht zufrieden. Als Lo,ung
l°St der Schreiber,die Einberufung der K o-
aialkonferenz  vor , die im Artikel 1o der

mvention von St . Germain vorge^Len sei.

Her Nelchsaußenminisier fum leplitzer Skandal
kin seltsamer Protest

und eine deutliche flntwort
Berlin,  21. Oktober.

Der tschechoslowakische Gesandte Maftny suchte
gestern den deutschen Reichsminister des Aus¬
wärtigen auf, um gegen den Ton der deutschen
Presse bei der Erörterung der Teplitzer Vorfälle
Verwahrung einzulegen. Der Reichsministerdes
Auswärtigen hat in seiner Erwiderung daraus
hingewiesen, datz ein solcher Protest angesichts des
Charakters der polizeilichenUebergrisfefehl am
Platze sei, da die Erregung der deutschen Öffent¬
lichkeit eine natürliche und selbstverständliche
Folge der schweren Ausschreitungen staatlicher
Organe gegenüber dem Sudetendeutschtumsei.
Wenn man eine solche Reaktion der deutschen
Presse wie die der letzten Tage vermeidenwolle,
dann müsse man in erster Linie tschecho-
slowakischerseitsdafür Sorge tragen, datz kein
Anlatz zu solchen Aeußerungengegeben würde.

Sonderbar, höchst sonderbar: in einem
Nachbarstaat des Reiches werden deutsche
Staatsbürger von Polizisten jenes Landes

ohne jeden triftigen Grund, nur weil
sie Deutsche sind,  auf viehischeWeise
öffentlich mißhandelt, die Presse des Reiches
drückt ihre Empörung über den skandalösen
Vorfall aus — und die Regierung  des
unmöglichen Landes zieht die Schuldigen
innerhalb ihrer staatlichen Organe nicht nur
nicht zur Verantwortung, sondern erkühnt
sich sogar, einen „diplomatischen Schritt"
gegen die Verbreitung der Wahrheit und
gegen das natürliche Echo der unerhörten
körperlichen und seelischen Mißhandlungen
zu unternehmen. Wir geben zu: die Regie¬
rung der Tschechoslowakeikann den Ruhm
für sich in Anspruch nehmen, die poli¬
tische Heuchelei auf ihren Gip¬

felpunkt getriebenzu  haben . Doch
' der Präger Angriff erwies sich als eine Fehl¬

spekulation ersten Ranges . Der beauftragte
Gesandte holte sich an der zuständigen Stelle
des Reiches eine Abfuhr, um die ihn nie¬
mand beneiden dürfte. Es wurde ihm amt¬

lich bestätigt, daß in seinem Lande polizei¬
liche Uebergrisfe, ja Ausschreitungen staat¬
licher Organe erfolgten, es wurde ihm un¬
zweideutig zu verstehen gegeben, daß am
allerwenigsten das nationalsozialistische
Deutschland ein Gelände für freche diploma¬
tische Manöver bietet. Und was den „Ton
der deutschen Presse" betrifft, so brauchen
die Zeitungen im Deutschland Adolf Hitlers
allerdings keine Zensur über sich ergehen zu
lassen. Sie können im Gegensatzzu den ge?
knebelten Blättern im „demokratischen"
Lande der „Pressefreiheit" den ganzen Tat¬
bestand eines Kulturskandals an den Pran¬
ger stellen. Weiße, unbedruckteFlächen mit¬
ten im Zeitungstext kennt sie nicht. Vor
allem aber steht fest: indemdiePrager
Regierung Wahrheit und Offen¬
heit fürchtet , hat sie bereits das
Urteil über sich selbst und über
ihre verwerflichen Handlungen
gesprochen . mü.

OrunvsWiche kinlgung In London
Neue positive Vorschläge Veulschlands und Italiens im Mchteinmischungsausschuß

London, 21. Oktober.
In der gestrigenSitzungdes Nichteinmischnngs-

ausschusfes wurde infolge des Entgegenkommens
Italiens und Deutschlandsauf Grund neuer, vom
italienischenBotschafterGraf Grandi vorgebrach¬
ter Vorschläge, die vom deutschen Vertreter, dem
Gesandten Dr. Woermann, unterstützt wurden,
eine grundsätzlicheEinigung erzielt. Die neuen
Vorschlägemüssen jedoch noch zu einer Entschlie¬
ßung zusammengefaßtund im einzelnenfestgelegt
werden. Infolgedessen ist eine weitere Sitzung
des Nichteinmischungsausschusses erforderlich, die
für Freitag nachmittag 3 Uhr angesetztworden
ist. In der Zwischenzeit werden die Vertreter des
Hauptausschussesdes Nichteinmischungsausschusses
ihren Regierungen berichten, damit sie in den
Stand gesetzt werden, die erzielte Einigung im
einzelnen endgültig festzulegen.

Die Sitzung wurde durch eine Erklärung Graf
Erandis eingeleitet, in der dieser sich bereit¬
erklärte, der Entsendung einer Kommissionnach
Spanien zuzustimmen, damit diese die Anzahl
der in Spanien dienenden Ausländer feststellt,
um darüber hinaus der symbolhaften Zurück¬
ziehung einer gleichenAnzahl von Freiwilligenauf beiden Seiten sofort zuzustimmen. Er gab
weiterhin der Auffassung Ausdruck, datz auf
Grund des Kommissionsöerichtesdarüber ent¬
schieden werden solle, zu welchem Zeitpunkt und
in welcher Form den spanischenParteien die
Kriegführenden Rechte gewährt werden sollten.
Ferner erklärte er noch einmal ausdrücklich die
Annahme des britischen Planes.

Der deutsche Vertreter erklärte hierüber,, datz
er die gleichen Weisungen wie der italienische
Botschafter habe, und führte im einzelnen aus:

1. Deutschlandnimmt die Anregung einer so¬
fortigen Zurückziehung einer gewissen Anzahl von
Freiwilligen aus Spanien, die aus beiden Seiten
gleich groß sein soll, an.

2. Deutschlandhält es für erforderlich, eine
schnelle Entscheidungüber die Frage der Neu¬
tralität und die Gewährung Kriegsiihrender-
Rechte herbeizuführen, macht aber die Gewährung
Kriegführender-Rechte nicht zu einer Vorbedin¬
gung sür ein Herantreten an die spanischen Par¬teien.

3. Die Wiederherstellungund Verstärkung der
Kontrolle aus Grund des Planes van Dulm-Heln-
mina ist ein entscheidender Punkt. Der hierfür
bereits eingesetzte Ausschutz soll beauftragt werden,
in kürzesterZeit hierüber zu einer Einigung zu
gelangen.

4. Deutschlandist bereit, der sofortigen Ent¬
sendungeines Ausschusses nach Spanien zuzustim¬
men, der an Ort und Stelle die erforderlichen
Vorarbeiten für eine weitere' Verfolgung der
Freiwilligen-Frage treffen soll.

Dr. Woermann gab anschließend der Hoffnung
Ausdruck, datz auch die beiden anderen Staaten
ein gleiches Entgegenkommenzeigen würden.

Der englische Außenminister Eden stellte hier¬
aus fest, datz diese Erklärungen einen sehr großen
Fortschritt bedeuten. Die gleichen Feststellungen
gab der französische BotschafterCorbin, während
der sowjetrussische Botschafter Maisky sich jeder
Stellungnahme enthielt. .

Nachdem somit auf Grund der Erklärungen des
deutschen und italienischenVertreters eine grund¬
sätzliche Einigung erzielt war, bedurfte es jedoch
noch einer längeren Beratung über die Frage,
wie die Einigung im einzelnen festzulegen wäre.
Die Beratung wurde mit dem oben erwähnten
Beschlußauf Wiederzusammentritt am Freitag¬
nachmittag um 3 Uhr nach etwa vierstündiger
Dauer abgebrochen. Der englische Außenminister

Eden brachte am Schluß der Sitzung des Haupt¬
unterausschussesnochmalseinen stärken Optimis¬
mus zum Ausdruck.

Der SowjetbotschafterMaisky, der sich.bei der
eigentlichenDebatte außerordentlichzurückhaltend
verhielt, ergriff zum Schluß doch die Gelegenheit,
seine „grundsätzliche Meinung allen anderen
Staaten gegenüber" zu äußern. Maisky erklärte,
die Sowjetregicrung stimme keinesfalls mit dem
britischen Plan Uberein. Er behielt sich vor,
später noch Einwendungen zu formulieren.

VfsiMll aufgehoben
Kein Durchsuchungsrecht mehr in den spanischen

Gewässern
London, 21. Oktober.

Nach Mitteilung der „London Gazette" hat die
britischeRegierung die seinerzeit in Verbindung
mit der internationalen Küstenkontrollein den
spanischen GewässernerlasseneHandelsschiffahrts-
oerordnung aufgehoben. Durch diese Verordnung
waren Marineoffiziere der an der Seekontrolle
beteiligten vier Staaten ermächtigt worden, in
den an Spanien angrenzenden Gewässern Han¬
delsschiffe auf Grund der Seekontrolle zu durch¬
suchen.

»oberster stittarkie -Nat" in Italien
Rom, 21. Oktober.

Mussolini hat auf der Schlußsitzung des italie¬
nischen Zentralausschussesder Korporationen, der
sich eine Woche lang mit den Fragen der italie¬
nischen Autarkie besatzte, die Schaffung eines
Obersten Autarkie-Rates verkündet. Der neu¬
geschaffene Rat wird mindestenszweimal jährlich
zur Prüfung des jeweiligen Standes der Autar¬
kie zusammentretenund die geeigneten Maßnah¬
men zur Verwirklichung einer größtmöglichen
wirtschaftlichenUnabhängigkeit beschließen.

Manungsamt in Japan
Tokio. 21. Oktober.

Der Vorschlag des japanischen Ministerpräsi¬
denten Fürst Konoe auf Bildung eines neuen
Organs zur Unterstützung der Kabinettsarbeit
wurde vom Staatsrat angenommen. Das neu-
gebildete Organ wird Planungsamt genannt.
Seine Aufgaben umfassen eine Mobilisierung der
wirtschaftlichenKräfte im Sinne der Wehrwirt¬schaft.

Nooseoelt zur NeunmSchtekonserenr
Hydepark, 21. Oktober.

Zur Abfahrt des amerikanischenBotschafters
Norman Davis nach Brüssel hat Präsident
Roosevelt eine Erklärung abgegeben, in der er
betont, Zweck der Konferenzsei, durch Verständi¬
gung eine Lösung der gegenwärtigen Lage in
China zu suchen. In diesem Bestreben wollten
die Vereinigten Staaten mit den andern Unter¬
zeichnern des Neunmächtevertrageseinschließ¬
lich China und Japan  zusammenarbeiten.

In einer über ganz Amerika verbreiteten
Rundfunkrede griff Gouverneur Landon, der
Gegner Roosevelts bei den letzten Präsident-
schaftswahlen, Roosevelts Innen - und Außen¬
politik scharf an. Landon erklärte, Roosevelthabe
den Grundsatz des Neutralitätsgesetzes umge-
stotzen; der Kongreß müsse nun entscheiden, ob
das, Volk der Vereinigten Staaten Roosevelts
privater Politik folgen wolle oder der beim letz¬
est Kongreß festgelegten, Roosevelt rede von
Frieden außerhalb der Landesgrenzen, habe aber
Zwietracht zu Hause gesät.

>1" »

^ ä o I k - ll i t I e r - IV e i k s s t ii t to Lasonnlk.  Oa -i ehemalige XriegüIaZarett in Laservalk
(Lämmern ) , in äas äer Liihrer um 2l . Oktober 1918, äurcli eine OssveiAikinnK nabexn erblin-
äst , einAvlivkert rvurüv , ist jetzt , wie beliebtet , in eine vlirälgo IVvibrstüttv äer imtiouul-
sozialistlsebon LsrvvAUnK uiuAvrvanäslt rvoräen . Heute rvirä äio .IVvikestLtto kviorliek äer
Ookksntllebkeit übergeben . ,(kps sos -L okkmann ),

kine vauerntragödie
Volkotumskampk ln Nordschleswig

Innerhalb der großen Politik hat die Ausein¬
andersetzung um die Abtretung Nordschleswigsin
den letzten Jahren nur einen sehr geringen Um¬
fang angenommen. Man hat im Reichs von dem
harten Schicksalskampf, der feit nunmehr 17 Jah¬
ren an der nördlichen Grenze des
Reiches  durchgerungen wird, nur sehr wenig,
wenn nicht gar überhaupt nichts gespürt. Erst
mit dem Verbot der deutschgeschriebenen Ausgabe
des dänischenMinderheitenblattes „Der Schles-
wiger" wurde auch außerhalb Schleswig-Holsteins
an eine Frage gerührt, die für 48 030 Deutsche

. im.abgetretenen Gebiet Nordschleswigszu einer
Lebensfrage geworden ist. Die besonderen Ver¬
hältnisse, die in dem Landstrich zwischenEider
und Königsau herrschen, haben es bewirkt, daß
sich der Erenzkampf in Schleswig in anderen
Formen abspielen mußte als an den anderen
Grenzen. Er ist mehr eine AngelegenheitSchles¬
wig-Holsteins gewesen als eine Angelegenheit
des Reiches. Aber seit einem Jahr haben sich
die Dinge in Nordschleswigderart gestaltet, Laß
sie über das örtliche Interesse hinausgehen und
zu einer gesamtdeutschenAngelegenheit gewor¬
den sind.

Die Not des deutschenBauerntums in Nord-
fchleswig ist gewiß nicht neueren Datums. Sie
hat ihre Ursache in verschiedenen Folgeerscheinun¬
gen des Versailler Vertrages. Aber sie ist nie
so deutlich sichtbar gewordenwie heute. In Nord¬
schleswig wird jetzt eine Gerichtsverhandlung
wie keine andere beweisen, in wie starkemMaße
die Not der deutschen Bauern zn einer Tragödie
geworden ist. Der äußere Anlaß dieses Pro¬
zesses ist die Stollig -Affärs. Es ist gut, sich noch
einmal die Vorgänge ins Gedächtnis zurückzu¬
rufen, die sich seit Jahresfrist in Nordschleswig
ereigneten. Nordschleswigist das Land mit den ,
ältesten Erbhöfen. Es gibt dort Höfe, die nach- '
weisbar seit dem 14. Jahrhundert in der Hand i
einer Familie sind. Durch die Bodenpolitik Dä¬
nemarks ünd durch die Usberfremdung deutschen
Volksbodens, die gleich nach 1920 einsetzte, ist
ein deutscherHof nach dem anderen in dänische
Hände übergegangen. DänischeSiedler sind nach x
Nordschleswiggekommen und haben der Wirt- A
schaftlichenNot auch noch die seelischehinzu¬
gefügt.

Das Beispiel der Stollig - Affäre  kenn¬
zeichnetden harten Schicksalskampf, in dem sich
das deutsche Bauerntum Nordschleswigs heute
befindet. Der Hof, um den es sich hier handelt,
war seit 1628 nachweislichim Besitzeder Fa¬
milie Moos-Pörksen. Mitte vorigen Jahres sah
sich der junge Thomas Pörksen, der den Besitz
von seiner Großmutter übernommen hatte, nicht
mehr in der Lage, zu den fälligen Terminen die
Steuern und Zinsen aufzubringen, die die Be¬
lastung von 61000 Kronen erforderten. Bei die¬
ser Gelegenheit sei betont, daß Äer Erundbssitz-
steuerwert des Hofes nur 51000 Kronen betrug.
Die Katastrophe, die nicht in der persönlichen
Fähigkeit des Bauern, sondern vielmehr in der
dänischen Kreditpolitik begründet ist, war unaus¬
bleiblich, und für den 23. September 1936 wurde
der erste Zwangsversteigerungstermin anberaumt.
Es gelang jedoch, eine vorläufige Vertagung der
Zwangsversteigerungherbeizuführen, und in der
Zwischenzeitbemühte sich Thomas Pörksen auf
das äußerste, doch noch Rat und Hilfe zu schaffen.
Das deutsche Kreditinstitut Vogelfang stellte auch
eine Summe von 20 000 Kronen als Sicherheit
zur Verfügung. Trotzdem gelang es nicht, den
Hof in deutschenHänden zu erhalten, denn in¬
zwischen hatte ein junger Däne, Jürgen War¬
nung, durch eine hinterhältige Manipulation
nicht nur die dritte , sondern auch die fünfte
sechste und siebente Hypothek an sich gebracht. Der
Hof ging in dänische Hände über. Und damit
war wiederum ein Stück alten deutschenBodens
dem deutschenNordschleswigertumentrissen.

Die Art und Weise, wie dies geschah, löste na¬
turgemäß innerhalb des deutschen Bauerntums
Nordschleswigseine ungeheure Empörung aus,
die sich in mehr oder weniger bedeutenden Vor¬
fällen Luft machte. So wurden auf dem Hofe,
wo nunmehr der Däne Warnung die Wirtschaft
betrieb, Fensterscheibeneingeschlagen und der¬
gleichen mehr. Ein Vorfall aber war es, der
die dänische Polizei in ganz besondere Aufregung
versetzte. Eines Nachts nämlichwurde der Brun¬
nen des Hofes mit Pferdedung und Petroleum
verunreinigt. Innerhalb kurzer Zeit führte die
dänische Polizei 80 Vernehmungen durch, die
zur Verhaftung mehrerer deutscherNordschleswi-
ger führten. Die Methoden, mit denen man gegen
diese deutschen Nordschleswigervorging, zeigten,
daß man es weniger darauf abgesehen hatte, die
Anklagen durch eine einwandfreie Beweisfüh¬
rung zu untermauern, als vielmehr einen ent¬
scheidenden Vorstoß gegen das Deutsch¬
tum  N o rd  s chl es w i g s überhaupt zu machen.
Denn die Beweise, die man gegen die Angeklag¬
ten ins Treffen führte, beruhten ausschließlich
auf haltlosen Indizien, die — so glaubte man in
Nordschleswig— niemals zu einer rechtskräftigen
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Verurteilung hätten führen können. Trotzdem
wurde unter anderem der ehemalige Besitzerdes
Moos-Pörksenschen Hofes zu 8 Monaten Gefäng¬
nis und S Jahren Ehrverlust verurteilt . Dieses
Urteil wurde vom WestlichenLandgericht in Vi-
borg in der Verufungsverhandlung bestätigt.

Es ist hier festzuhalten, dass man einem deut¬
schen Nordschleswiger, der nur für die Erhaltung
des Deutschtums kämpfte und aus Liebe zu sei¬
nem Volke handelte, die bürgerlichenEhrenrechte
auf fünf Jahre abspricht. Man stellt also Deut¬
sche nur deshalb, weil sie sich zu ihrem Deutsch¬
tum bekennen, mit gemeinen Verbrechern und
Schuften auf eine Stufe . Das Höchstengericht in
Kopenhagen wird sich jedenfalls mit dem Fall
Pörksen zu beschäftigenhaben, und es bleibt ab¬
zuwarten, ob es sich bereit finden wird, die vor-
instanzlichenUrteile zu bestätigen.

Tiefe Frage ist im Augenblick die entscheidende.
Das sollte kürzlich auch der dänischenÖffentlich¬
keit in Nordschleswigzur Kenntnis gegeben wer¬
den. Der Führer der NSDAP . Nordschleswigs,
Tierarzt Dr. Möller, liest deshalb ein Flugblatt
in dänischer Sprache erscheinen, das die Wahr¬
heit dieses Falles enthielt. Kurz nach Erscheinen
wurde jedoch die gesamte Auflage des Flugblattes
in Höhe von 60 000 Stück von der Apenrader
Polizei beschlagnahmtund außerdem Anklage ge¬
gen den Herausgeber erhoben. In der Nord-
schleswigschen Tageszeitung hatten sich der Haupt-
schriftleiter des Blattes , Dr. Kardel, . und der
Leiter der deutschen WirtschaftsberatungsstelleDr-
Lhristensenmit dem Verbot beschäftigt. Auch sie
wurden nunmehr unter Anklage gostsllt. Die
viereinhalbfeitige Anklageschrift, die uns nun¬
mehr zur Kenntnis gegeben ist, enthält die aus¬
drückliche Forderung, den drei genannten Deutsch¬
tumsführern die bürgerlichen Ehrenrechte abzu¬
erkennen.

Hier wie im Falle Pörksen dasselbe System.
Wenn heute in Nordschleswig«in Deutscherfür
die Erhaltung seines Bodens und seines Dolks-
tums kämpft, wenn er sich gegen Hebelgriffe
wehrt, die eine Minderheit in keinemLande hin¬
nehmen kann, so ist das für die Gerichte ein
Grund dafür, dem Deutschendie Rechte eines
Staatsbürgers abzuerkennen. Diese Methode ist
wohl für gemeine Verbrecher, nicht aber für
deutschbewußte Mnderheitewangehörigeam Platze.

_ 8ii>a.

Unverständliche Haltung
der Wiener„Neichspost"

Wien, 21. Oktober.
Die „Wiener „Reichspost" veröffentlicht

von Reuter verbreitete Erklärung '
seine bevorstehendeReise nach

erne
über

,_ , , , öten. Das Blatt
hält dabei aber an der angeblichenRichtigkeitdes
von ihm wiedergesehenen Interviews mit dem
Labour-Abgeordneten fest, indem es schreibt, daß
die Erklärungen Lansburys, soweit sie sich auf die
„Reichspost" bezogen, nur durch unzureichendeIn¬
formationen über ihre Veröffentlichungveranlaßt
worden sein könnten.

Das Dementi des amtlichen Deutschen Nachrich¬
tenbüros, wonach der Führer und Reichskanzler
mit Lansbury über Oesterreich kein Wort ge¬
sprochenhat, wird überdies mrt Ausnahme der
„Wiener Neuesten Nachrichten", weder von der
„Reichspost" noch von allen jenen Zeitungen, die
die angeblichenLansbury-Erklärungen in großer
Aufmachungwiedergegebenhatten, gebracht.

Es ist Unverständlich, wie die „Reichspost" an
einem so eindeutigen deutschen Dementi vorüber¬
gehen kann. Diese Art, eine klare Stellungnahme
der Reichsregierung zu dem Lansbury-Jnterview
ihren Lesern zu unterschlagen, weisen wir mit
aller Entschiedenheitzurück.

Vertreter deutscher Zeitungen
in Wien vergaster

Wien,  21 . Oktober

Amtlichwird mitgeteilt : Der Journalist GeorgI » der verdachtlaur wurde gestern unter dem
illegaler Parteitätigkett , begangen durch Abgabe
von Erklärungen an ausländische Zeitungen, in
Untersuchung gezogen und in Hast genommen.
In der Maur ist, wie dazu verlautet , österreichi¬
scher Staatsbürger und vertritt auch verschiedene
reichsdeutsche Zeitungen (u. a. den „Westdeutschen
Beobachter" und die „Dresdner Neuesten Nach¬
richten").

Herzog von windsor in Nürnberg
Stuttgart , 21. Oktober.

Von herrlichem Herbstwetter begünstigt, gestal¬
tete sich der Aufenthalt des Herzogspaares von
Windsor in der Stadt der Reichsparteitage zu
einem der Höhepunkte auf seiner Fahrt durch
Deutschland. Unter Führung von Hauptdienst¬
leiter Staatsrat Schmeer würden hier alle die
Stätten besucht, die für das neue Deutschlandund
darüber hinaus auch für die Welt ein Begriff der
Sammlung des Volkesund seiner Kraft geworden
sind. — Abends traf das Herzogspaar in Stutt¬
gart ein.

Der Führer und Reichskanzler empfing am Mittwoch
aus dem Obersalzberg den zur Zeit in Deutschland wei¬
lenden Aga Sultan Sir Mahomed Schah Aga Khan.

Der italienische Regierungschef Benito Mussolini hat
im Korporationsministerium den Vorsitzenden des Bor¬
standes des Teutschen Nachrichtenbüros , Otto Mejer , in
Begleitung des Präsidenten der Agenzia Stesani , Man-
lio Morgagni , in Audienz empfangen . Anschließend
empfing Außenminister Graf Ciano Direktor Mejer im
Palazzo Chigi.

Prag setzt ver frMeit Sie Krone auf
Strafantrag gegen unschuldigen sudelendeutschen flbgeordneken—Sie Schuldigen werden nicht verfolgt

Wie
die

Prag,  21 . Oktober
die „Präger Abendzeitung" meldet, hat

Staatspolizei in Teplitz-Schönau, statt die
wirklich Schuldigen ihrer Bestrafung zuzuführen,
gegen den von der tschechischen Polizei mißhan¬
delten Abgeordneten Karl Hermann Frank der
Sudetendeutschen Partei die Strafanzeige er¬
stattet. Sobald die Leitmeritzer Staatsanwalt¬
schaft die Anklage gegen Frank erhoben hat, mutz
das dortige Kreisgericht das Abgeordnetenhaus
um die Auslieferung Franks ersuchen, da ein
Strafverfahren gegen einen Abgeordneten nur
mit Zustimmung der Kammer geführt werden
kann.

Diese Frechheit der tschechoslowakischen Behör¬
den steht aber nicht ohne Beispiel da. Unser
Bayreuther Vertreter  meldet aus Eger
eine Gerichtsverhandlung gegen einen sudeten¬
deutschen Kaufmann, die einen weiteren Beitrag
zur skandalösenChronik der tschechischen Gummi-
knllppelpolitikliefert. Der Kaufmann ist zu vier
Monaten schweren Kerkers verurteilt worden.
Der Kaufmann hatte in Karlsbad im September
vergangenen Jahres mit seinem Kraftwagen an
einer Stelle geparkt, die die Polizei als ver¬
boten ansah, obwohl der Kaufmann eine schrift¬
liche Erlaubnis dazu vorweisen konnte. Der Su-
dctendeutsche erhob deshalb Einspruch,, als er
Strafe zahlen sollte. Da der Polizist aber nicht
Deutsch verstand (im deutschen  Karlsbad !),
mußte sich der Kaufmann durch Gebärden ver¬

ständlichmachen, die der Polizist als Beleidigun¬
gen auffaßte und deshalb den Kaufmann mit auf
die Wache nahm.

Sofort nach Betreten der Wachstubefielen die
anwesendenPolizisten über den wehrlosen Mann
her, ohrfeigten ihn und schlugen ihn mehrere
Male mit der Faust auf den Kopf, so daß er eine
blutunterlaufene Beule bekam. Die erheblichen
Verletzungendes Kaufmannes wurden gleich da¬
nach von einem Karlsbader Arzt festgestellt. Es
kam zur Gerichtsverhandlung — aber nicht etwa
gegen den prügelnden Polizeibeamte», sondern
gegen den Kaufmann. Dieser hatte nämlich bei
der Attacke auf der Wachstube, um sich gegen die
Schläge zu schützen, seinen Arm vor Gesichtund
Kopf zur Abwehr erhoben. Das wurde ihm nun
als Gewalttätigkeit ausgelegt. Da ein Polizist
bei der Prügelei offenbar einmal auf eine Tisch-
kante gehauen hat, kam sogar noch schwere Kör¬
perverletzung hinzu. Von den Zeugen wurde
festgestellt, daß sich der Angeklagte auf der Straße
keineswegs renitent gezeigt hatte und freiwillig
auf die Wache mitgegangen war. Ausgerechnet
aus der Wache soll er dann gegen die zahlreichen
Polizisten tätlich vorgegangen sein.

»
Dieser neue Schritt der Präger Regierung

setzt ihren bisherigen Untersuchungsmetho¬
den die Krone auf. Der sttdetettdeutscheAb¬
geordnete Karl Hermann Frank, der, wie

völlig einwandfrei feststeht, grundlos ver¬
haftet und neben seinen Kameraden den
schwerstenMißhandlungen ausgesetzt wurde,
soll nun auch noch, wahrscheinlich wegen
„Widerstandes gegen die Staatsgewalt ",
vor den Richter gebracht werden. Von einer
Maßregelung der tschechischen Polizisten , der
tatsächlichen Angreifer,  hört man
aber nichts. Nach dem Bericht, den uns un¬
ser Bayreuther Vertreter zugehen ließ, sind
wir auf den Verlauf der Verhandlung an
sich nicht mehr allzusehr gespannt, die tsche¬
choslowakische Justiz hat ja schon oft Pro¬
ben ihres wenig rühmlichen „Könnens " bei
der rechtswidrigen Aburteilung von Sude¬
tendeutschen gezeigt . Gespannt sind wir nur
auf die amtliche tschechische Berichterstattung
und die Begründung der Anklage . Bei der
kommenden Verhandlung wird nicht der
Abgeordnete Frank, sondern der tschecho¬
slowakische Staat mit seiner Gummiknüppel¬
politik der eigentliche Angeklagte sein. Das
zu vertuschen, wird aber die „vornehmste
Aufgabe" der tschechischen Zensoren und amt¬
lichen Pressestellen darstellen; die viel ge¬
rühmte parlamentarische Pressefreiheit wird
solange über Bord geworfen. n.

Villaoiciosa In framos besitz
Nur noch 14 kni von 0ijon entfernt—Kopflose slucht der Koten

Sevilla, 21. Oktober.
Der nationalspanischeGeneral Qneipo de Llano

teilte mit, daß die nationalen Truppen in Astu-
rien, besonders im Kiistenabschnitt, hervorragende
Erfolge hatten. Sie besetzten die HafenstadtMlla-
vieiosa und ließen sie bereits hinter sich. Die Vor¬
huten befinden sich nur noch 11 Kilometer von
Gijon entfernt. Alle zwischen Colunga und Villa-
viciosa liegenden Ortschaften wurden besetzt. Den
Bolschewistenbleiben nur noch die Häfen Gijon
und Aviles.

Die Länge der noch unter ihrer Macht stehen¬
den Küste Asturiens ist 60 Kilometer. Villa-
viciosa, nach Oviedo und Gijon die dritt»
wichtigst«  Stadt Asturiens, ist von den Vol-
schewistenweniger zerstört worden als andere
Ortschaften, da der Gegner durch die Schnellig¬
keit des nationalen Vormarschesüberrascht wurde
und keine Zeit mehr fand, das geplante Zer¬
störungswerk durchzuführen. Nur wenige Häuser
sind ausgebrannt. Die nationalen Truppen besetz¬
ten ferner Jnfiesto. Der geschlagen« Feind flieht
überall ohne Disziplin und Ordnung nach Gijon
zurück.

Sijoir bereits gebrandfchaht
AusgeknissenesowjetspauischeOberhäuptlinge aus

französischemBoden gelandet
St . Jean de Luz, 21. Oktober.

Auf dem französischenFlugplatz Parme bei
Viarritz trafen vier mit Maschinengewehrenaus¬
gerüstete rotspanische Flugzeuge aus Gijon ein.
An Bord befanden sich geflüchtet« bolschewistische
Oberhäuptlinge. Die unter Polizeiaufsicht gestell-

FlieAer erklärten, ihr« asturischen Genossen
m Eijoi^ in Brand gesteckt.

ten
hätten

Neuer Konflikt in velgien
Brüssel, 21. Oktober.

Der Konflikt zwischen der belgischen Regierung
und gewissen Frontkämpferverbänden Wer die
Amnestiefrag« hat sich weiter zugespitzt. Am
nächsten Sonntag sollte, wie in jedem Jahre,
der Jahrestag der Schlacht an der Pser durch
einen Vorbeimarsch der Frontkämpfer und der
Abordnungen der aktiven Armee vor dem König
gefeiert werden. Da die Veranstalter es unter¬
ließen, die Regierung einzuladen, hat sie be¬
schlossen, von einer Mitwirkung der Armee Ab¬
stand zu nehmen. Ferner wird mitgeteilt, daß
auch der König nicht an der Feier teilnehmen
weide. Die Regierung hat schließlich Maßnahmen
getroffen, die einen Vorbeimarsch der Front¬
kämpferverbändeam KöniglichenSchloß, das in
der sogenannten neutralen Zone liegt, verhin¬
dern. Das Regierungsviertel wird durch umfang¬
reiche Absperrmaßnahmen gesichertwerden. Die
Regierung beabsichtigt, zur Erinnerung an die
Schlacht an der Pfer Lei allen Regimentern in
den Kasernen eigene Feiern zu veranstalten.

Veulsch-belgischer Notenwechsel vor dem
belgischen Senat

Brüssel, 21. Oktober
Im belgischen Senat fand über die deutsche Er¬

klärung vom 13. Oktober eine Aussprache statt,
aus deren Verlauf sich ergab, daß der belgische
Senat nahezu einmütig den deutsch-belgischen
Notenwechselüber die Unoerletzlichkeitbegrüßt
und billigt. Kritik an der deutschenErklärung
und an der allgemeinen Außenpolitik der Regie¬
rung wurde lediglich geübt von dem sozialdemo¬
kratischenSenator Äolin, der sich in juristischen
Spitzfindigkeiten erging und dem belgischen
Außenminister vorwarf, daß er durch diese Ver¬
einbarung mit Deutschlanddem kollektivenSiche¬
rungssystemAbbruchgetan habe.

Vaubeginn der Weltausstellung
ln Nom

(Nigsnsr Oraktdsrickt äse „Bremer 2sitvng ")
Rom, 21. Oktober

Zur gleichenStunde, in der das englische Ka¬
binett verzweifelt nach Auswegen aus der Nicht¬
einmischungskrisesuchte, fand in Rom ein Ereig¬
nis , statt, das in krassem Gegensatz zu dem uner¬
freulichen Stand so mancher schwerwiegender
europäischer Probleme den friedlichen Aufbau-
willen Italiens dokumentiert. Vor den Toren
Roms legte Mussolini in feierlichemRahmen den
Grundstein des zukünftigen Hauptverwaltungs¬
gebäudes der römischen Weltausstellung. An¬
schließend-besichtigteer das weite Gelände, auf
dem diese Ausstellung erstehen wird. Die von der
Stadt Rom zur Finanzierung dieser Baupläne
aufgelegte Anleihe in Höhe von 100 Millionen
Lire ist bereits überzeichnet. Mit den eigentlichen
Bauarbeiten kann also schon in allernächsterZeit
begonnenwerden.

englische INlmdatsMtlioden
Militär in den straberdörfern- weitere Strafmaßnalzmen

Ver lZroßmusti im tibanonJerusalem, 21. Oktober.
In verschiedenen Landesteilen Palästinas er¬

schienenstarke Polizei- oder Milittzrausgebote in
den Dörfern und warnten die Bevölkerung vor
neuen Anfstandsversuchen, wobei sie die Häuser
bezeichneten, die bei weiterem Ungehorsamin die
Lust gesprengt werden würde«.

Die Londoner Zeitungen melden aus Jerusalem,
daß in den letztenzwei Tagen insgesamt 18 Häu¬
ser in arabischen Dörfern als Strafmaßnahmen
von den britischenBehörden völlig zerstört worden
seien. Weiter heißt es, daß den Vedninenstämmen,
von denen angeblich Angriffe auf einen britischen
Polizeiposten in der Nähe von Hebron ausgegan¬
gen sein sollen, insgesamt 1600 Schafe, d. h. prak¬
tisch der gesamte Lebensunterhalt , von den Be¬
hörden abgenommen worden find. Die beschlag¬
nahmten Herden wurden von britischen Soldaten
aufgetrieben. Das Dorf Dhahariya in Südpalästi¬
na, von wo ein Angriff auf die Polizeistation ge¬
meldet war, wurde mit 2000 Pfund Kollektivstrafe
belegt. Nach Pressemeldungen soll der bisherige
englischeGeneralinspektor der Palästina -Polizei,
Spicer, nicht mehr von seinem gegenwärtigen Lon¬
doner Aufenthalt nach Palästina zurückkehren.

London, 21. Oktober.
Dem englischen Nachrichtenbüro Preß Asso¬

ciation zufolge hat die britische Regierung die
französischeRegierung ersucht, dem Grotzmufti
von Jerusalem nicht zu gestatten, nach Aegypten
zu gehen. Man nehme jetzt an, daß der Mufti sich
unter Bewachung französischer Behörden im
Libanon befinde.

Unruhen auch In waziristan
London, 21. Oktober

An der Waziristan-Erenze in Indien ist .es
wieder zu Zusammenstößenzwischen britisch-indi¬
schen Truppen- und aufständischen Ändern ge¬
kommen. Ein Inder wurde dabei getötet, drei
verwundet. Im Rahmen der „Aufräumungsar¬
beiten", die englischeTruppen hier durchführen,
wurde auch eine ganze Anzahl befestigter Häuser,
die von den Aufständischen angelegt worden
waren, in die Luft gesprengt.

kizre, für die man zahlt
Paris , 21. Oktober.

Die Steigerung der Lebenshaltungskosten in
Frankreich und ihre Folgen wirken sich nun¬
mehr auch auf die Besitzer von Ordensauszeich¬
nungen besonders aus. Die Träger der Ehren¬
legion, die für . besondere Verdienste um, wie
die Inschrift des . Ordens besagt, „Honneur «t
Patrie " (Ehre und Vaterland ) ausgezeichnet
werden, haben nun ihre besonderen Leistungen
für das Vaterland auch besonders zu bezahlen.
So müssen in Zukunft an den Staat entrichten:
die Ritter der Ehrenlegion 150 Franken, die
Kommandeure der Ehrenlegion 500 Franken, die
Eroßoffiziere 750 Franken, und die Inhaber des
Großkreuzes der Ehrenlegion 1000 Franken.

Den Forderungen der französischenBeamten
und staatlichen Angestellten nach Ungleichung
ihrer Bezüge an die ständig steigenden Lebens¬
haltungskosten haben sich nun auch die technischen
Angestellten der Post angeschlossen. In zwei
Entschließungen wird gegen die Streichung der
vom Finanzminister im Haushalt für 1938 zu¬
nächst vorgesehenenKredite protestiert. Verlangt
wird eine monatliche Erhöhung der Bezüge um
150 Franken mit rückwirkenderKraft ab 1. Ok¬
tober. Dabei wird allerdings gleich festgestellt,
daß eine solche Zulage infolge ständiger Zunahme
der Teuerung nur als Einleitung sür weitere
Lohnerhöhungen betrachtet werden könnte.

Nr kramte mitten
Neirhsleiler Kosenberg auf Sem krsten deutschen Veamtentag in der Hauptstadt der Vewegung

Moskau hetzt in der lürkei
Istanbul , 21. Oktober

Die Pressehetze einiger türkischer Zeitungen
gegen eine angeblichenationalsozialistischePropa¬
ganda in der Türkei veranlaßt die türkische Zei¬
tung „Cumhuriyet" zu einer Stellungnahme, die
eine Entlarvung der jüdischenund kommunistisch
verseuchten türkischen Schriftleiter darstellt, die
sich in den letzten Tagen in einer systematischen
Verunglimpfung Deutschlands ergangen haben.
In der Veröffentlichungheißt es, man könne über¬
zeugt sein, daß der Kemalismus, die revolutio¬
näre Bewegung Ata Türks, zu stark sei, als daß
sie durch eine Pressepropaganda erschüttert wer¬
den kann. Die Schreiberlinge, die sich so empfind¬
lich zeigen, schweigen, wenn es sich um kommu¬
nistische Propaganda handelt. Warum? Aus
dem einfachen Grunde, weil diese Zeitungsschrei¬
ber selber Werkzeuge des Kommunismus sind.
Anschließendweist die Zeitung daraus hin, daß
die jüdische Schriftleiterin der Istanbuler Zei¬
tung „Tan", Frau Zekeriya, früher eine Zeit¬
schrift herausgab, die von der türkischenRegie¬
rung wegen kommunistischerTendenzen verbotenwurde.

Die Offenheit, mit der die Hintergründe der
zügellosen Hetze einiger türkischer Blätter gegen
das nationalsozialistische Deutschland enthüllt
werden, hat in Istanbul großes Aufsehen erregt
und bildet,heute das Tagesgesprächder politischen
und diplomatischenKreise. Es wird abzuwarten
bleiben, ob diese erfreuliche Stimme eine wün¬
schenswerteAenderung in der Sprache der übri¬
gen türkischenBlätter bewirkt. Gerade die von
„Cumhuriyet" aufgezeigten Hintergründe lasten
darauf schließen, daß die von jüdisch-kommunisti¬
scher Seite vergiftete Atmosphäre gewiß nicht zu
Nutz und Frommen des deutsch-türkischen Ver¬
hältnisses gebessert werden wird.

München, 21. Oktober
Die gestrige Tagung des Ersten Deutschen Be¬

amtentages war der Erörterung der weltanschau¬
lichen Grundlagen des Nationalsozialismus und
damit der Tätigkeit auch des Hauptamtes für Be¬
amte gewidmet. Zuerst sprach der Leiter des
Reichsschulungsamtesder NSDAP ., Schmidt.
Er zeigte, daß der große Krieg die bisherigen
Gemeinschaftsformen, in denen das deutsche Volt
l-bte, als überholt erwies, und daß die biolo¬
gische Weltanschauung, das heißt das Wissen um
die biologische Gesetzlichkeitalles Lebens, die
Grundlage sür das neue Gemeinschastsidealdes
Nationalsozialismus schuf. Der nationalsozialisti¬
schen Idee steht die Menschheitschaosanstrebende
Kegenidee entgegen. Die dadurch entstehenden
Gegensätze werden durch das Eingreifen der alten
Kräfte des politischenKonzsssionalismusund der
Tiemokratie noch verschärft. Aus der Aufgabe,
oiese Gegenkräfte zu überwinden, ergibt sich die
No'.wenoiükeit des Totalitätsanspruches der
Partei . .

Anschließend sprach Reichsleiier Alfred Ro¬
senberg  über die weltanschaulicheLag«. Er
wurde von den PolitischenLeitern des Amtes für
Beamte herzlich begrüßt. Rosenberg führte u. a.
aus, die .Entwicklung der gesamten .Staatsauf¬

fassung eines Volkes hängt ab vom Raum, in
dem ein Volk lebt. So .gab es in Deutschland
auch schon sehr früh eine Staatsausfassung, die
sich zu Zucht und Gemeinschaftbekannte. Wir be¬
mühen uns, die Eigengesetzlichkeit, unter der die
übrigen Völker leben, zu verstehen und erkennen
sie an, wir verlangen aber ebenso, daß man in
unsere Eigengesetzuchkeitnicht in sentimentaler
Weise hineinredet. Wir können in Deutschland
Lei dem mit Menschenausgefüllten Raum nicht
jeden tun lasten, was er will. Das zeitigte früh¬
zeitig das Pflichtbewußtsein, das das preußische
Beamtentum und das preußische Soldatentum
auszeichnete und das dem deutschen Volk ver¬
erbt ist. Aus preußischerZucht und preußischem
Pflichtbewußtsein ist heute der großdeutscheGe¬
danke geworden.

Unser eigentlichesKampfgebiet ist heute unser
Kampf um die Erhaltung und Weckung der Cha-
rakterwerte  des deutschen Menschen und um
die Formung einer bestimmtenRangordnung die¬
ser Werte. Nationale Ehre des deutschen Volkes,
Schutzdes deutschenBlutes und Erziehung der
deutschen Jugend sind die Forderungen, von denen
wir nicht abgehen können.

Wir misten, daß Weltanschauungennicht durch
Zerschlagungvop DokumenM WerwuHdep wer¬

den, sondern dadurch, daß diese Weltanschauungen
das Leben nicht mehr verstehenund so von selbst
überflüssigwerden. Der deutsche Beamte ist mitten
,n diesen weltanschaulichenKamps hineingestellt.
Nach außen hat er die Pflicht zur Ausführung
des staatlichen Auftrags , nach innen hat er als
Kamerad zur Kampfbewegungdes 20. Jahrhun¬
derts zu treten.

Der deutscheBeamte hat nicht nur Pflicht¬
mensch nach außen, sondern auch Träger einer
neuen Zeit zu sein. Es gilt mitzuarbeiten, die
Einheit von Weltanschauung, Vewegung und
Staat herbeizuführen, damit die nationalsozia-
listrsche Revolution nicht eine kleine geschichtliche
Episode bleibt, sondern die Zersplitterungsbewe-
gung der letzten 100 Jahre abschließt, d'ie Vor¬
aussetzungfür eine dauernde Lebensform schafft.
So wird uns das Bewußtsein gegeben, als Fun¬
dament einer kommendenEpochezu leben. Erst
dann können wir dem Führer melden, daß seine
Revolution gesiegt hat.

Dem stürmischen Beifall des politischenFührer¬
korps der Beamtenschaftgab Reichsbeamtenführer
Hermann Neef  Ausdruckmit dem Gelöbnis, daß
das, was hier Alfred Rosenberg gesagt habe
hinaus bis zum letzten deutschen Beamten getra¬
gen werde.

Sowjekspionage in sinnland
Helsinki, 21. Oktober.

Vor dem Hofgericht in Wiborg fand die erste
Verhandlung gegen einen gefährlichen Sowjet-
spion namens Eino Reipo statt. Er war im Som¬
mer d. I . 'als englischer Tourist verkleidet über
Abo nach Finnland gekommen. Seine Aufgabe be¬
stand, wie bei der Verhandlung festgestellt wurde,
darin , eine bolschewistischeSpionagezen¬
trale  in Wiborg unter der Maske einer Firma
einzurichten und dort eine geheime Funk¬
station  aufzustellen.

Moskau. 21. Oktobe
Wie die soeben in Moskau eingetroffene fe

östlichesowietrussische Zeitung .Vuijatomongi
ka,a Prawda " vom 13. Oktober mitteilt , fand
neuer Mastenprozeßin Ulan-llde vor dem Ol
sten Mtlitärgerichtshof der Sowjetunion ' st
Vor Gericht standen 54 Angestellte der fern
lichen Eisenbahn-Linie, die sämtlichwegen Sa
tage Vorbereitung terroristischerAkte und geg
revolutionärer Umtriebe zum Tode verurt
wurden. Das Urteil ist bereit, vollstreckt.

>rr »^

„Sie sitzen auf einem falschen Platz, mein Herr!
Würden Sie bitte weiterrücken? !"

„Ich denke einstweilen nicht daran . Außerdem
rate ich Ihnen dringend, überhaupt  stehenzu-
bleiben. Denn Liese Bank ist so hart und erfüllt so
wenig ihren Zweck, daß es eine Qual ist, auf ihr
zu sitzen!"

«M
»,Sie geben zu, daß der Schlüssel nicht Ihr Eigen¬

tum ist?"
„Jawohl , Herr Richter!"
„Und trotzdemwollen Sie ihn' nicht seinem Be¬

sitzer ausliefern , sondern umklammern ihn mit
Ihren Händen' nur um so fester?"

„Ich halte mich an den Begriff der Treuhän¬
de rschaft!"

„Was habt ihr Engländer eigentlich vor mit
uns?"

„Keine Sorge, wir wollen auf diese Weise hier
in Indien , genau so wie in Palästina , nur die uns
so sehr am Herzen liegenden Eingeborenenwllnsche
erforschen." - mit. '

DltMyes — Aller gesagt/
Der Reichsbauernsiihrcr hat mit Wirkung vom

16. Oktober den bisherigen kommissarischen ReW-
hauptabteilungsleiter 3 Wilhelm Kueper in seinem
Amt bestätigt.

, Die ii -Porzellanmanufaktur Allach hat jetzt in Ser¬
um einen Verkaufsraum eröffnet , in dem sie ihre künst¬
lerischen Erzeugnisse — Tierplastiken , Figuren , Vasen,
Leuchter — ausstellt.

Der Leiter des Fremdenverkehrs in Italien hat mit
seiner Begleitung Berlin verlassen.

Der Leiter des Verbandes der faschistischen Handels-
angestcllten , dcl Guidice , traf zu einen : zehntägigen
Besuch Deutschlands in München ein . Er wurde von
Reichsorganisationsleitcr Dr . Leh herzlich willkommen
geheißen.

Der finnische Außenminister Holsti befindet sich auf
der Reise von Helsinki über Reval und Riga nach
Berlin , wo er am Freitagabend eintreffen und am
Sonnabend Besprechungen mit Reichsaußenminister
von Neurath haben wird.

Finnisch - ungarisches Kulturabkommen . Auf dem
Wege nach Budapest hielt sich der finnische Kultus¬
minister Hannulula einen Tag lang in Warschau aus.
In Budapest wird der finnische Minister ein finnisch-
ungarisches Kulturabkommen unterzeichnen.

Der amerikanische Außenminister Hüll reiste nach
Kanada ab, um den Besuch des kanadischen General-
gouverneurs Tweedsmuir zu erwidern . Es wird ange¬
nommen . daß der Besuch Gelegenheit zu informellen
Besprechungen über handelspolitische Fragen bietet.

Der brasilianische Botschafter in Washington hat «in
Vorabkommen über die Verpachtung von sechs ge¬
brauchten amerikanischen Zerstörern an Brasilien
unterzeichnet . Die Zerstörer werden noch vor der Rati-
frzierung des Abkommens durch den Senat der Ver¬
einigten Staaten von Amerika Brasilien „besuchen".
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JBörsensBerifhte.
Konten im Verlauf freundlicher

^ Hamburg, 20. Oktober . Die zu Beginn der Börse zu
• beobachtenden Ansätze zu einer freundlichen Hal-

f''- kennten sich bald darauf verstärken , so daß sich
' teilweise* KurshpsseruEgen ergaben , die über V*%

L «och hinausgingen . Am Schiffahrtsmarkt hörte man
L» Hapag, 11171y*% (82V<) und Lloyd um % % (83V*)

höher. ' Hansa Dampf wurden mit 127% wenig ver¬
ändert genannt . Unterweser Reederei wurden wieder
fflit 1(25% Greld und. Woermann -Linie mit 84% Geld
notiert. Auch Hamburg -Süd konnten sich mit 45V*%

behaupten . Von Werftaktien stellten sich Atlas-
fyeTke um % % fester (1Ü91). Die unnotierten Desohi-

injag büßten dagegen 1 n/o ein (140). Die gleichfalls
Ihm Freiverkehr genannten Deutsche Werft gingen in

demselbenAusmaß anf 132 zurück . Bremer Straßen¬
bahn wurden dagegen wie am Vortage *mit 97% %
jonannt. Am Bankenmarkt ergaben sich vereinzelt
Befestigungen nm V**/». Norddeutsche Tndustrie-

Eiere wiesen wenig Veränderungen anf. Stadererr verzedchneten einen Kursgewinn von 1 % (125).
hbfenwerk Lübeck blieben «zu 137•/• gesucht . Von

■̂ sohereipapieren gaben Nordsee Dampf l 1/*•/• her
i /jil' s), erholten sich zum Schluß aber wieder um

i/*•/«. Bremen -Vegeeacker Fisch wurden zu 150%
jcsreboten.

Am Rentenmarkt war es ruhig , im Verlauf freumd-
* w pcher . Bremer Altibesitz behaupteten ©loh mit
_ j26*/4*/o. In der zweiten Börsenstunde blieb die Stlm-
^ ^ Snrmig freundlicher . Gegen Schluß kam es wieder
r so KursabsoMägen , so daß die Anfa -ngskurse teil-
ißf, tw. reise unterschritten wmrden. Dies gilt vor allem für
< - Montane. lVendte Cigarren -wurden niedriger zu 90%

aEjreboteih '
,

fys Die Deutsche Bank , Filiale Hamburg , die Dresdener
iUnit.; Bank in Hamburg und die Commerz- und Privatbank
, 'A -G iu Hamburg , haben den Antrag gestellt,
‘NtöllirRM 112 000 000 dinglich gesicherte 5prozentige Teil¬
er «ph11 Id-verschreibungen von 1936 der Gelsenkircheuer

UIlRt Bergwerks-Aktiengesellschaft in Essen zuzulas -sen.
Die genannten Banken haben ferner den Antrag
»stellt . BM 55 000 OOO 5prozentige Anleihe von 1037
der Gelsennerg -Benzin A-G in Gelsenkirchen zum
Handel und zur Notierung an der Hanseatischen
Wertpapierbörse zuzulassen.

Uneinheitlich
Hannover, 20. Oktober . In Aktien war die Ums-atz-

titigkeit etwas lebhafter bei uneinheitlicher Kursent¬
wicklung. Doornkaat , Lindener Brauerei und Vor-
flohler Cement waren zu unveränderten Kursen im
Handel, DÖhrener Wolle etwas niedriger mit 178%,
das Angebot in Wilke -Werke fand 3 % niedriger mit
1*5V» Aufnahme . Höher gesucht waren Hannoversche

. Cementund Hannoversche Straßen/bahu . Am Renten-
|markt herrschte Nachfrage für Gold- und Liquida-
I ISonspfandbriefe zu teilweise gebesserten Kursen , die
I Braunschweiger Stadtanleihe zog anf 98.5 % an . Pro-
I rmzanlei'heu waren zu unveränderten Kursen im
IHandel, die Reichsanleihe -Altbesitz etwas leichter
I mit 12S3/*%, Industrie -Obligationen blieben zu letzten
I Kursen gefragt , ebenso die Altbesitzanleihen der
I Länder. Im Freiverbehr hatte die Umschuldungs-
lanlei'he einiges Geschäft zu .Kursen von 94.35 hie
195.05%. Bürbach Kali nannte man mit 66 bis 68%
I und Winteröball mit 132.5 bis 133.5 V*. — Schluß
| behauptet.

Uneinheitlich
Berlin , 20. Oktober . Nach der aim Vortage viel-

Ifaoh zu beobachtenden Abschwächung erwies sich die
I Stimmung ztv Beginn des Mittwoch Verkehrs an den

Dollar “ 2.492 (2.492) KM
Englisches Pfund - 12.359 (12.355) KM

' Aktienmärkten als etwas widerstandsfähiger . Im
großen und ganzen war eine gewisse Beruhigung
unverkennbar , wenn auch eine nennenswerte Auswei¬
tung der Unternehmungslust kaum eintrat . Gele-

feijfcgjgenwidh zeigte die Knndschaft allerdings eher wieder„ etwas Aufnuhmeneigung , so daß sich Mer und da
lt Ifl: Besserungen im Ausmaß bis zu IV* durchsetzen

konnten. Im übrigen ließ die Kursentwicklung eine
einheitliche Linie vermissen . Bemerkenswert ist,H daß das gestern aufflackernde Interesse für Anleihe¬stockwerte wieder stärker zurückgegaugen ist.

Im Verlaufe bröckelten die Kurse vielfach wieder
ab: die Kursgestafltung blieb nach wie vor unein¬
heitlich . Die Schwankungen nach beiden Seiten
gingen jedoch selten über V*% hinaus ; Besserungen
gegenüber den Anfaugskursen batten Aschaffenburg

: (plus V*), Dessauer Gas (plus V«), Westeregeln , (plusi*/«) und Bömberg (plus IV*%) zu verbuchen . Anderer*
Iseits lagen Farben im Vergleich zum Anfang % V*
■schwächer . Reichebank büßten V*V* ein . Gegen
IBÖrsensdhluß ergäben eich vielfach weitere Ktxrs-
Ttiekgänge . Die Stimmung war Infolgedessen als
, wahfc abgeeobwächt anzuepreohen . Im übrigen
LVfegte »ich Jedoch <jas Geschäft nach wie vor in
HfÄr ruhigen Bahnen , so daß nur wenig Sohluß-
jetierungen zustande kamen . Soweit eine Feetstel-
jpkf der letzten Kurse erfolgte , waren geringfügigeEmnnßenin der Mehrzahl , fceichsbank schlossen mit
350*'!. Nachbörslich konnte sich wieder ein freund-

; lieherer Grundton durchsetzen.
Am Einheitsmarkt überwogem , soweit sich Kurs¬

schwankungen ergaben . Verluste . Norddeutsche Kabel
ermäßigten sich nm 3 V*. Im übrigen gehen die Ver¬
hüte nicht über 2*/*V* hinaus . Für Kassa -Banken
überwogen ebenfalls Kursrückgänge . Dt . Asiaten
erlitten einen Abschlag von 18 KiM, Berliner Handels-
srsellscbaft nnd Dt . Bank sowie Adca wurden je % %
niedriger bewertet . Hypothekenbanken verkehrten in
unregelmäßiger Haltung , den größten Abschlag
viesenBayer . Hypotheken (minus 1 %) auf . Dt . Zen¬
tralboden und Dt . Hypotheken bröckelten um je % %
ab. Um V«Vt gebessert Waren dagegen Hamburger
Hypotheken. Steuergutscheine bewegten ©ich anf
Vortagsstand.
Am Rentenmarkt konnten Altbesitz ihren Kurs¬

stand hernach auf lßS.60 (108%) erhöhen . Von Kassa¬
renten waren Pfandbriefe bei fehlendem Angebot
rersehiedentlich gesucht , so daß zum Teil Repartio-
rrngen erfolgen mußten . Liquidationspfandbriefe nnd
Kommun alobligafcionen waren nur geringen Verände-
mn.cen unterworfen). Am Markt der Stadianleihen
erwies »lob die Stimmung bei Besserungen bis V*V®
ah freundlich . Landschaftliche Goldpfandbriefe
batten nneinheitliehe Kursentwicklnng . Provinzan-
leihen verkehrten bei ruhigem Grundton in stiller
Haltung. Sonst sind noch Lübecker Auslosung mit,
einem Verlust von %% zu erwähnen . Länder¬
anleihen waren kaum Schwankungen unterworfen.
Von Industrieobligationen ermäßigten sich Farben¬
bonds um %%, wahrend 1936er AEG. %.% höher
ankommen konnten. Der Privatdiskonts -atz wurde bei
^ ■verändert 2% % belassen.

wir
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Behauptet
Frankfurt , 20. Oktober . An der Abendbörse

herrschte stärkere Zurückhaltung . Soweit noch
Angebot herau &kam, wurde es auf Basis der Berliner
0 cmuIJnot -icrungen verhältnismäßig leicht aufgenom¬
men. Darüber hinaus war keine Unternehmungslust
zu beobachten . Zunächst notierten 1. G. Farben mit
l .w und Mannesm-ann mit H6V4. Ferner nannte man
Verein . Stahlwerke mit 115 Geld, Rheinstahl mit
rT1 uAEG.  mit 123%, Am Rentenmarkt war dasGeschart weiterhin sehr klein . Die Tendenz lautete
behauptet . Kommunalumschuldung schwankten zwi¬
schen 94.80 bis 94.90.

Auch im Verlaufe war die Geschäftstätigkeit über-
au« klein . Nur in wenigen Werten fanden unbedeu¬
tende Umsätze statt , während sonst die Notierungen
nominellen Charakter trugen . Die Haltung war aber
behauptet und auf dieser Basis bestand vorwiegend
Nachfrage . Das Rentengeschäft war auch im Ver¬
laufe ©ehr klein . Kommunalumschul -dung wurden zu
94.80 etwas umgesetzt.

Schluß fest
Nowyork , 20. Oktober . In Wallstreet waren heute

erneut beträchtliche Kursschwankungen , zu verzeich¬
nen , jedoch überwog zumeist ein freundlicher Grund¬
ton . Soweit Material an den Markt gelangte , wurde
es aufgenommen , zumal sieh auch für ausländische
Rechnung Kauflust zeigte . Allein bis zur Mittags¬
stunde beliefen sieh die Umsätze auf 2 030 000 Aktien.
Die Umsätze vollzogen sich im allgemeinen ruhiger
als am Vortage . In *Börsenkreisen ist man der An¬
sicht , daß weder der Börs &n-Ueberwachüngsausschuß
noch die Regierung vorerst von der „Hände -weg-
Pclitik “ abgehen werden , da der Markt nunmehr sein
Gleichgewicht wiedererlangt habe . Man hält anderer¬
seits einen Rückschlag in Kürze für durchaus mög¬
lich , insbesondere im Hinblick auf die Sondersitzung
des Kongresses und die voraussichtliche Ueberprii-
fung der Steuergesetze . Auch in der letzten Börsen¬
stunde setzten sieb die Kurssteigerungen bei leb¬
hafter Urasatztätiffkeit fort , so daß sich die Notie¬
rungen zumeist auf dem höchsten Tagesniveau
bewegten . Sämtliche Marktgebiete nahmen an der
Befestigung teil . Die Kurssteigerungen betrugen bis
zu 10 Dollar . Die Börse schloß ausgesprochen fest.

*
Amtlich verlautete , daß Präsident Roosevelt nicht

beabsichtigt , anläßlich ■der Kursstürze an der New-
yorker Börse auf Grund des Währungsgesetzes
eine BÖrsensohließung anzuordnen . Roosevelt lehnte
jegliche Erörterung dieses Themas ab.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung;

«
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20. 10. 1937
Geld Brief

19. 10. 1937
Ge d Brief

Aegypten 1 Sg. £ 7 20.99 12.635 12.665 12.64 12.67
Argentinien 1 P.-P, 6 1.78 0.744 0 748 0.744 0.748
Belgien 100 Belg. 2 81.00 41.98 42.04 41.96 42.04
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.139 0.141 0.140 0.142
Bulgarien 100 Ley 6 .00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 55.07 55.19 55.10 55.22
Danzig 10Q fl. 4 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 £ 4 20.47 12.335 12 365 12.34 12.37
Estland 100 e. Kr. 2 - — 67.93 68.07 67.93 68.07
Finnland 100 f . M. 4% 8 00 5.455 5.465 5.46 5.47
Frankreich 1QO Fr. 3'i 8.402 8.418 8.4<7 8.443
Grlechenld . 100 D. 4 8 00 2.353 2 357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 6 18 74 137.58 137.86 137 .6' I37.90
Iran 100 Rials 2 2 43 15.32 15.36 15.33 15.37
Island 100 Ist . Kr. 11>5Q 55.13 55.25 55.16 55.28
Italien s 100 Lire 6Ü 8 .00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 4K 2.40 0.718 0.720 0.718 0.720
lugosl . 100 Din. 3-29 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan . $ 6* 4.58 2.491 2.495 2.490 2.494
Lettland 100 Latls 5* — - 48.90 49.00 48.90 49.00
Litauen 100 Llt. w 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 4 112.75 62.0« 62.12 62.03 62.15
Oesterr . 100 Sch. 3S 59.07 48.95 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 6 - — 47.00 47.10 47.00 47.10
Portug . 100 Esc. 4 453.57 11.21 11.23 11.21 11.23
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.60 63.72 63.63 63.75
Sehwelz 100 Fr. 1k 81.00 57.28 57.40 57.28 57.40
Spanien 100 Pes. 5 81.00 16.98 17.02. 16.98- 17.02
Tscheeh . 100 Kr. 3 85.00 8.706 8.724 8.706 8.724
Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Ungarn 100 Pg8. 4 —> — _ —. — -
Uruguay 1 O.-P. 1 4 30 1449 1.451 1.449 1 .451
V. Staat , v. A. 1 $ 1 4.19 2.490 2.494 2.490 2.494

Im internationalen Devisenverkebr ergaben sich im
allgemeinen keine größeren Veränderungen gegen¬
über d̂em Vortage . Der französische Franc notierte
in Zürich unverändert 14.70V*, in Amsterdam 6.12%
(643%) und in London 146.59 (146.48). Das Pfund
«teilte sich in Zürich auf 21.53 (211.54%), in Paris auf
146.60 (146.48), nnd in Amsterdam auf 8.96% (8.96%).
Der Dollar blieb in Zürich mit 4.34%« unverändert,
der Pariser Kurs lautete 29.59 C?9.54), die Anyster-
damer Notiz wurde mit unverändert 1.80Vs gemeldet.
Der Londoner Kurs stellte sich auf 4.9557(4.9580). Im
Verlauf waren gegenüber den Frühkursen keine
wesentlichen Veränderungen festzustelien.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
London , 20. 10. Belgrad 215-50 Schanghai 1«21
Newyork 4-953’ Sofia 400-00 Yokohama 1/199
°arls 146-46 Rumänien 572-00 Australien 125-00
Berlin 12 3311 Lissabon 110-13 Neuseeland 124-00
Spanien 79 00 n istanbui 521-00 Südafrika 100-12K
Montreal 4-9518 Athen 46-50 London auf
Amsterdam 8 9593 Wien 26-25 Bombay 1/612
Brüssel 29-34 Warschau 26-25 Bombay auf
Italien 94-15 Moskau 26-26 London 1/609
Schweiz 21-52' Lettland 25-25 Buenos auf
Kopenhagen22-40 Buen. Aires )6-O0 London 16-55
Stockholm 19-39k Rio de Jan. 4.12
Oslo 19-90'j Montevideo 27-75 Prolonga¬
Helslnglors 226-15 Mexiko 18-00 tionssatz f
Prag 141-56 Alexandrien 97-50 tägl. Geld —
Budapest 25-00 Hongkong 1/300
Zürich , 20 10 Stockholm 111-00 Helsingfors 9-52Paris 14-69 Oslo 108-20 Buen. Aires 130-00
London 21-52k Kooenhagen 96-12% Japan 125-50
Newyork 434-37 Sofia - ,- Privatdisk.
Belgien 73-22% Prag 15-20 Inland 1
Italien 22-87 Warsehau 82-20 Prlvatdlsk.
Spanien —.— Budapest' 86-25 Ausland 3Holland 240-2’ü Belgrad 10-00 £ p. 1 Mt. 1kBerlin 174-55 Athen 3-95 £ p. 3 Mte. 4kWien Istanbul 3-50 $ p. Mt. HNotenkurs 80-25 Bukarest 3-25 $ p. S Mte. X

Amsterdam , 20.10. Belgien 30-50 Stockholm 46-22'
Berlin 72-65 Schweiz 41-64 Prag 6-33k
London 0-96'! Madrid Prlvatdlsk. k—9
Newyork 180.87k )slo 45-05 Tägl. Geld lj
Paris 6-11Ü Kopenhagen40-021-. 1 Monatsg. 1/
Paris , 20 10. Italien 155-70 Stockholm• 756-00
London 146-50 Schweiz 680-37 Helsingfors 65-75
Newyork 29-57 Kopenhagen 655-00 Prag 103-80
Belgien 498-50 Holland 16-35', Berlin 11-92
Spanien —.— Oslo 734-00 Warschau 4-58'f
Kopenhagen , 20 Oslo , 20 1(. Stockholm,20 . 10
London 22-40 London 19-90 London 19-40
Newyork 453-25 Berlin 162-50 Berlin 157-75
Berlin 181-80 Paris 13-80 Paris 13-30
»aris 15-35 Newyork 403-50 Brüssel 66-15
Antwerpen 76-30 Amsterdam223-50 schw. Plätze 90-50
Zürich 104-31) Zürich 93-50 Amsterdam216-75
Rom 24-05 Helsingfors 8-90 Kopenhagen06-85
Amsterdam 250-50 Antwerpen 68 50 Oslo 97-65
Stockholm 115-65 Stockholm 102-85 Washington392-00
Qslo 112-70 Kopenhagen89-25 Helsingfors 8-60
Helsingfors 9-97 Rom 21-50 Rom 20-75
Prag 16-00 Prag 14-30 Prag 13-85
Wien — Wien 77-55 Wien 74-51)
Warschau 85-95 Warschau 77-25' Warschau 74-50
Wien , 20 10 Kopenhagen 118-13 Paris 18-01
Amsterdam 295-35 London 26-4/ Prag 18-82.
Berlin 214-33 Madrid Sofia .—.—
Brüssel 90-04 Mailand 2L94 Stockholm 136-30
Budapest Newyork 533-95 Warschau 100-81G
Bukarest Oslo 133-95 Zürich 122-85
Pcan . 20. 1« London 141-80 Wien 530-00
Amsterdam 15-81V Madrid Marknoten
Berlin 11-47k Mailand 151*10 Poln. Noten517-00Zürich 658-50 Newyork 28-60 Belgrad 65-80
Oslo 712-00 Paris 97-10 Danzig 541-50
Kopenhagen 633-50 Stockholm 731-00 Warschau 540-50
Newvork, 20. 10. Lond. 60 Tg. Kopenhagen22-121'
TSgl. Geld 1-00 B'wechsel 4-9/83 Prag 3-50'i
Bankakz. H'wechsel 4-9/03 Wien 18-85
90 Tg. Brief 0 -43 Paris 3-39 Budapest 19-75
90 Tg . Geld 0 -50 Brüssel 16-88 Belgrad 2-33
Pr. Hand.- Rom 5-26'i Athen 0-91

wechsel Madrid 6-30 n Uapan 28-85
nledr. Satz 1-00 Bern 23-09k Buen. Aires 30-73
nächst. Satz 1.00 Amsterdam 55-30 Rio de Jan. 8 35
Wechsel auf Stockholm 25-55 Berlin 40-17
London-Obl 4-9556 Oslo 24-90

Ostasiatische Wechselkurse vom 20. Oktober
Newyork gegen Japan 28.87—28.90, London gegen

Japan 1.2 (Tel. der Yokohama Speele Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.67/«, Hongkong 1.2%,

Schanghai 1.2%« Kobe 1.15%* (Tel. der Hongkong
Schanghai Banking Dorp.)«

Konkurse
Apolda : Nachl . Wwe. Emilie Emmy Weigmann . —

Frankfurt/Main : Kaufm . Paul Wilbert , Lederhand¬
lung . — Glatz : Nachl , Hauptlehrer i. R. Felix Klesse.
— Johannlsburg/Ostpr . : Nachl . Kaufm . Rudolf Ra-
zum. — Kiel : O. Kerner GmbH ., Zigarren -Import u.
Versand . — Münster/Westf . : Ebern . Kantinenpächter
Josef Mewes zu Handorf . — Prien : Matthäus
Schausbreitner alt , Baugeschäft in Eggstätt . — Roch-
lltz/Sa .: Nachl . Rentenempfängerin Bertha Emilie
verw . Lerche , Obergräfenhain . — Stargard/Pomm .:
Nachl . Bäckermeister Franz Krameil in Buslar . —
Würzburg : Kantinenpächter . Fritz Lutz . — Wupper¬
tal -Elberfeld : Nachl . Rietmacher Artur Uttermann.

rSdiitiahrl • SMffbau^

Gegenüber 1933 um 50 % gestiegen
Die Güterbewegung über die deutschen Seehäfen

Nach den Aufzeichnungen des Statistischen
Eeiehsamtes hat sich der Gesamtgüterumsehlag'
über die deutschen Seehäfen im ersten Halbjahr
1937 anf 27 522 000 t gegen 27 045 000 t in den
ersten sechs Monaten des Jahres 1936 leicht
erhöht . Gegenüber dem ersten Halbjahr 1933,
daß einen Gesamtgüterumschlag von 18 288 000 t
aufweist , hat das laufende Jahr eine Steigerung
um rund 9,2 Mill . t , mithin über 50% erfahren.

Im einzelnen hat sieh der Gesamtumschlag
über die Ostseehäfen  im ersten Halbjahr
nm rund 963 000 t gegenüber dem entsprechen¬
den Zeitabschnitt im Vorjahr verringert,
während gegenüber 1933 eine Steigerung des
Güterumschlags nm 3 216 000 t oder 87% zu ver¬
zeichnen ist.

Unter den deutschen Häfen der Ostsee nimmt
Stettin den ersten Platz mit einem Güterverkehr
von rund 3,4% Mill . t gegen 3,6 Mill . t im ersten
Halbjahr 1936 ein . Es folgen Königsberg mit
1,5 (2,7) Mill . t nnd Lübeck mit 803 000 (920 000) t.

Bei den Nordseehäfen  ist der Gesamt¬
güterverkehr nm mehr als eine Million t gegen¬
über dem ersten Halbjahr 1936 gestiegen,
während die Steigerung gegenüber 1933 6 019 0001
oder 41,5% beträgt . Im Gegensatz zu den Ostsee¬
häfen ist diese Zunahme hauptsächlich anf die
Belebung des Auslandsverkehrs zurückzuführen,
der allein nm 5 565 000 t gestiegen ' ist . Von dem
Gesamtverkehr der deutschen Nordsee in Höhe
von 20 559 000 t im ersten Halbjahr 1937 ent¬
fallen auf Hamburg 12,1 (10,96) Mill . t im ersten
Halbjahr 1936, anf Bremen  3,86 (3,33) Mill . t
und auf Emden 3,3 (4,08) Mill . t

Probefahrt und Stapellauf
beim Bremer Vulkan

Der anf der Werft des Bremer Vulkan in
Vegesack für die Margarine -Verkaufs -Union,
Berlin , erbaute Taükdampfer „B rate“  verläßt
die Werft am Freitag , 22. Oktober , zur Werft¬
probefahrt in See und führt am Sonnabend die
Abnahmeprobefahrt durch . — Der neue Tanker
hat eine Tragfähigkeit von 15 000 t nnd eine
Masehinenstärke von 4000 PS , Länge 155 m,
Breite 20 m. Der Heimathafen ist Hamburg . —
Am Sonnabend , 30. Oktober , läuft anf dem
Bremer Vulkan ein fiir norwegische Eechnnng
erbautes Tankschiff von 15 000 t Tragfähigkeit
vom Stapel . Die Ablieferung des Schiffes erfolgt
Ende November ds . Js.

Nachrichten für Seefahrer
Wassersfcraßendirektion Bremen  teilt mit : 1. Das

Weserstammfeuerschiff auf ungef . 53 Grad 54 Min.

Nord , 7 Grad 50 Min. Ost wird Ende Oktober gef?en ’
das Resorveücuersehiff ausgewechselt . Die Kennung
bleibt unverändert . 2. Auf der Weser ist mit der
Auslegung der Winterbetonnung begonnen worden.
3. Auf der Unterweser oberhalb der Geestemündung
ist die schwarze , spitze Tonne „25“ von 53 Grad ol
Min. 28 Sek. Nord , 8 Grad 34 Min. 8,5 Sek. Ost nach
der alten Lago auf ungef . 53 Grad 31 Min. 20,5 Sek.
Nord , 8 Grad 33 Min. 39 Sek. Ost in 7,0 m Wasser
zurückvorlegt worden . Vergl . Nachr . f. Seel’. 1937
— 2541, b.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 19. Oktober:
Steinbek , dtsch ., von Archangelsk , Rab . & btadtl .,

Krages , Holz . ' .
Angekommenc Seeschiffe am 20. Oktober:

Franz Rudolf , dtsch ., von Königsberg , Rah . &
Stadtl ., Getreide -Anlage , Getreide . Andros , dtsch .,
von der Levanto , Böning & Co ., Hafen II , o°h. 18,
Stückgut . Lindenau , dtsch ., von Dublin , Nie. Haye,
Schlachthof , Vieh . Trave , dtsch ., von Bremerhaven,
Gebr . Specht , Hafen II , Schuppen 15. Orotava , dtsch .,
von Kopenhagen , Habal , A-G Weser . Tinos , dtsch .,
von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Schuppen 18.
Orla , •dtsch ., von Raumo , Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Oscar Friedrich , dtsch ., von
von. Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 5,
Stückgut . ^ ^ ;
Abgegangene Seeschiffe am 19. Oktober:

Adler , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Greif , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Fortuna , dtsch ., nach Kopenhagen,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Najade, ^ dtsch .,
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stuckgut.
Helmond , engl ., nach Leith ., Böning & Co ., Stuck¬
gut . Sutherland , engl ., nach Hamburg , C. Scholle,
Stückgut . Switzerland , engl ., nach Manchester , Carl
Scholle , Stückgut . Schwaben , dtsch ., nach Vancou-
ver , Horm . Dauelsberg , Stückgut . Blaimore , engl .,
nach Rotterdam , D. Oltmann . Thcseus , dtsch ., nach
Bilbao , Rah . & Stadtl ., Stückgut . Harpalycc , engl .,
nach Amsterdam , Herrn . Dauelsberg . Braunfels,
dtsch ., nach Bombay . D. D. G. Hansa , Stuckgut.
Themis , dtsch ., nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . Galilea , dtsch ., nach der Levante , Böning
& Co., Stückgut . Gustav Adolf , sch'wed ., nach Goten¬
burg , Carl J . Klingenberg . Sajn , dtsch ., nach Rot¬
terdam , Nordd . Hütte . Stensaas , norw ., nach Pitea,
Bremer Seeverkehr , Glaubersalz . Nordfels , dtsch .,
nach Eshjerg , Carl Scholle , Koks.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschlffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 20. Oktober:

Lloydleichter 127 (Meyer ), Lloydleichter 16o (Glahr ),
von Hamburg , Holzhafen , Rolandmühle , Getreide.
Bremen -Stadt abgegangen am 20. Oktober:

ML Tac (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgut . Lloyd-
leichter 90 (Pleß ), nach Hamburg , Stückgut . Lloyd-
leichtes 163 (Lohmüller ); nach Hamburg , Stückgut.
Lloydleichter 167 (Rüge ), nach Hamburg , Stückgut.
Bremerhaven abgegangen : ,

Lloydleichter 80 (Lührßen ), nach Hamburg , Stuck¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Orla 1 (81562), Ganter 4 (81648), Kong Alf

3, Electra , Oscar Friedrich 5, Nixe , August 9.
Hafen II : Trave 15 (80058), Hestia 17 (81734), Ariba

fttendi 14 (85339), Stolzenfels 21 (85343), Andros 18
(85488), Tinos 18 (85490).

Getreide -Anlage : Orion , Franz Rudolf.
Industriehafen : Oslo, Boku (Röchling ), Sulmona

(Kohlenhandel ), Siena (Kali -Anlage ), Rostock , An¬
tares , Steinbek (Krages ). _ „ x

Werft : Orotava (Dock V), Prometheus (Werfthafen)
Aachen (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Sierra Cordoba » Stutt¬
gart.

Hamburg : München.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Brefaen 19. ab Bre¬

merhaven . Der Deutsche 19. an Bremerhaven . Do¬
nau 19. an Miike . Eider 19. ab Antwerpen nach
Las Palmas . Elbe 19. an Rotterdam . Erfurt 19. ah
Hamburg nach Antwerpen . Este 19. ab La Union
nach Los Angeles . Franken 19. an Hongkong . Fulda
18. ab Cristobal nach dem englischen Kanal . Gen.
von Stcuben 18. ab Madeira nach Lissabon . Gneise-

* nau 19. ab Bremerhaven nach Antwerpen . Isar 19.
ah Bremerhaven nach Port Said . Lippe 19. an Ant¬
werpen . Nienburg 18. ab Galveston nach Bremen.
Oder 20. ab Singapore nach Sabang . Orotava 20.
Bremerhaven passiert nach Bremen . Saar 17. ab
Vera Cruz nach Havanna . Sierra Cordoba 20. an
Bremerhaven . Scharnhorst 19. an Genua . Schwaben
19. ab Bremen nach Antwerpen . Spree 19. an Le
Havre . Trave 20. ab Bremerhaven nach Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa **.
Bremen . Braunfels 19. von Bremen . Freienfels 19.
von Bushir . Geierfels 19. in Antwerpen . Lieben¬
fels 19. von Antwerpen . Lindenfels 18. Gibraltar
passiert . Neuenfels 19. von Antwerpen . Rauenfels
18. Gibraltar passiert . Rieh . BoTchardt 19. von Ham¬
burg nach Pasajes . Sturmfels 18. in Bushir . Trifels
18. von Malta . Wartenfels 19. von Karachi nach
Hamburg . Wolfsburg 19. in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun **, Bremen.
Achilles 20. in La Cornna . Arion 19. von Casablanca
nach Pasajes . Astarte 20. in Stockholm . Atlas 19.
in Lissabon . Ceres 20. Lobith passiert nach Rotter¬
dam. Deila 18. in Bergen . Egeria 19. von Köln nach
Rotterdam . Fortuna 20. Brunsbüttel passiert nach
Kopenhagen . Hercules 20. Ouessant passiert nach
Middlesborough . Hero 20. Onessant passiert . Hestia
20. von Bremen nach Rotterdam . Iris 20. von Rot¬
terdam nach Köln . Juno 19. Emmerich passiert nach
Köln . Jupiter 19. von Rotterdam nach Bremen.
Klio 19. von Lissabon nach Bremen . Leander 19. von
Antwerpen nach Stavanger . Leda 20, Lohith pass,
nach Rotterdam . Mercur 19. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Najado 20. Brunsbüttel passiert nach
Lübeck . Neptun 20. Brunsbüttel passiert nach Kö¬
nigsberg . Niobe 20. Lobith passiert nach Rotterdam.
Pallas 19. von Königsberg nach Riga . Pax 19. in
Königsberg . Perseus 20. m Hamburg . Phaedra 19
von Köln nach Rotterdam . Pollux 19. von Rotter¬
dam nach Köln . Priamus 19. Holtenau passiert nach
Bremen . Sirius 20. in Hamburg . Stella 19. von
Stettin nach dem Rhein . Venus 20. von Rostock nach
Lübeck . Vulcan 19. von Rotterdam nach Köln . Hans
Carl 19. von Elbing nach Königsberg . Oskar Fried¬
rich 20. in Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co „ Bremen.
Alk 20. von Holtenau nach Bremen . Condor 20. in
Momel. Falke 19. von Bordeaux nach Le Havre.
Hecht 20. von Middlesboroxigh nach Memel. Ibis 20.
in Middlesborough . Orla 20. in Bremen . Orlanda 20.
in Mäntyluoto . Ostara 19. von HernÖsand nach Bre¬
men . Phoenix 19. von Hüll nach Hamburg . Rabe

19. von Raumo nach Pernau . Schwan 19. yon Hüll
nach Bremen . Taube 20. in Reval . Zander 20. von
Reval nach Bremen.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. FI. (Atlas Levante-
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Akka 19. von Oran nach Rot¬
terdam . Cavalla 19. von Mudania nach Piräus . De¬
los 19. in Zonguldak . Derindje 19. von Antwerpen
nach Hamburg . Galilea 19. von Bremen nach Pi¬
räus . Ithaka 19. Gibraltar passiert . Larissa 20. von
Alexandrien nach Bari . Milos 19. Gibraltar passiert.
Samos 19. von Thessalonik nach Istanbul . Smyrna
12. Gibraltar pass . Sofia 20. in Famagusta . Thessa-
Iia 19. in Varna . Tinos 19. von Hamburg nach
Bremen . Yalova 19. von Oran nach Piräus.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 18. in Narvik . Bockenhcim 20. Fredriks-
havn passiert . Eschersheim 19. in Rotterdam.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Bremen . Brake 18. Flores passiert.

Hamburg -Amerika Linie . Ostkiisto Nordamerika
und Golfhäfen : St . Louis 29. Dover passiert . Idar-
wald 19. Bishop Rock passiert nach Bremen . Lübeck
19. ab Galveston nach Norfolk . — Mittelamerika,
Westindien : Orinoco 18. ab Habana nach Vera Cruz.
Iberia 20. Cuxhaven passiert nach Hamburg . — West¬
küste Südamerika : Poseidon 19. 44 Grad 12 Min.
nördl . Breite , 15 Grad 18 Min. westl . Lange passiert
nach London . — Südafrika , Australien . Niederland .-
Indien : Staßfurt 18. an Port Pirie . Halle 19. ab Mar¬
seille nach Holland . Magdeburg 20. ab Hamburg
nach Botterd am. Wuppertal 18. Kap der Guten
Hoffnung passiert nach Adelaide . — Ostasien : Bur¬
genland 19. ab Miri . Neumark 20. ab Suez nach
Colombo. Mecklenburg 19. ab Matanzas . Preußen
18. ab Penang nach Port Swettenham . Rheinland
19. ab Kobe nach Osaka . Leverkusen 18. ab Dairen.
Assuan 19. ab New Orleans nach Corpus Christi.
Sauerland 19. Perim passiert nach Port Sudan . Duis¬
burg 19. ab Rotterdam nach Hamburg . — Vergnü¬
gungsreise : Milwaukee 20. ah Algier nach Gibral¬
tar . — Schulschiff Admiral Karpfanger 19. Madeira
passiert nach Australien.

Hamburg -Südamerliranisehe Dampfschifffahrts -Ges.
General Osorio 19. in Hamburg . Antonio Delfino
20. in Lissabon . Madrid 19. Fernando Noronha pass.
Monte Rosa 19. in Rio Grande . Monte Sarmiento 20.
in Sao Francisco do Sul . Buenos Aires 19. von Rot¬
terdam nach Hamburg . Curityba 20. von Hamburg
nach Mittel -Brasilien . Eifel 19. von Rosario nach
Santos . Ludwigshafen 19. St . Vincent passiert . Mun¬
ster 18. von Santos nach Madeira , Bremen nnd Ham¬
burg . Natal 20. Dover passiert nach Brasilien . Wal¬
küre 18. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linie . Westafrika : Wahehe 19. ah
Las Palmas . Wolfram 19. ab Las Palmas . Ilmar _18.
ab Sierra Leone . Wakama 19. ab Matadi . — Süd-
und Ostafrika : Njassa 19. ab Las Palmas . — Be¬
richtigung : Adolph Woermann 17. ab Las Palmas.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co .. Hamburg.
Ditmar Koel 2. ab Mobile . Hein Hoyer 17. an Ant¬
werpen . Karpfanger 17. ab Norfolk . Kersten Miles
19. Brunsbüttelkoog passiert . Simon v. Utrecht 16.
an Galveston . Memphis 14. an Seaham . Seßostris
16. an Lapaluoto.

H. C. Horn , Hamburg . Miml Horn 18. von Bre¬
men nach Antwerpen . Henry Horn 19. von Hamburg
nach Kalundborg.

Oldenburg -Portugiesisch © Dampfschiffs - Rbederef,
Hamburg . Larache 18. von Pasajes nach Bilbao . Se¬
villa 19. in Casablanca . Palas 19. OueBsant pass.
Las Palmas 19. Finisterre passiert . Lucy Borohardt
19. Dover passiert . Porto 19. Brunsbüttelkoog pass.
Travemünde 19. Ouessant passiert.

Rob. M. Sloman jr ., Mlttelmeer -Llnle , Hamburg.
Alicante 15. Finisterre passiert von Emden nach
Marseille . Barcelona 14. ln Port Talbot . Capri 19.
in London . Castellon 19. in Palma de Mallorca . Ge¬
nna 19. in Catania . Lipari 15. von Stratonl nach
Hamburg . Livorno 18. Finisterre passiert von Ma¬
laga nach Hamburg . Malaga 13. in Hamburg . Mar¬
sala 19. in Stockholm . Palermo 16. von Livorno
nach Sevilla . Prooida 14. Villano passiert von Bre'
men nach Palermo . Savona 17. ln Genua . Spezia
18. von Algier nach Oran . Trapani 17. in Bilbao.
Valencia 9. von Rotterdam nach Tutoya (Nord -:
brasilien ).

Warlcd Tankschiff Rhedorel G. m. b. H., Hamburg.
J . Av Mowinokel 19. vop Tripoli nach Le Havre . Se¬
nator 19. an Rotterdam . Niobe 19. an Baltimore.
Persephone 18. vom Panama -Kanal nach Le Havre.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Konsul Carl Fisser
19. von Narvik nach Emden.

Fisser & v. Doornnm , Emden . Bertha Fisser 18.
von Archangelsk nach Gbent.

Fischdampferbewegungen
Wesermünde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Halle , Seydlitz , Venus
(Weißes Meer), Herrn . Siebert (Island ), Frideriens
Rex (Nordsee , Heringe , Doggerbank ).

Am Markt gewesene Dampfer : Regulus , Oskar
Neynaüer , Condor , Gera (Nordsee , Heringe , Dogger¬
bank ), Konsul Dubbers , Nordstern , Sonne , Kapt , B,
Grundmann , Hans Loh (Island ).

In See gegangene Dam pfer : Helml Sohle , Island
(Bäreninsel ), Kap Kanin (Weißes Meer), Sylt , Saar¬
land , Uranus , Mars , Wilhelm Reinhold (Island ), See¬
fahrt , Alemania » Haltenbank , Eifel , Imsum , Orion,
Andr . Wolff , Zieten (Nordsee , Heringe ), Ernst von
Briesen (Island ), Juist , • Baitrum , Graz , Würzburg,
Delmenhorst , Hochkamp (Nordsee , Heringe ).

Kriegsmarine
Fischereischutzboot „Weser “ und Stationstender

„Frauenlob “ kehrten gestern , von Hamburg kom¬
mend , nach Wilhelmshaven zurück . Die zweite
Minensuchflottille traf am 19. Oktober in Kiel ein.
Der englische Fischereischutzkreuzer „Lupiu “, der
dänische Fischereischutzkreuzer „Tslandfalk , der
belgische FischereischutzkTeuzer „Zinnla “ und aas
holländische Fischereischutzboot „Nautilus “ verließen
am 19. Oktober den Hamburger Hafen elbabwarts.

Hochwasserzeiten
Ontersehled © gegen Bremerhaven Eötersand I Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brak © 1 Std ., Fargo

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Breraerhav.
21. Oktober 4.16 16.34 3.56 16.14 1.56 14.14
22. Oktober 4.56 17.18 4.36 16.58 2.36 14*58
23. Oktober 9.39 18.02 5.19 17.42 8.19 15.42

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafeu Hameln Minden
18. Oktober 1.28 3.08 1.35 1.78

2.05 1.31 l. ß2
20. Oktober 1.25 2.04 1.28 1.82

Reichsbatikdiskont 4% WerMi »«ni »terBcurse der Bremer Zeiiimgi vom 20 . OAtiioiier Lombardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
deutsche Relchs-
o. Staatsanleihen 20-10. 19-10.
1 Dt. R. lchsanl. 27 101-62 101-62
* da. 34 99-62 99 02
4*ADt. Reichs.Sch.35 99-50 99-iO
C: Reictispost 34 l. 100-37 100-37
* Brtm. Umtausch 93 -50 93 . 50
beiden Neubelitz 22 -00 22 -00
Nim&urg Neuhesltz — -— 27 -00
»lieh. Altbttltz 128 -75 128 -62
beiden Altbesitz 126 -75 126 -75
Hamburg Altbesitz 126 -25 126 -12
Fiedltanstalten und Körper-

lehatten
bl.Oiab. Gsch. ». 25 100-00 100-00
Wiüo. Kom. S. 1 99-00 99-00

lo. da. S. 2 99-00 99-00
t 'Uo. da. S. 5 99.00 99-00
t"lo. s. 1 n. S 100-00 100-00
*"Ho. do. S. 2 100.00 100-00
6ito. da. S. 4 100.00 100-00
f ' Ho. Gplbr. S. 5 100-00 100-00
*Vido. do. S. < 100.00 100-00
Hypothekenbanken
J 1̂ Hamb. Hypbk. * 99-75 99-62
s'/, do. Liquid. 102-75 102-50
*•- Anteilschein 4-75 4-75

4 *Pr. ctrbd. 28 99-50 99.50
{ 1 do. Liq. 2* * 2101-75 101-75
b/i Pr. CtrUk. Bad.

0hl. 26/27/28 98-75 98.75
Industrie-Obligationen
J' diicha Llnol. 2* —
Jordd, Steingut 27 102-00 102-00buner Tauwerk — —.—
^teuergutsebeine Groppe XI
!!!!!? am 1 . 4. 1934 —
! S «dl 1. 4. 1,35 —

1 9 am 1. 4. 193« —
5 9 am 1. 4. 1937 - .- .-
,al,,9 «m 1. 4. 1938 117-50 117-37
Bank-Aktien
Deestemllnder Bank 94-00 93-50
Ho- Hypothekenbank 104-50 104-50
«OI.-Hol.Bk-I.Husum 91-00 91-50
»»relnsbank 133.50 134-00
"Mthont Bank 149-00 149-00
Bisenbahn-Aktlen

für Verkehr 127-75 128-00
" «"I. StraBenhahn 97-50 97-50
S, H,lc Hsb.-v°ri.-A. 129.00 129-00
Hamburger Hochbahn 96-00 - -9575
®cÖ!ffahrtS"Aktien
l [‘ Schleppsch-Ges. •
Ĥ ’-̂ Na-Uolo
IJNa- SBdam. D.-G.
HeofunLiala 126 00 128 -00

Sä « »
«SÄT ’ftg ’ft#

84-00
82-00
45-50

93-00
84-00
82-00
45-50

Industrie -Aktien 20-10- 19-10-
Atlas Werk * 118 -50
Beiersdorf - * •— —
Blll -Brauerel 134 -00 134 -00
Breitenburger Cem . 156 -00 157 -00
Brem . -Bosigh . Oelf . —
Brem .-Veg . Fiseh .- G. 150 -00 150 -00
Br. Allg . Gas u. E. — ■— — •—
Br. Ch. Fabrik Hud « 170 -00 170 -00
Br. Clgarrenfabrlken — •— — . —
Br. Pap . u. Welip . 124 -00 124 “ '
Br. Rolandmllhle 176 - 50 176-
Br. Siiborwarenfabr . 11
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt Llnoleumwcrke
Dynamit Nabel
ElbsehloBbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. f E. W.

6-50i ; .
' 1 150-00

20-10- 19-10-
173-00 174-00
137-00 137-00
150-00 150-00
108-00 108-00
125-00 125-00
135-00 135-00
140-00 140-00

Harb . Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hottm . Slärkefabr.
Holstenbrauerei
lulesp . u. Web . Br.
Markt - u. KUhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsea ” Dt .Hochs . 145 -00 146 -00
Nordwestd . Kral » 153 . 00 154 -00
Rheinstahl 145 -00 146 -50
Reis u . Handels 148 -00 148 -00
Ruberoldwerke 133 -00 133 -00
Schllnck « Cie . 135 -00 135 -00
Schwartauer Werke 123 . 00 123 -00
Stader Lederfabrik 125 -00 124 -00
Thörl Oel —
Transp . Hevecke 122 -50 122 -50
Ver . Werkstätten 130 -00 130 -00
Wendts Zigarren 93 . 00 93 -00
Kolonialwerte
Kamerun -Eb.- B. 97 - C0 96 -00
Neu- Gulnea -Comp . 270 - 60 270 -00
Otavi Min. u. Eli -B. 29 -00 30 -50

Niedersächsische Börse
BrauereiKommunalverbände

mit Zinsberechnung
4Vf Hann. Fror. AM.

r . 15 99-00 99-00
Pfandbriefe nnd

Schnldversehrelbungen
100.00 190-00

de.̂ ol- .-Komm.. M
Landesbanken

4»/• Brschw . Staatsb.
Goldpfdbr. R 1« 99-75 99-75

4Vt Hann . Ldkr . G.- _
Pf . s . 1 192 « 100 . 00 100 -00

51/1 do. Lfqul. Pfdbr. 101-75 101-82
4 ds. RM Pfdbr. S. « 95-00 95-00
Ritterschaften
«Vf Brschw . rillt G.-

Pt von 29 99-50 99-25
4l/i Bremorrlttl.

Goldpfandbrief 99-50 99-50
4Vt Calenbg . rillt

G.-Ffdbr. v. 20 99-75 99-75
«Vf Celler rlHI.

Goldpf. C. 99-50 99-50
Stadtsehaften
« >/t PreuB . Zentral-

stadtschaft Pfand-
briet R 22 99-50 99-50

Hypothekenbanken
4*/f Brschw.-Hann.

H, p. M̂ Goldpfd. M 99;a7
51/, do. Llquld.-Pfdbr. 101-75 101-75
«>/f Hann. Bodkrbk.

0 . Hyp. Pfdbr . R. 7 99 .75 99 -75
Industrie -Anleihen
« Braoergllds Obi,
« Hickiths ! Obi,

mm

S Llndener -
Obi . 103 -00 103 . .

3 Mech. Linden Obi. 89-00 89-00
« Vorw . Zorn . Obt 102 -75 102 -75
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brom , ritt (Rogg .)

abg . PI.
4 Cell . rill . (Rogg .]

ebg . Pt
5Vf Hann . Bd. Kr.

Ltqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a. RM

abg . Anl.
«Vt LüdenscheidM

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . „ „

(ja Stück In RM) 350 -00 350 -00
Hannoversche Zorn.
Hemmoor Zemsn»
llseder Hütts
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vertlnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwüsch . Döhren
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
GeestemOnder Bank

Verk ehrs -Aktlen
Hlldtsh .Paln . Krelsb.
Uebtrlandw . Hann.
Marlsnbora -Beend,

95-00 95-00
93-00 93-00

93-00 93-00
101-62101-62

I
100 -00 100 -00

104-00 104-00

183-50 184-CO
175-00 178-00
112-00 112-00
115-00 115-00
147-00 147-25

123-50 123-00
213-00 215-00
171-00 171-00
92-50 92-50

130-00 130-00
200 -00 200 -00
132-00 132 00
169-00 169-00
121-25 121-25
178-00 178-25

113-00 113-00
95-00 95-00

61-00 61-50
121-00 120-50
112-00 113-00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

128-60 128-50Dt AM. Aust.
5 Reichsanlolhc
4 Reichsanl . 34
Sv, Int (Young)
4V. Pr . st -Anl . 28
4 >/t Bayern St 27
4Vf Brschw . Sl . 2B
4Vt Dt Schutzgeb.
4Vi 0,
Vit

27 101-62 101-62
99-62 99-62

104-87 105-00
109-25 109-10
99-90 99-75
99-75 99-25
11-62 11-60

Relchsp . 34 1 100 -40 100 -50
do. 35 1100-40 100-50

I-25
-00

4 Vf D. Relchsb . 35 100 -50 100 -50
4Vt do. 36 1 99.62 99-62
4*/f Pr. Ldr. 1 u. 2 —99 -75
Stadtanlelhen
4*/i Bin. Goldsch. 2«

1 u. 2 99-25 99.12
OetfentL Kreditanstalten
4Vt Bin. Pldbr.-A. 99.25
Ot Komm.- Samm. 1 134-75 135
Dt Komm.-Samm. 2 150.00 ~
«1/f Hann, landet-

kred. v. 2« S. 1 100.00 100
4Vt do. Pld. V. 17

Strle 2 100-00 —
4t/f Oldbg . stt . Krd . —100
4 */t do . Schuld 1 u. 3 100 -00
Vit  do . Pldhr.-K. 1 99.00 —
5>/t de. Llqu. 101-75101
4Vi Pr . Lds .-Pfd . R. 4
4Vf Ldschftl . Zentr.

Goldpfandbr. 99-25 150-00
4Vi Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr. (8 •/,) 90-25 99-25
4Vf Schletw.-Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24 99 -00 90 -87
4Vt Wostf . ldschftl.

Goldpfandbr . 99 -37 99 -10

Hypothekenbanken
Vh  Braunsehw.

Hahn. v. 1»2» 99-87 99-50
41/» Golh . Grund - _ _ „

Kredit 4, 5 , 5a 99 -50 99 -50
4Vf Hann . Boden - __ „

kredlt 13 , 14 99 . 75 99 . 87
4Vf Meininger

Hypoth. Bank 5 99-75 99-75
4 ‘/t Pr . Centralb . 28 99 -75 99 -75
4 % Pr . Hyp . 24 , 1

25 , 2— 4 58 -75 98 -75
4Vt Pr. Ptandbr.- „„ _ „ _

Bank 50 39 -50 99 . 50
4Vt Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4, «, 10, 12 39-75 99-75
4V. Schl. H. Idsch.

Gold 30 99-00 99-00
4Vt Bert Hyp . 15 99 -75 99 -75
4 >/t Bl. Hyp . K. 4 99 -00 99 -00
5V» Bl. Ctrbk. Llqu. 101-75 101-60
Vit  Pr. Pfdbr.

Komm. 28 98-75 90-75

4 >/, Pr . ctr . Bod . 24 99 -50 99 -50
Vit Pr. Ztrst. 19 99-50 98-25
V/i Pr . Ztrst . 20 -21 99 -50 99 -50
Vit Hann. Ptd. 4

von 1929 100-00 100-00
4Vt do . 5 . u. Erw . 99 . §7 — . —

Kommunalobllgatlonon
Vit  Mein. Hyp.-Bank

Komm . 4 . 1 «, 21 99 -75 99 -75
4Vi Pr . Ctr . Boden

Kemm . 2«/28 98 .75
47t Rh. Will . Bdkr.

Komm . 24/27,4 -« —

Industrie -Obligationen

98-75
99-50

S Thür . ELG. 37
« Zuckerkredit 1-4

Stenerguteehelne
Gruppe ll 1934 .
Grupp * II 1935 .
Grupp * II 1934 ,
Grupp * II 1937 ,
Gruppe II 1933 . •
Steuer -Durchschnitt

Verkehrs -Aktlen
Hamburger Hedi
Hann . Ueberl.
LUbeck-BUchen

Banken
Adca
Bayr . Hyp . -Bank
Bayr . Varalntbank
Barl . Handelsgut.
Commerzbank
DD-Bank
Dt. Asiat Bank
Dt Ueberseebank
Dresdner B- nk
Mein . Hyp .-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
AEG.
Alsen Portland
Atlas Werks
AG. für Enargle
Bremer Vulken
Dt Ton u. Stein
Dynamit Nebel
Germania Porti.
Bebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Starke
Kätltzer Leder
Kromschrüder
KUppersbusch
Lindes Eli
Mault . Buckau

102-25
103-00 102-87

03.75 103.75
07.75 107-75
111.75 111-75

115.75 115-75
117-50 117-50
111-30 111-30

96.25 96-25
94-62 95-00

102 -00
101-50
106-75
134-50
119-00
123-50
627-00
130-00
114-75
118-00
95-00

202-00

123-62
109-00
118-50
138-00
141-00
141-00
84-97

114-CO
132-50
147-00
121-50
152-00
157-00
112-00
169-01
131

102-50
102-50
107.75
135-00
119-50
124-00
645-00
130-00
114-75
118-00
95-75

202-00

123-62
118*87
138-50

141-M
84-00

114-00
133-00
147-01
126-00

157*DO

Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mitteid . Btahl
Mülheim Berg
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kralt
Phönix Braunkohle
Rhein . Westl . Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt Nickel
Verein . Glanzstoft
Wanderer -Werke

Kolonial werte
Dt. Ostafrika
Neu -Gulnea
Otavi Min. u. Els -G.
Schantung

20-10- 19-10.
196-50

114-00 114-62
140-75

180.00

Retchsschnldbnchforde-
rungen (mit Stnokzinsen)

ab
1 4.

Auag
Geld

abe 1
Brief

Ausgabe 1
Geld Brief

140-00
127-25
140-50 1938 99 87 100 62 99.87 180.62

1939 100.37 101.12 100 37 101.12
1948

141-25 —1— 1941 99.75 100.50 —
114-50 _ — 1942 99.50 100.25 ——
97-60 97-75 1943 99.12 99.87 99.12 99.87116-00 11662

Idfi.An 1944 9912 99.87
17Ö-Ö0 1945 99.12 99.87 - — —

— - .- 1946 99.12 99.07 —— _ _
176-00 176-50 1947 99.12 99 87 —

1948 9912 99.07 99.12 99.87
136-50 132-00 Wiederaufbau -Zuschläge

29-25 30-50 1944/45. 80.12 81.25
127-50 128-00 1946/48; . . . . .I 80 37 81.12

Fortlaufende Notierungen

0-00
‘ 00

DL Anl. Auel. Scheine

Anfangs-
kurs

Schluß¬
kurs

Einheitskura
20-10- 19-10.

einschl. Vi Ablüeungsch. 128-60 128-60 128-60 128-50
5 •/• Gelsenk.-Werk 102-10 102-12 101-87 101-90
4Vi Frled . Krupp -RM-Anl. 98-90 —.—1 98-87 98-90
5*/i Mitleid. Stahl —.— 102-50
5'/, Ver. Stahl-Ohl. —
Aecumulateren-Fabrik 222-50 — ,— 222-00
Allg. Elektrleltäte-Ges. 123 62 123-25 125-37 123-62
AschatfenburgerZellstell 138-25 138-00 139-00
Bayer. Moteren-Werke 150-25 149-75 152*05 1S1-00
1. F. Bemberg 141-50 140-50 142-12 140-50

Julius Berger Tiefbau 143-87 143-75 145-25 146.00
Bl. Kralt u. Licht AG. 167-75 167-75 160-00 167-75
Berl. Maschinenbau —.— 148-00
Braunk. u. Brlk. (Bublag) 286-00 206-00
Bremer Wollkämmerei —.— —.— 174-00 174-00
Buderus Eisenwerke 120-62 121-00 122-75 121-50
Charlottenb. Wasserwerk 116-87 116-25 116-50 116-75
Chem. ven Heyden 150-12 150-25 152-00 150-00
Continental Gummi 183-00 183-25 183-37
Daimler-Benz 136-00 135-75 137-25 135-62
Demag 145-50 145-00 146-50 146-00
Deutsch. Atlant.-Telegr. 118-50 —.— 119-25
D. Cent. Gas Dessau 118-87 118-37 119-00 11812
DeutscheErdöl 143.37 142-87 144-50 143-00
Deutsche llnelwerke 162-12 —.— 163-50
Deutsche Teleph. u. Kab —.— —.—
DeutscheWatten 196-25 196-25 197-12 196-50
Deutscher Elsenhandel 145-12 145-00 146-00 145-50
Christian Dierlg, AG. 170-00
Dorlm. Unlon-Brauerel 706-0 207-00 —_— 203-00
Eintracht-Braunkohle 184-25 184-75 —,—
Elsenbahn-Verkehrsm. 157-75 —. — _ —
Elektr.-Llelerungsges. 125-12 125-12 128-00 126-00
Elektr.-Werke Schlesien 121-87 121.50 —,_ 120-12
Elektr. Licht und Kraft 150-00 150-00 151-25 149-50
Engelhardt-Brauerei —.— —.— 83-00 83-041. G. Farbenlnduttrle I60 00 159-12 160-50 160-00

Anfangs - Schluß¬
kurs kurs

Einheitskura
20-10. 19-10.

Peldmühls Papier
Felten A Guilleaume
GestUrel loewe A Co.
Th Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch - Küm -Neuessen
Philipp Holzmann
Holelbitr .- Gesellschatt
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder lunghans
Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fabr.

Lahmeyer A Co.
Laurahütto
Laopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgetellschaft
Nlederlausllzar Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerks
Rholn .-Wottf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles . El. u. Gas Llt B
Schubert & Salztr
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenhofor
Siemens & Halske
Stöhr * Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhot
Westeregoln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank

Verkchrawerte
A-o . lür Verkehrswesen
Alli . lokalb . u. Kraltw
Df Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerlka Packetf.
Hamburg -Südam . Dampf.
Hansa -Llnl*
Norddeutscher Lloyd

138.00
132-75
147-75
139-00
147 75

124.50
150-00
92.C0

163.00
135.50
130.50

114-CO
125.50
154-50

19 -62

117.75
151-00

138-C0
131-50
146-75
139-37
148-00
175-75
124-25
150-00
92-00

163-00
135-25
130-50
161-00
114-50
124-50
154-25

126-00
19-62

116-75
150-50

148-50 147-50

108 75 168*62
229-75 229-75

146-25
131-00

143-87
160-37
137-25
154-50
164-25
93-00

209-75
138-50
90-75

145-12
130.62
145-75
143-12
160-00
137-00
154-50
164-C0
93-12

2C9-00
138-12
91-00

115-50 115-12

57-50
113-50
133-00
148-50

137-C0
'02 -C0

127-25
149-56
128-87
82-25
45-50

127.00

57-12
114-25
133.00
148-C0

137.00
2C0-37

127-25
149.50
129-00
82-25
45-25

126-25

138-50
132-00
14775
140-00
147-87
173-62
17675
125-00
149-00
92-50

135-50
130-62
161-60
115-00
125-50
155-00

125-50
129s 50
117.37
151-25

148-iÖ
182-00
109-00
230.00
127-60
146-00
130-87
147-75
143-62
160-25
137.01)
154-00
164-37
93-50

209-00
138-50
91-C0

700-50
140-03
115-37
143-50

5775
144-53
132-25
149-00

136-00
202-60

127-37
149-00
I29-C0
82-25
45-25

126-00
8375

137-25
13175
146-87
140-00
147-62
173-62
177-75
124-00
150-00
92-00

163-50
135-00
131-25
160-50
115-60
126-60
154-50

19-75
131-00
117.50
152-50

196*50
149-00
181-50
110-00
230.00
128-50
146-00
130-62
147-0G
144-62
161-C0
130-00
154-00
164-37
93-00

209-25
138-12
92-00

200-10
141-00
115-87

16975
57-60

1i5-C0
133-25
147-50

202.C0

127-62
148-50
128-75
82-75

83-62
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Zu unseren 3 Mädchen wurde
uns ein gesunder Junge geschenkt

Dies zeigen in dankbarer
Freude an

Tcemannspastor
Haarniann und Frau,
Cäcilie, geb. Schubart,

Bremen, den IN. Oktober 1937
Contrescarpe 188
z. Z. Diakvnissenhaus.

Anneliese tzeide

Arnold brause
Verlobte

Bremen, den 2t . Oktober 1937
Burchardstraß« 25

Empsang von 11 bis .13 llhr

Magda Oöhling
Fritz Vohlsiruk

Verlobte
Bremen, den 2t . Oktober 1937
Ostertorsteinweg 23 L

Empsang von 11—1t Uhr

Asrbsrt XöckritS

l -issslotts XöclcritL

VLNbik .kii . 7O

LorÜo-OIiarloHevburF2,
«Ion 19. Olctoksr 1937
Hsrclsrstr . 11. QrÜis. II.

LssclisttsdUctisk

Durckscli,olbsl >üclisr,

0LdI ^ °t."sc « » 0 . l. sngsristr . 3°0

ksstselrs
massiv rosttrsisr Ltalii

s caiött - i 3 . 00
ä kagobsln 3 . 00
S ktlrrioraer 10 . 28
6 XokkselLkksI 1 . 78

Lck 7 « il« eue. 1S . VV

Geographische
Gesellschaft.

G/ncralvcrsamm-
lung Donnerstag,
28. Okt., 180, Uhr,
im Lesezimmer d.
Kolonialmnsenms
kTeitencingang).

T.-O.: 1. Jahres¬
bericht. 2. Rech-
nnngsablage . 3.
Verschiedenes.

Der Vorstand.

8cvro »» >
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Plötzlich und unerwartet
entschliefheute unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Tante

Imthce SilM
geb. Kues

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Familie Strube
Familie Meyer.

Bremen, den 20. Okt. 1037
Lintrachtftraße 71.

Die Anfbahrnng erfolgte im
Ge - Bc - In ., Wilhelm -Dccker-
Haus : frdl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erdeten.

- Die Trauerfeicr sindet am
Sonnabend um 9.30 Uhr in der
Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Statt Karten
Nach kurzer, schwerer«a

Krankheit entschlief heute
morgen sanft mein lieber
Mann, Bater , Bruder und
Schwager

Wilhelm
Tiemann

Kapitänleutnant d. Rest
In tiefer Trauer im Na¬

men der Hinterbliebenen:
Köna Tiemann

verw.Seetzen, geb.Vrinkama
Walter Seetzen.

Die Aufbachrungerfolgte
im Ee-Be-2n., Germania-
straße.

Die Trauerfeier findet
am 23. Oktober, 9.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Familienanzeigen
..Bremer Zeitung"

Xsksksn

Im Alter
kommt die Reuet Rheuma, Eicht,
Arterienverkalkung stellen sich ein.
Zur Gesunderhaltung die Natur
unterstützen heißt rechtzeitig täg¬

lich Sonncn - Tec  trinken.
Beutel 50 Pfg . Paket 1 —

Zu Haien In Apotheken und Drogerien
bestimmt bet:

Drog. KegelL Böse, Hutsilterstr, 17/lg.
Drog. ScholzL Eörtz, Ostertorst'wg toi,
Drog. Becker, Herdentorsteknweg 2.
Drog. Leunig, Kornstratze ist.
Drog. Leunig, Hohentors-Hcerstr, 68/70.
Drog. Minnemann, Eröpsl. Heerstr. 18t,
Drag. Knemeyer, Sebaldsbr.Heerstr.162.
Drog. Knemeger, Osteiholz, Enist. L. 12.

Hersteller:
Walter Hertel, HamLurg-Wandsbek/

Nach kurzer Krankheit verstarb unser Ee-
folgschaftsmitglied

HemN« Stitkan
In vorbildlichemPflichtgefühl hat der Ver¬

storbene in langen Jahren seine Dienste un¬
serem Werk gewidmet.

Wir werden sein Andenkenstets in Ehren
halten.

Vetriebssührerund Gefolgschaft
der

FM-Wuls FlugzeugbauG.m.b.H.

Plötzlich uiÄ unerwartet
verschied heute mein lieber
Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann
Lameler

im 41. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Jacob Lameter

nebst Angehörigen

Osterholz, den 19. Okt. 1937,
Die Trauerfeier findet

am Sonnabend, 23. Oktober
1937, 14.30 llhr , in der Ka¬
pelle des Oberneulander
Friedhoses statt.

V
Marine -Kameradschaft

Bremen e. V.
Nach kurzer Krankheit ver¬

starb plötzlich unser lieber und
treuer Kamerad

Heinrich Kohls
Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet ckm
Freitag , dem 22. 10., 10.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhoses aus statt.

Zahlreiche Beteiligung unse¬
rer Kameraden wird erwartet.

Der Kameradschastsführer.

Wir erhielten in den vergangenen schweren Tagen so
viele Beweise aufrichtiger Mittrauer um den Heimgang
unseres Mannes und Sohnes

Paul Arnurius
daß es uns unmöglich ist, unseren Dank jedem Teilneh¬
menden anders als auf diesem Wege auszufprechen. Alle,
die durch einen letzten Gruß den Verstorbenenehrten, blei¬
ben ihm und uns verbunden.

Frau Anni Arnurius - Weilshaeuser

Frau Luise Arnurius , geb Stiening

V . O . I.  o.
III , Kreis

Nach langjähriger Krank¬
heit ist unsere liebe Ordens¬
schwester

Ml-elmne M«
für immer von uns gegan¬
gen,

Ehre ihrem Andenken!
Gruppe ,Srei und Gleich"

Nr. 73S
Die Beerdigungfindet am

Freitag , 22. Okt., 9.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhoses aus statt.

Trauer-
Drucksachen

liefert schnell und preis¬
wert die Druckereider

Bremer Zeitung

Geeren 6-8 Ruf 54121

Freibanksleiich: Freitag , den 22. Ok¬
tober 1937, blaue Karten, 15 801 bis
18 600, 10—13 Uhr, Psünd 20—40 Ps.
Ohne Karten kein Verkauf.

In der Volksschule an der Delme-
straße ist vor längerer Zeit ein Geld¬
betrag gesunden. Eigentumsrechte sind
bis zum 1. Januar 1938 bei der
unterzeichneten Behörde geltend zu
machen.

18. 10. 1937. Die Landcsschulbchörde.

(Nr. 86) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen, den 20. Oktober 1937.

Veränderungen:
8 549 II H. F. A. Heine L Co.,

Bremen (Baumwollbörse). Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1937 ist eine
Kommanditistin eingetreten. Seitdem
Kommanditgesellschaft. Die an Mag-
dalena, richtiger Catharina Magda-
lena, Söller erteilte Prokura bleibt
in Krast.

8195 . H. Katenkamp, Bremen
(Am Brill 3). Durch einstweilige
Verfügung des Landgerichts, I. Kam¬
mer für Handelssachen, Bremen, vom
16. Oktober 1937 ist dem Gesellschafter
Gerd Albert Katenkamp sür die Dauer
des Rechtsstreits die Vsrtretungsmacht
entzogen.

8 698II . „Securitas " Bremer All¬
gemeine Versicherungs- Aktiengesell¬
schaft, Bremen (Am Wall 153-156).
Das Vorstandsmitglied R. Schwartze
ist am 6. September 1937 verstorben.
An Johann Heinrich Sundermeier
in Bremen ist in der Weise Prokura
erteilt, daß er berechtigt ist, die Ge¬
sellschaft in Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitgliede oder einem ande¬
ren Prokuristen zu vertreten.

17 69 II. Unterwcscr Reederei Ak¬
tiengesellschaft, Bremen (Blumenthal¬
straße 16). An Johann Andreas
Kniep in Bremen ist in der Weise
Prokura erteilt, daß er berechtigt ist,
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitgliede oder einem
anderen Prokuristen zu vertreten.

L, 182II . Reis- und Handels-Aktien-
gcsellschaft, Bremen (Langcnstr. 139-
140), Der Kaufmann Adols Joachim
Haller in Bremen ist zum Vorstands¬
mitglieds bestellt.

Erloschen:
8 621II . Alexander Block, Bre¬

men, Die Gesellschaft ist ausgelöst.
Die Firma ist erloschen.

r7KK757 « kK7kir

Heute.  20 Uhr:
DonnerstagEr. L

Ende ungef. 23 Uhr
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Operette für alle?

N MIÄM-
von Carl Zeller

Trotze Ballett-Einlagen!
PrachtvolleAusstattungan

Kostümen und Dekorationen!
Freitag. 20 Uhr:

St .-Anr. 4. Borst. Er. U

W«IIkillM Alk»
Komödiev. T. v. Arx
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Versteigerung
klorgen

Freitag, 9 Uhr vormittags,
in der „Paulsburg ' , Ostertorsteinweg,
Ecke Wulwesstraße, sür das Leihhaus
E Mchcr Ww. L Sohn , Am neuen
Markt 25/26 , die verfallenen

Pfänder
als Wäsche, Bekleidung, Fahrräder,
Photo-Apparate, Uhren, Ringe, Be¬
stecke und Anderes öffentlich meisl-
bietend gegen bar.

I . Hcinr. Willens,
beeidigter Versteigerer und Schätzer,

Utbremer Straße 51
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Zwangs-
Dcrsteigerung

Am Freitag , dem
22. Oktober 1937,
vorm. 10—13 Uhr
und nachm. 15 bis
18 Uhr versteigere
ich in Konkurs-
sachena. b. Grund¬

stück Hastedter
Heerstraße 172:

gr. Posten div.
Blumen u. Pflan¬
zen, Mistbeetsen-
ster und Mobilien
als :Büsett , Plüsch¬
garnitur , Vertiko,

Tische, Stühle,
Schränke usw,
meistbietend gegen
bar.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 14

AeEacßt

hlusiß

Klavier-
Stimmm u. Rep.

E. Adler,
' Bufestraße 8

Laute
und blaue Mütze,

Eingang „Flora"
Frau Kahler,

Raphaelstr, 8 Part.

Verstau!

Schwere, 8jährige
Oldenburg, Stute,
schwarz.

Wartburgstr. 99

Heutegr. Preisskat
Ansang 21 Uhr.

Eifhorn,
Georgstraße 37

I . Freitag 20 Uhr
Gr. Geld-Preisskat

Alfred Kröner,.
Grambk.Heerst.253

Cin nie dagewesener Crfolg
mit

Llisrlie8ivel§
„Hstrobat Leüövön"

ganr : grok
unä vkiters 8 srtistisciis

Uüclistlsi8lungsnl

löglleli16 uncl 20-15 Oiip Vorvorlcciu^

^ Lole Lentrol ^

fkeiMMlils-Aliimlihi
Es spielt ciis bsiisbts

Scftlsger -XspsIIs
Isstors ^

Altpapier
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz.
LrieL L Nessel

T̂ acstk.
Scewenjcstratze 77

Teleson 812 91

Ltsststkester—

Sonntag , äsn 24. Osttodsr , nacliin . 3 77irr
kill visirsiilgeii lüllnsci,! Noriimsiigs auiiuiwüNh!

llsr Ageimerbsron
Opsrstts von soll. LtrnnL

Xlsins krsiss ; RIA 8.40 bis 2.90

PLllllALVS
Lonncibsnä , 23. Osttobsr , 20 77br
In cr 11 s n lläurnsn
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ÜKlll'gigsl- OÜJl'IKll UM 8WMlS

okrsäiüni-?ruvpk^
^ugsnrll. noctim. -.50 d. 1.- /
numsr . / Vorvsrlc. oli 11

rivas .»
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, ^aûesucke
Kaufen gebrauchte, cisenbcrciftc

Nöbeß ^ agen
und gebrauchte, clastikbereifte

I ^ nkiinger
Schippers -Vandcrvillc,

Z, Vrcmc», Freimarkt, Achtbah»

Lein»liest

AltGold
lansi G. Rifter

Nhrc».Kelt,.Ningc
Vnichgold.Silb . >c,
71 Fedelhllren 71
Gen.,Ar. VI/1I2II9

Seldsiänd. junges
Mädchen

s. d. Hniish, einer
Tchlachlerci.Zweii-
mädchen Vorhand.
Gi-haN 10 NM.
Angeb. ii. N 3038

stundenlang , mu^ te
jedesmal das stark veröltesund

zäh.verschmutzteArbeitszeug
^ ihres Mannes gebürstet ünd

gerieben.werden. — Gab 's da
nichts Einfacheres? - Da hörte

sie eines Tagesnorm üAl, dessen
Reinigungskrafssieschorffelber

anlvielen anderen Dingen.aus-
probiert,halte. Und —half

auch hier! Durch einfaches Lin-
weichenFnheißem itz«i>N)afser

über Nacht und nachfolgen
des kurzes kochen in einer
frischeni^ i-kösung halte sie

auf billigstemWege einen
großartigen Wascherfolgl

Dijs«»Ae Übrlgensschva,
daß L7L ein so billiges und

vorzügliche» Reinigung»-
Mittel für verölte nnd stark

verschmutzte Hände ist?

^Il ^ vwejnes

ksclieiimiie

»Kiklll'SU
Karl Beckmann,

Technisch. Zeichen,
bedarf

Kl. Allee 55/S7
beim Technikum

^tleiäun ^ ,
Deuckknopf-

Krawatten
Große Auswahl in
schön. mod. Must.
F. C. WLHrmann,
Knochenhauerst. 17

IlnveiUor

Frdl . möbl. Z>. an
j. Mann . NaH l//,
Uhr abds. ansiiM
Fichtenstr. 5 Mt.

XVeiklivks
Saubere , fleißige

Morgensrau
die auch waschen kann, für sofort zur
Aushilfe ges. Vorzust, Hohwisch 35 ^. 1

lil ä u n I i e d o

Hin sIaätlLui »ä »sor
Lots

stv/cr 16 Iciiirs alt
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Uännliest

Suche zum - 1. 11.
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Aug. u. V 20 539

TVoibliost

Ordtl, Frau cmpf.
sich z. Ausbcss. v.
Weiß- u. Wollsach.
außer dem Hause,
Angeb. u. F 3556

Ostsrics. Mädchen
18 I ., s. Stcllg . in
EtagcnhauShalt z.
1. 11. oder später,
Ente Zeugn, vor¬
handen.

Offerten an
H. Hagen,

Dornum, Ostfrld.

klnusLorät

«gpeLen
Linoleum. Tep¬

pich«. Lauser. Lacke
u. Farben lausen
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H. Mingcram,
Gröpel. Hcerstr.

S1«/l 6 Tel . 8l 069

Ovkvn n, Ilerlle

llwschkeli., ^»o. 4»>>..
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oslsn UNO lieiPe

bill. Bei Neubauten
Spezial -Angebot.
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Karlstraße 8
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Kü.,Schlsz.,Schrbt.
Büch'schr. Zahl'erl.
Mbh. Rcumschüssel
Ostertorsteinweg 4

UnserePolsterei
Sofas
in solider Werk¬

stattarbeit —
Bezug nach Wahl.

Langcnstr. 137/38.

Lteniilimittcl

Heute wieder
blutsrischc

W c i c r st i n t e,
dicke Schollen,
V- kg 25 Pfg.
Fisch-Liinschc,

Laudwchrstr., Ecke
Wiechmannstraße

1230h-1gutmögl.
't!c!IgMM88lr.21
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wertvollen Roman tn tzalbleöer
gebunäen . Die „ Deutsche Kultur¬
buchreihe " öes Fentralparteiver-
lages gibt seörm Volksgenossen
Sie Möglichkeit , sich für wenig
GelS eine gute Sücherei anzu¬
schaffen . Nähere Auskunft erteilt
Ihnen seSe Suchhanöluog oSer

schreiben Sir an Sen

Zenttalverlag der NSDflp.
Zranz Eher Nachs . GmbH.
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2 Zimm. II. Küche
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möbliert. Zimmer.
Angeb. mit Preis
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vermögen in kjolland—teuer bezakit
d. Dortmund, 20. Oktober.

Das Dortmunder Sondergericht verurteilte
den 67jährigen Fabrikanten Heinrich Winkel¬
mann aus Ahlen wegen Bolksosrrats und De-
visenverbrechenszu einem Jahr acht Monaten
Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust, 35 000 Mark
Geldstrafeund 15 000 Mark Wertersatz.

Der Angeklagte, der schon seit dem Jahre 1008
Geschäftsbeziehungenmit Holland unterhielt,
hatte bei holländischenBanken ein hohes Gut¬
haben, das sich im Jahre 1931 auf 186 000 Gulden
bezifferte. Dieses Vermögenwurde durch Winkel¬
mann weder nach Erlag des ersten Devisengesetzes
im Jahre 1932, noch nach der Verkündung des
späteren Gesetzesund des Volksverratsgesetzes
der Reichsbankangeboten oder angemeldet. Zu¬
dem war er durch den Mitinhaber seiner Firma,
der noch rechtzeitig seine holländischen Ver-

j^ mögenswerteder Reichsbank gemeldet hatte zu
^dem gleichen Schritt aufgefordert worden.

Iroh Lösegeld nicht zurück
Chikago, 20. Oktober

Ein neuer sensationeller Entführungsplan,
degen Opfer der 72jährige Fabrikant Charles Rotz
ist, belästigt die Öffentlichkeit sehr stark. Rotz
wurde am 25 September von drei Männern aus
seinem Auto geholt und entführt. Die Polizei¬
behörden verhielten sich bisher zurückhaltend, um,
wie üblich, die Verhandlungen der Familie Rotz
mit den Entführern,, die 50 000 Dollar Lösegeld
verlangten, nicht zu stören. Das Lösegeldwürde,
wie heute bekannt wird, bereits am 8. Oktober
ausgezahlt. Rotz ist bisher jedoch nicht befreit.
Bundespolizeiund Staatspolizei begannen des¬
halb im ganzen Lande die Suche nach den Ent¬
führern. Es wird befürchtet, datz, wie im Lind-
beigh-Fall , in dem die Entführer Lösegeld
erpreßten, obwohldas Lindbergh-Kind bereits tot
war, auch im Fall Rotz das Lösegeld eingetrieben
wurde, nachdem Rotz hereits gestorben war.

Oirst k̂ insnislcisr on clsn sismci

flls die „Bremse" aus kaperfalirt ging
IM dem..Brummer" Kurs nach Norden/ 9 englische Dampfer versenkt/ Seheimaktion vor 29 Jaliren

ic. Wilhclmshavcn, 20. Oktober
In diesen Tagen sind genau 20 Jahre ver¬

gangen. seitdem die beiden deutschen Mineukreuzer
„Brummer" und „Bremse" im Oktober 1917 zu
einer geheimnisvollenund gefährlichen Fahrt aus¬
riefen, die sie auch mit bestemErfolg zu Ende
führten. Es gelang ihrem kühnen Einsatz, den
Handelsverkehr England—Norwegen empfindlich
zu stören und neun Handelsdampferzu versenken,
die noch dazu durch englische Zerstörer gesichert
waren. Zur Erinnerung an dieses mutige Unter¬
nehmen trafen sich die Besatzungen der beiden
alten Kreuzer zu Gedenk- und Wiedersehensfeiern
in Wilhelmshaven und Kiel. Auch die jungen
Kameraden der neuen deutschenÄrtillerieboote
„Bremse" und „Brummer" hatten sich zu diesem
Treffen eingefunden.

Von den Russen in Bau gegeben
Vor 20 Jahren lagen vor Brunsbllttel zwei

deutsche Kreuzer vor Anker, „Brummer" und
„Bremse". Ursprünglich waren die Schiffe gar
nicht für die deutsche Kriegsflotte bestimmt
gewesen. Die Russenhatten sie vor dem Kriege
auf der Vulcan-Werft in Stettin in Bau gegeben.
Als sie dann im Jahre 1916 fertiggestelltwaren,
wurden sie natürlich in die deutsche Kriegsflotte
eingereiht. „Die „Bremse" war gerade von Libau
heimgekehrt. Sie hatte Admiral Scheer zu Be¬
sprechungen über die Oesel-Untornehmungdorthin
gebracht, und war dann sogleich zurückbeordert.
Schon die Heimfahrt bewies die ungewöhnlichen
Fahrteigenschaftendes Schiffes. Die Zerstörer, die
zum Schutz gegen U-Boote die „Bremse" beglei-

Die ersten Schuhe aus Fischleder
Lin wertvolles neues krzeugnis der Industrie bestand die Vubükumsprobe

!«il
kchitz
«,
b-m

bt. Hamburg, 20. Oktober
Im Rahmen der Jubiläumsfeiern der Vereinig¬

ten Fischmärkte Hamburg-Altona wurde erstmalig
das jüngste Erzeugnis der Fischindustrie, das
Frschleder, der breiten Oeffentlichkeitvorgestellt.
Berge von gegerbten und verschiedeneingesalb¬
ten Häuten zeigten, datz die Verarbeitung von
Fischhautzu Leder bereits in beachtlichem Um¬
fang läuft. Besondere Beachtung fanden natür¬
lich die ausgestellten Fertigwaren. Eine Biele-
felder Firma führte Taschenwarsn vor. Hand¬
schuhe in neuesten Modellenwaren aus der Hand¬
schuhstadt, Arnstadt, Thüringen, eingesandt. Schuh-

>̂ -2» waren in Fischleder wurden von einer Hamburger
Spezialwerkstatt für Luxusschuhe, Bucheinbände

- E von einer Glückstädter, in Hamburg und New-
york vertretenen Firma vorgestellt. Bemerkens¬
wert ist die Feststellung, datz es sich um Firmen
mit jahrhundertealter Tradition handelt, die
das Kischlederin ihr Arbeitsprogramm aufge¬
nommen haben.

An Schuhwaren aus Fischleder waren Stratzen-
schuhe, feine Hausschuhe und Gesellschaftsschuhe zu
sehen, zum Teil mit Wildleder kombiniert. Die
Modell« fielen nicht zuletzt durch ihre Neuheit
auf, so ein seitlich geschnürterStratzenschuh oder

schuhe mit Absätzenaus Fischlederverkleidung,»Als neu kann die Verwendung von Aalhaut ge-
fnannt werden, die eine besonders feine Narbung

hergibt. Für orthopädische Schuhehat sich Fisch¬
leder vorzüglichals Oberleder geeignet erwiesen,
weil es die Form länger hielt. Die gleiche Er¬
fahrung wurde bei bereits getragenen und zum
Besohlen gebrachtenSchuhen gemacht. Es zeigte
sich, datz das Fischlederdauerhafter als Eidechse
ist und Reparaturen an der Besohlungohne sicht¬
bare Spuren verträgt. Für Automobil-, Golf-
und Polohandschuhewerden wegen ihrer Griffig¬
keit Handschuhe mit Innenseiten aus Fischleder
gearbeitet. - Die Mehrzahl der gezeigtenModelle
stellte Kombinationen aus Nappa mit Fischleder
m wechselvollen Verbindungen dar.

Bei den Besuchernder Ausstellung offenbarte
sich vielfach ungläubiges Staunen über die über¬
raschende Verwertungsmöglichkeitder bisher als
Abfall betrachtetenFischhäute. Bedenken wurden
hinsichtlich der Zerreißfestigkeitund Geruchlosig-
keit erhoben, aber leicht zerstreut. Der Groß¬
unternehmer aus dem Ausland, der an den Pro¬
ben seine Muskelkraft versuchteund mit aufge¬
preßten Händen und anschließendin das Leder-
stück gedrückterNase an den handwarmen, mit
Schweiß angefeuchtetenProben vergebens eine
Spur von Fischgeruch festzustellen versuchte, wurde
zur stehenden Figur der Ausstellung. Gesamt¬
ergebnis: Das Fischleder, hat seine Publikums¬
probe erfolgreichbestanden. Es ist Zeit, datz die
Fischleder-Artikel im Einzelhandelerscheinen. Für
Hamburg wird das in nächster Zeit der Fall sein.

teten. mutzten zurückbleiben, da ihnen die
„Bremse" durch ihre Geschwindigkeit einfach
davonlief.

Als dann Mitte Oktober die beiden Minen-
kreuzer „Brummer" und „Bremse" vor Bruns¬
bllttel die Anker lichteten, hatten auch die drei
Zerstörer, die die Schiffe auf dem nun begon¬
nenen geheimnisvollenKriegsmarsch begleiten
sollten, Mühe mitzukommen, so daß die Kreuzer
schließlich ohne diese Begleiter weiterfuhren.
Nordwärts ging die Fahrt . Durch die Minen¬
sperre mußten die Schiffe. Deutsche Minensuch¬
boote waren dabei, den Kreuzern einen Weg zu
bahnen. Dabei verging natürlich einige Zeit. So
warteten die Kreuzerdie Beendigungdes Minen¬
räumens nicht erst absondern preschten mit vol¬
ler Fahrt über die Minen hinweg und kamen
glücklich hindurch.

Was führten die beiden Kreuzer im Schilde?
Den Besatzungenwurde es nun auf offener, ein¬
samer See mitgeteilt. Ein besonderer Auftrag
war den schnellen Kreuzern zuteil geworden. Sie
sollten den Handelsverkehr Norwegen—England
stören. Was das bedeutet das wird klar, wenn man
heute die Erinnerungen Lord Jellicoes. des eng¬
lischen Flottenführers, liest. England rechnete
natürlich damit, datz in jedem Augenblick ein An¬
griff auf die zwischenEngland und Norwegen
verkehrendenHandelsschiffeerfolgen würde. Des¬
halb waren auch ständig Teil« der englischen
„Großen Flotte" in der Nordseeanwesend. Selbst
wenn es deutschenSchiffen gelingen sollte, im
Dunkel der Nacht an die Konvoistratzeheranzu¬
kommen, mutztendiese damit rechnen, auf dem
Rückmarschmit englischen Streitkräften zusam¬
menzustoßen und von ihnen vernichtet zu werden.

Sieg bei den Shetlands-Jnseln
Lord Jellicoe schildert, wie in der Morgen¬

dämmerung eines Oktobertages der Angriff der
deutschenKreuzer auf einen Geleitzug in der
Nähe der Shetland-Jnseln erfolgte. Dieser Geleit-
zug bestand aus zwölf Dampfern und hatte eins
U-Bootssicherungdurch die beiden modernen eng¬
lischen Zerstörer „Mary Rose" und „Strongbow"
sowie durch zwei Vorpostenboote. Der Erkennungs¬
signalwechselzwischenden englischenZerstörern
und den deutschen Kreuzern endete mit der Feuer¬
eröffnung der deutschen Schiffe. Durch die erste
Salve wurde, so schreibt Jellicoe, der englische
Zerstörer „Strongbow" bereits außer Gefecht ge¬
setzt. AIs dann ,'Mary Rose" unerschrocken gegen
die deutschen Kreuzer anlief, um sie mit Torpedos
anzugreifen, wurde sie durch die Artillerie der
deutschenSchiffe vernichtet, bevor sie den An¬
griff durchführen konnte. Nach den Zerstörern,
von denen „Strongbow" noch einmal Feuer er¬
öffnen konnte, um dann zum Sinken gebrachtzu
werden, kamen die Handelsdampferan die Reihe,
sie wurden bis auf drei Schiffe versenkt. Die
Vorpostenbootekonntenentkommen.

Unversehrt in den Heimathafen zurück
In welche Gefahr sich die deutschen Kreuzer bei

ihrem Unternehmen begebenhatten, geht daraus
hervor, daß sich au dem Tage mehrere leichte
Kreuzergeschwwdermit 16 englischenSchiffen
südlich der Konvoistratzeaufhielten, die in der
Lage gewesen wären, den deutschen Kreuzern den
Rückzug abzuschneiden und sie zu vernichten. Datz
das nicht geschah, lag daran, datz es, offenbar
infolge des überraschendenund schneidigen deut¬

schen Angriffs, den beiden englischenZerstörern
nicht möglich war, einen Funkspruch an die engli¬
schen Seestreitkräfte durchzubringen. Unversehrt
erreichten die deutschenKreuzer «bieder ihren
Heimathafen. Kommandant und Besatzungder
Schiffe wurden für ihren heldenhaftenEinsatz be¬
sonders geehrt. Die Vernichtungdes Geleitzuges
bis auf einige Schiffe stellt eine außerordentliche
Kriegsleistungdar.

„Ein vorbildlichesBeispiel"
Zwanzig Jahre sind eine lange Zeit. Und trotz¬

dem erkannten sich jetzt die weit über 100 ehe¬
maligen Besatzuugsmiigliederschnell wieder, die
zur Erinnerungsfeier gekommen waren. Aber
diese Troffen standen nicht nur im Zeichen freu¬
digen Wiedersehens, sie wurden getragen von der
engen Verbundenheit der Weltkriegsteilnehmer
mit den jungen Kameraden der beiden neuen
Artillerieschulschiffe. Und deshalb stellte die Be¬
sichtigungder neuen „Bremse" und des neuen
„Brummer" auch einen Erlebnis-Höhepunkt für
die Männer der alten Kreuzer dar.

Den zum Erinnerungstreffen versammelten
Männern sandte der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine Generaladmiral Äaeder, ein Be-
grüßungstelegramm, in dem es u. a. heißt: ,,Be¬
sonders gedenkeich dabei der zwanzigjährigen
Wiederkehrdes hervorragend angesetzten und mit
vollemErfolg durchgeführtenVorstoßesder Kreu¬
zer „Brems/ ' und „Brummer", der zur nahezu
völligen Vernichtungeines englischen Geleitzuges
führte. Die Kriegsmarine sieht in dieser Opera¬
tion ein schönes Beispiel für Kreuzergeist und
Wirken, das ihr stets vorbildlich bleiben wird."

flbschluß der koch-flusstellung
Frankfurt a. M., 20. Oktober.

Die 7. Internationale Kochkunst-Ausstellung
schloß am Mittwochabendihre Pforten. Bis zur
Schlutzftunde wurde eine Gefamtbesucherzahlvon
230 000 Personen gezählt, davon etwa 7000 aus
dem Ausland. Bei' der Preisverteilung .ergab sich
ein Sieg der Berliner Eaumannschaft im Kampf
um die „Marmite". Berlin gelangte in den end-
gültigen Besitz des Ehrenpreises. Den zweiten

latz erreichte Hamburg, gefolgt von Danzig.

Jude als TNädcherchändler
SchamloseVerbrecheneines Emigranten

—/ Brüssel, 20. Oktober
Ein kennzeichnendes Licht auf das Treiben der

aus Deutschland emigrierten Juden in ihren Gast¬
ländern wirft folgende Meldung: Vor einem
Gericht in Brüssel hatte sich der 26jährige,Jude
Hirsch, geboren in Köln, der 1933 schleunigst aus
wohlweislichen Gründen Deutschland verlassen
hatte, wegen Mädchenhandels zu verantworten.
Hirsch war schon vor langer Zeit aus Belgien aus¬
gewiesen worden. Er hatte den Ausweisungsbefehl
jedoch gefälscht. Im Besitze des Angeklagtenfand
man ferner einen gefälschten deutschen und einen
gefälschtenbelgischen Patz. , Hirsch hatte sich vor
seiner neuerlichen Einreise nach Belgien in
Bvenos Aires aufgehalten. Das Urteil steht noch
aus.

flljechin gewinnt auch die?. Partie
Nach den umschichtigenErfolgen in diesem

Weltmeisterschaftskampfbisher überrascht es
einigermaßen, daß Dr . Euwe  sowohl die 6. und
7. Partie — also gleich zwei Partien hinterein¬
ander — verlor. Auch in der siebenten  Par¬
tie, die wieder in Rotterdam gespielt wurde,
käm es noch in der Eröffnungsphass — es
wurde wieder slawisch von Dr. Aljechin ver¬
teidigt — zu Schwierigkeiten für den Welt¬
meister. Seine Versuchs, einen verlorenen Bauern
durch starken Angriff wieder wettzumachen,
schlugen fehl. Dr. Aljechinkam weiter in entschei¬
denden Vorteil, als Dr. Euwe im 27. und
28. Zuge hintereinander zwei schwacheZüge
machte. Nach dem 30. Zuge war die Partie für
Dr. Euwe kaum mehr haltbar . Sein König wurde
förmlich in die schwarzeSpielhälfte hineingezo¬
gen. Dr. Euwe gab dann im 34. Zuge auf.

Der Wettkampf um die Weltmeisterschaft, der
jetzt 4 : 3 für Aljechin  steht , beginnt nach
der neuerlichen Niederlage des Weltmeisters be¬
sonderen Reiz anzunehmen. Von Vorteil für
Dr. Aljechinist ferner, datz er in die achte Wett-
kampfpartie, die heute in Leiden  steigt , mit
dem weißen  Figuren hineingeht. Wird Dr.
Aljechin den gewonnenen Vorsprung sich wieder
entreißen lassen?

Der äußere Rahmen dieses Wettkampfes weist
übrigens eine Sonderheit auf. Man erinnert sich,
datz Dr . Aljechin  zu seinen Schachwettkämpfen
stets einen großen siamesischen Kater mitbrachte,
bis dieser schließlich einmal abhanden kam. Heute
steht man den Exweltmeister am Schachtisch in
einem Pullower sitzen, der auf der Brust einen
großen schwarzen Kater zeigt. 8 . Ll.

6anz Hamburg sucht ein Mädchen
Nötselliastes verschwinden einer siebenjährigen Schülerin

Friedhof einen verdächtigen Mann gesehen, der
ein etwa siebenjähriges Mädchen bei sich führte.

bt. Hamburg, 20. Oktober.
Das rätselhafte Verschwindeneines Mädchens,

der siebenjährigen Schülerin Paula Neumann,
die am 12. Oktober frühmorgens das elterliche
Haus verließ, um zur Schule zu gehen und seit
diesem Augenblickspurlos verschwundenist, be¬
schäftigt zurzeit die Hamburger Oeffentlichkeit
im stärksten Matze. Auf die Aufrufe in den Ham¬
burger Zeitungen und im ReichssenderHamburg
hin, beteiligten sich große Hamburger Bevölke¬
rungskreise an der fieberhaften Sucharbeit nach
dem verschwundenen Kinde. Diese Sucharbeit hat
jetzt die erste Spur ergeben. Wie mehrere Alto-
naer Zeugen angeben, haben sie am Nachmittag
des gleichen Tages, an dem die Paula Neumann
verschwundenist, auf dem Altonaer Diebesteich-

Der Hamburger Polizeipräsident hat für die
Aufklärung des rätselhaften Verschwindenseine
Belohnung bis zu 500 Mark ausgesetzt.

Schwerer Vaggerunfall
Hannover, 20. Oktober

Die ReichsbahndirektionHannover teilt mit:
Beim Bau einer Neubaustrecke bei Minden (West¬
falen) löste sich am 20. Oktober gegen 5.30 Uhr
an einem Bagger der bauausfllhrendenFirma der
Löffel. Der Bagger stürzte um. Dabei wurden
drei Arbeiter getötet  und ein weiterer
leicht verletzt. Die Ursache ist noch nicht geklärt.

M xmtii
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Auf dem Wege durch Drama treffe ich einen
Mann , der im Arm eine Menge etwa 1/2  Meter
lange zugespitzteEisenstäbe trägt.

„Wozu werden diese Spieße gebraucht?"
frage ich meinen Dolmetscher.

„Das sind," antwortet er mir, „— wie sagen
Sie doch in Deutschland dazu — Nähnadeln ."

„Nähnadeln ", wiederhole ich erstaunt, „ja,
wird denn Tabak genäht?"

„Genäht nicht, aber aufgefädelt. Blatt für
Blatt des von dem Felde kommenden Tabaks
wird mit Hilfe dieser großen Nadeln auf eine
lange Schnur gereiht. Diese Schnüre werden
dann im Freien aufgehängt, bis die frischen,
grünen Blätter , sich langsam goldgelb färbend,
vollkommen getrocknet sind."

„Solch eine Goliathnadek möchte ich mir als
Andenken mitnehmen", sage ich meinem Dolmet¬
scher und bitte ihn, eine zu kaufen.

Aber so einfach ist der Kauf nicht. Hin und
her geht der Wortwechsel, begleitet von lebHaften
Gesten und Gebärden. Ergebnislos will mein
Dolmetscher den Handel abbrechen, die Nadel ist
ihm zu teuer.

„Was sagt denn der Händler", frage ich.
„Seine Nadeln , meint er, wären vom besten

Schmied der Gegend, aus dem besten Material.
Sie wären unter den Nadeln das , was die Sutsch
(- Spätlese ) beim Tabak."

Das ist ein typisches Argument für einen
hohen Preis:

„So gut und kostbarwie die Spätlese " (die
besten, .zuletzt — am spätesten — geernteten
Tabakblätter) .

—el ^ as Arok Aeraleii!

Wie richtig ist das , denke ich und stecke mir
sinnend eine an.

Etwas , was sehr gut ist, besonders kostbar,
das ist, .3 ?KHL8L ".

W
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Norwegen Deutschland im Mgmpia-Stadion
Her 5ußballkampf des Jalires/ 6roße Spannung in Verlin/ Norwegen ein starker Segner

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn der Ländertampf
zwischen Deutschland und Norwegen am kommenden
Sonntag im Olympischen Stadion zu Berlin als der
Futzball-Höhepunkt in dem sich zum Ende neigenden
Jahre bezeichnet wird, Wohl haben die zurückliegen¬
den nenn Begegnungen mit unseren norwegischen Fuß-
ballsreunden bisher stets eine erhebliche Anteilnahme
erweckt, aber kein anderes Spiel hat eine so grosse
Spannung erzeugt, wie das bevorstehende zehnte Zu¬
sammentreffen der beiden Nationalmannschaften. Die
Ursache zu dieser geradezu stürmischen Begeisterung
ist eine Niederlage, die Deutschland in der langen
Reihe der Futzballkämpfe mit Norwegen hinnehmen
muhte. Vor fast genau 14 Monaten zerstörte Nor¬
wegen im Berliner Po-ststabion alle deutschen Hoff¬
nungen auf einen Sieg oder ehrenvollen Play im
Olympischen Fuhballturnier . An dem damaligen 2:0-
Ersolg der Norweger gab es nichts zu rütteln und
zu deuteln. Er bestand zu Recht. Diel wird in diesen
Tagen von einer Revanche gesprochen. Ein häßliches
und für den ehrlichen sportlichen .skomps höchst über¬
flüssiges Wort . Länderkämpf« sind ein Leistungsver¬
gleich, eins Kraftprobe der sportlichen Jugend , bei
der sie durch ihr Beispiel der Kameradschaftund eines
wahrhaft ritterlichen Geistes vor einem großen Forum
für den Gedanken der Leibesübungen werben soll . Der¬
artige Veranstaltungen sind kein Tummelplatz für
Schreihälse und Krakeeler, denn Niederlagen sind kein
nationales Unglück, sondern werden erst dadurch da¬
zu gestempelt. Solange der sportliche Kamps besteht,

lzerbstschießen der Schühengilde
Die Bremer Schützcngilde hatte ihre Schützen zur

letzten größeren Veranstaltung des Jahres , dem Herbst-
schießen, aufgerufen. 15 Mannschaften waren zum
Kamps angetreten. Es ergab sich die Tatsache, daß die
ersten Siege auf der Eroßkaliber-Freihandscheibe von
Mannschaften der Kleinkaliberabteilungen errungen
wurden, die — erstmalig zu diesen Kämpfen angetreten
— den Beweis gaben, daß ernstes lieben es möglich
macht, in kurzer Zeit auch die große Waffe zu meistern.
— Der Abend führte die Schützen mit ihren Gästen
zur Siegerehrung im Schützenhof zusammen. Der Ver¬
einsführer Hagestcdt begrüßte die anwesenden Gäste,
unter ihnen den GauschützenführerMajor a. D. Lefhvre,
den stell«. EauschützenführerBehling , den Kreisschützen-
sührer Meyer und den Unterkreisschützenführer Ekch.
Der Eauschützenführerermähnte die Schützen zu fleißi¬
ger Sportbetätigung , um sich dem deutschen Vater-
lande stets wehrhaft zu erhalten.

Ergebnisse
Mannschastskämpse. Großkaliber - Freihand

(175 Meter): 1. K. K. Gröpelingen 958 Ringe. S. „Wi¬
king" 894 Ring«. 3. „Roland-Tell" 866 Ringe. 4. G.
K. Gröpelingen 857 Ringe. Beste Schützen: 1. Hage¬
stcdt 263 Ringe. 2. Lüsten 256 Ringe. '— Groß -
kaliber - Auflage (175 Meter) : 1. G. K. Eröpe-
lingen 1250 Ringe. 2. „Wiking " 1123 Ringe. Beste
Schützen: Dölvers 312 Ringe. Neunaher 308 Ringe. —
Kieinkaliberfcheibe:  1 . „Wiking" 716 Ringe.
2. K. K. Gröpelingen 667 Ringe. 3. G. K. Eröpelin-
gen 603 Ringe. 4. K. K. Gröpelingen II 562 Ringe.
5. K. K. Gröpelingen III 541 Ringe.

Gewinner des Senatspokales : Hobrecht, der bunten
Festscheibe: Logemann. Festscheibe „Bremen", 1. Kla-
witter W., 2. Neunaber, 3. Hobrecht, 4. Lüdemann, 5.
Hagestsdt, 6. Fischer A. — Kleinkaliber-Festfcheibe: 1.
Kkgwitter G., 2. Neunaber, 3.Rohlss, 4. Stern , 5. Frost,
6 Hagestsdt, 7. Ebbrecht, 8. Späth sen. — Großkaliber-
Frerhand-Meisterfcheibe: 1. Winter , 2. Klawitter W. —
Eroßkaliber-Auflage-Meisterscheibe: 1. Nohlfing , 2. Win¬
ter, 3. Schulze Ce., 4. Ullrich. — 1. Klawitter W., 2.
Rohlss, 3. Neunaber, 4. Holtzmann.

wettkampfWeßen in flchim
Der Kreisschießwart des Teutschen Reichskriegerbun¬

des, Kamerad Lange, gab auf der letzten Tagung in
Achim bekannt, daß am 7. November ein Wettkamps-
schießen (Kleinkaliber) mit der Wehrmacht durchgeführt
wird, und zwar in Vorfiel b. Werden aus dem G'arni-
sonschießstand. Es nehmen teil je eine Mannschaft
des Artl.-Reg. 22, des Jnf .-Reg. 85, des NSKK ., des
Soldatenbundes , der ii und des Khsshäuserbundcs.
Jeder Schütze gibt je 5 Schuß liegend, sitzend und
stehend freihändig ab. Den siegenden Mannschaftenund
Schützen stehen Preise in Aussicht f57

Lieg der veichsbalmkegler

wird auch mit der glorreichen Ungewißheit zu rechnen
sein; aber wir müssen verstehen, Verluste mit Würde
zu ertragen und aus Fehlern zu lernen.

Die bisherigen Spiele Norwegen—Deutschland
1:0 für Deutschland
2:0 „
6 :2 „
2:0 „
1:1 „
2 'V
->'2
1:1
2:0 für Norwegen

4. 11. 1623 in Hamburg
16. 6. 1!K4 in Oslo
23. 10. IM in Wtona
23. 9. 1928 in Oslo
3. 11. 1930 in Breslau

21. 6. 1931 in Oslo
5. 11. 1933 in Magdeburg

27. 6. 1935 in Oslo
7. 8. 1636 in Berlin

Die Aufstellung zeigt, daß wir die ersten vier Spiele
verhältnismäßig sicher gewannen . Als der norwegi¬
sche Fußballs'port erstarkte, reichte es nur noch zu vier
Unentschieden und die wachsende Spielstarke unserer
norwegischen Freunde wuvdc im vergangenen Jähre
durch ihren ersten Sieg bewiesen.

Die Anziehungskraft des deutsch-norwegischen Län¬
derspiels hat alle Erwartungen übevtrofsen. Das ge¬
waltige Olympia -Stadion mit seinen rund 100 000
Plätzen dürfte am Sonntag restlos gefüllt fein . Die
norwegische Mannschaft wird, von einer stattlichen
Zahl von Landslenten begleitet, am Sonnabend früh
in Berlin eintreffen. Die von der größten norwegi¬
schen Tageszeitung ausgeschriebene Gesellschaftsreise
hat einen sehr starken Zuspruch gesunden. Selbst

aus dem schon nahe am Polarkreis gelegenen Tromsö,
von wo aus eine Reise nach Berlin nicht weniger als
dreieinhalb Tage in Anspruch nimmt , sind Anmeldun¬
gen eingelaufen . — Die Aufstellungen:
Deutschland: Jakob

(Iahn Regensburg)
Janes Münzenberg

(Fortuna Düsteld.) (Alemannia Aachen)
Kupfer Gvldbrunuer Kitzinger

(1. FC. Schweinsurth) (Bayern Alünchen) (Schweinsurth)
Lehner Eellefch Siffling Szepan Urban

(Augsb .) (Schalke04) (DV. Waldhvf) (Schalke04)

Martinsen Kvammen Frantzen
(Lilleström) (Viling ) (Lhn)

Eriksen Ullsberg
(Ldd Skicn) (Lhn)

Johanns«»

Brustad Jsaksen
(Lyn) (Lhn)

Holmber-g
(Odd Skie»)

Holmsen
(Lhn) (Frebrikstad)

Novdbh
Norwegen : (Mjöndalcn)

Es erübrigt sich, noch über die Aussichten zu sprechen.
Wenn um 15 Uhr der englische Schiedsrichter P . Snape
das Zeichen zum Beginn des Kampfes geben wird,
haben beide Mannschaften das Wort . Es ist selbstver¬
ständlich, daß wir einen deutschen Sieg erhoffen. Vor
allem erwarten wir aber einen schönen Kamps, der
ungeachtet feines AuSganges das Band der deutsch¬
norwegischen Sportfreund -schaft noch enger knüpst.

Die rührige Kegelabteilung des hiesigen Reichsbähn-
und Post-Tnvn- und Sportvereins hatte am letzten
Sonntag die Kegler des Reichsbcchn-Turn - und Sport¬
vereins Brake-Nordenlham zum Gast. Aus den Bahnen
des Keglerheims Findorsf in der Jägerstraße landeten
die Bremer einen hohen Sieg über ihre Sporüame-
radsn von 'der Unterweser: sie bewiesen damit, daß
der vor kurzem in Berlin erfochtene eindrucksvolle
Sieg in dem Treffen aller Reichsbahn-Turn - und
Sportverein « kein Zufall war.

Von den teilnehmenden Vereinen wurden je die
fünf besten Ergebnisse gewertet. Für Bremen erzielten:
1. Rvttmann 765 Holz, 2. Hagestedt 759 Holz, 3.
Schmidt 754 Holz, 4. H. Meyer 752 Holz, 5. Berndt
751 Holz, also insgesamt 3781 Holz in ziemlich gleich¬
wertigen Leistungen. Die besten Ergebnisse für Brake-
Nordenham erzielten: 1. Weinten 757 Hol̂ 2. Oster-

4. Thünemannholz 746 Holz, 3. Weckmann731

723 Holz, 5. Pösche 720 Holz, insgesamt 3677 Holz,
somit ein Plus von 104 Holz für Vromen . 17

von Vayer-Llirenberg
Vizepräsident der

Auch in diesem Jahre bildete die Generalversamm¬
lung den feierlichen Höhepunkt der Herbsttagungen
des Automobil -Weltverbandes (AJACR .). Im Vorder¬
grund standen zunächst Neuwahlen . Zum Präsidenten
der AJACR . wurde der Präsident des AC. von Frank¬
reich, Vicomte de Nohan, gewählt. Die fünf Vizepräsi¬
denten sind: Stäbssührer von Bayer-Ehrenbcrg
(Deutschland), Oberst O'Gorman (England ), Dhos. F.
Henry (USA .), Gras Benacossa (Italien ) und Graf
Veaufort (Frankreich). Vertreten waren mit wenigen
Ausnahmen fast alle in der AJACR . vereinigten Län¬
der.

Aus den zahlreichen Berichten ragte der der Sport-
kommission hervor. Er sprach bei der Verabschiedung
der alten 750-Kilogramm-Rennfovmcl höchste Aner¬
kennung aus für die Leistungen der deutschen Renn¬
wagen von Mercedes-Benz und Autv-Union , den er¬
folgreichsten Wagen der letzten Jahre . Im Laufe des
Jahres wurden 80 Weltrekord« und international«
Klassenrekorde, dazu 28 für Dicselmotorwagen, aner¬kannt.

kjiideslieim schlug vremen8:2
Im Jugend - Klubkampf  trafen sich in der

Badchalle in HilbeSheim die Jugendmannschaftcn vorn
Hildesheimer Schwimmberoin und vom Bremer SC . 85.
In den vier Staffeln erwiesen sich die Hildesheimer
trotz scharfen Kampfes überlegen. Dagegen konnten
die Bremer das Wasserballspiel mit 11:4 (4:1) für sich
entscheiden. Die vier Staffeln , die den Hildeshei-mern
ihren 8:2-Sieg brachten, hatten fol^ nde Ergebnisse:
4 mal 108 Meter Kraul : 1. HSW. 5:01,2; 2. Vremen
54)5,8. — 6 mal 108 Meter Lagen: 1. HM ). 8:52; 2.
Bremen 9:00,6. — 3 mal 108 Meter Rücken: 1. HSV.
4:38.5; 2. Bremen 4:51,2. — 6 mal 54 Meter Kraul:
1. HSV . 3:27,0; 2. Bremen 3:31,0.

Deutscher Sechstagesieg
Das erste dieswiuterliche Sechstage-Radrennen in

Argentinien wurde von einer deutschen Mannschaft ge¬
wonnen . Bei der in Bu'enos Aires abgeschlossenen
Veranstaltung siegten Hürtgen - Eoebel  mit
Rundenvorsprung und 350 Punkten vor den Spaniern
Prior -Demetrio mit 193 Punkten , Den zweiten Platz
belegte mit zwei Runden Rückstand und 274 Punkten
das herrisch-spanische. Paar Korsmeier-Montero.

rerlM
soll em^efl-des gutenWollens,—
elneDarstellunyvokklimer
und ein Bekenntnis blutyebun^
denen über die Grenzendeŝ—"
welches knnmisiAgender-?-
deutsclier fiamersdschast werden.
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von unseren flmateurborern
Internationale Kampfrichter angestrebt — vor dem 50. Länderkamps

Es ist ein altes Klagelied, das immer wieder ange¬
stimmt wird, wenn Amateurboxer seru der Heimat
schwere Kämpse auszutragen haben: Das Kampfgericht
war „voreingenommen "! Um diesem Grundllbel des
allzu fanatischen Punktrichters nicht Mit schönen Ban¬
kettreden, sondern mit der Tat so weit wie möglich
abzuhelfen, hat sich das Fachamt Boxen entschlossen,
bei allen in Deutschland veranstalteten Länder-
kämpsen ein völlig internationales Kampfgericht an¬
zustreben. So werden beim Kampfe Deutschland gegen
Ungarn am 7. November in der Kölner Rheinland-
halle der Schweizer Nicod, Bergström-Holland und
Vorre-Belgien abwechselnd als Ring - oder Punktrich¬
ter amtieren. — Die Magyaren stellen sich am 10. No¬
vember in Frankfurt und 12. November in München
gegen durch zwei Nachwuchsboxer verstärkte Ganstaf-
seln von Südwest bzw. Bayern vor. — Der Pole
Bielewicz wird am 3. Dezember in Stettin beim Lön-
derkampf Deutschland — Finnland als „dritter Mann"
im Ring zu sehen sein, während je ein deutscher und
ein finnischer Punktrichter zugelassen sind. Auf den
10. Dezember ist der RückkampfDeutschland — Irland
nach Hamburg verlegt worden. — Ringrichter ist hier
der Holländer Bergström. Zwei Tage später starten
die Iren in Magdeburg gegen eine verstärkte Stadt-
mannschast. — Der 5 0. Länderkampf  ist die
Begegnung mit England . — Als Termin kommt für
uns nur der 18. oder 20. Dezember in Frage. — Die
deutschen Boxer — insgesamt zwölf — reisen übrigens
nach dem Irland -Kampf nicht wieder nach Hause,
sondern werden in einem Sondertvoining in der Um¬
gegend von Hamburg aus den London-Start vor¬
bereitet. — Das Amt des Unparteiischen soll in der
Albert-Hall ein Belgier oder Holländer übernehmen.
Der tüchtige Finne Smeeds ist in Stockholm beim
Länderkampf Deutschland — Schweden am 16. Januar
Ringrichter, während der wenig zuverlässige Est-länder
Matsow in Helsinki bei Finnland — Deutschland am

Vier litelkämpfe in der Veulschlandlialle
offermanns entthront Schäfer/ kein Vantam-INeister/ kölblinK.o.-Sieger/ Deck und kretschmar erneut Meister
Einen so mäßigen Besuch wie bei ihrer 6. Bevuss-

boxveranstaltung hat die Toutschlandhalle noch nicht
zu verzeichnen gehabt. Es stellt der Sportsroudigkeit
der Berliner ein schlechtes Zeugnis aus , standen doch
hier vier deutsche Meisterschaften aus der Karte, und
nur 4000 Zuschauer waren erschienen.

Der einleitend« Titelkamps um die Teutsche Fliegen-
gewichtsmsisterschast zwischen dem Verteidiger Paul
S chä s e r - Dortmund und seinem Herausforderer
Hubert O f fe r m a n n s - Neuß führte nur über die
Hälfte der angesetzten Strecke von 12 Runden. In der
6. Runde brachte Ofscvmanns, der bis dahin leichte
Vorteile hatte, Schäfer mit einem linken Haken bis
vier und ein zweites Mal mit einem Rechten bis neun
zu Boden. Schäfer wurde von dem unbarmherzig nach¬
setzenden L-sferinonns schwer eingedeckt und gab in
seiner Ecke in Doppeldeckung stehend aus.

Der zweite Kampf ging um den von Werner Rieth-
dorf-Bevlin wegen Gewtchtsschwierigkeiten zur Ver¬
fügung gestellten Meistertitel im Bantamgewicht, um
den sich Hermann Remscheid - Solingen und der
Hannoveraner Hans Schiller  bsloarben . Beide
Äoxer lieferten aber einen nur sehr mäßigen und
flauen Kampf, verrieten nur durchschnittliches Kön¬
nen und erzielten nur ein Unentschieden. Somit blieb
der Titel weiterhin frei. Es schien so, als ob Rem-
scheid kleine Vorteile hatte, sie reichten bei dem wild
schwingernden und verschiedentlich damit durchkom¬
menden Schiller aber nicht zum Siege aus.

Der Deutsche Federgewichtsmeister Karl Beck-
Tüsseldovf verteidigte seinen Titel gegen Werner
R i e t h d o rs - Berlin , den früheren Vantam-
gewichtsnierster, durch einen überzeugenden Punktsieg
nach 12 Runden erfolgreich. Der körperlich stärkere,
ober auch technischbessere Vcck lag gegen den kleinen,
aber wiederum sehr tapferen Berliner in jeder Runde
klar vorn. Besonders seine famos geschlagene Linke
hielt Riethdors aus, der in der vorletzten Runde sogar
ziemlich erschüttert war , aber doch ohne Niederschlag
bis zum letzten Gong kam.

Der Harrptkampf zwischen Europameister Aruo
Kölblin-  Plänen und Bill Wainwright-  Eng¬
land nahm ein schnelles Ende. Der um zehn Pfund

leichtere Hahmann-Bezwinger Wainwright traf dies¬
mal aus einen sehr energisch boxenden Gegner und
wurde bereits in der ersten Runde k. o. geschlagen.
Ein schwerer linker Körpevhaken riß den Engländer
schon bald von den Beinen , er erholte sich nicht wie¬
der, wenn er auch nach drei weiteren Niederschlügen
sich immer wieder erhob. Nach dem fünften knock
down mußte dann Wainwright .das bitter« „Aus"
über sich ergehen lassen.

So recht nach dem Geschmackder Zuschauer, einen
tollen Kampf mit wilden Schlagserien, bildete die
Meisterschaft im Leichtgewicht zwischen dem Titelträ¬
ger Albert Esser - Köln  und seinem Herausforderer
Rudolf K re is ch ma r - Dresden . Esser verließ sich
gegen den wieder unorthodox und völlig unberechen¬
bar boxenden Kretschmar ganz und gar aus seine
Schlagkraft, und dst wild angreifende Sachse wurde
in der zweiten Runde wegen Tiesschloges verwarnt,
um in der fünften Runde zweimal zu Boden zu
gehen. Gut erholt nahm der Sachse die ziveite Hälfte
des Kainpfcs aus und trieb den Meister vor sich her
durch den Ring . Er zermürbte den ungeheuer viel
nehmenden Kölner mit Haken und Schwingern zum
Kopf und wandelte so eine fast kaum zu vermeidend«
Niederlage noch in einen stürmisch bejubelten Punkt¬
sieg. Kretschmar erobert« sich so den Titel von seinem
Bezwinger Esser zurück.

§oord ist Schmelings Vegner
Für den Ende Januar in der Hamburger Hanscaten-

halle stattfindenden Boxkampftag ist der Hauptkamps
zwischen Max Schmeling und dem Südafrikaner Bcn
Foord nunmehr endgültig abgeschlossen worden. Die
Vcgegnung ist auf 12 Runden angesetzt. Aller Voraus¬
sicht nach wird als Termin der 30. Januar gewählt
werden.

Der jetzt 24jährigo Benjamin Foord wurde in der
südafrikanischen Küstcnstadt Durban (Natal ) geboren.
In seinem Äeruf als Strandwächter blieb ihm genü¬
gend Zeit, sich dem Boxtraining zu widmen, und nach
seinen ersten Ersolgen 1932 begann der Ausstieg bis

zur britischen Spitzenklasse. In Deutschland ist er eben¬
falls kein Unbekannter mehr. Schon 1933 schlug er
Hans Schönrath nach Punkten, und im letzten No¬
vember stand er als Meister des britischen Weltreiche?
in London Walter Neusel gegenüber, der ihn in der
lö . Runde entscheidend besiegte. Diese Niederlage hat
Foord nur langsam überwinden können. Drei Monate
später verlor er seinen Titel in einem mehr als
eintönigen ' Kamps an Tommy Farr , und im Mai
dieses Jahres besiegte ihn der nicht mehr junge Ex-
weltmcister Bax Vaer in London in der neunten
Runde durch technischen k. o. Einen entscheidenden
Sieg über Ven Foord führt übrigens auch der jetzt
gegen Walter Neusel unterlegene Maurice Strickland
in seinem Rekord, und im gleichen Jahre konnte ihn
Norman Baines nach Punkten schlagen. Schmeling
sollte also nicht allzuviel Arbeit mit seinem Gegner
haben.

Schon sehr bald nach dem Hamburger Kampf wird
sich Schmeling nach Amerika begeben, wo für ihn
noch ein weiterer Vorkampf in Nswyork im März
vorgesehen ist. Als Gegner werden hier der Heuser-
Bezivinger Abe Feldman und Steve Duas genannt.
Letztererschlug schon einige gute Leute, wie Gastanaga
und Bob Pastor, in seinem letzten Kampf „ruderte"
er mit dem Vreslauer Emil Scholz über die Runden
und gewann nur knapp nach Punkten.

Santa öe Leo gegen Lrwin klein
Für den internationalen Boxkampftag am 4, No¬

vember in der Essener Ausstellungshalle wurde jetzt
auch der italienische Schwergewichtsmeister Santa de
Leo aus Tripolis als Gegner für den Solinger Schwer¬
gewichtler Erwin Klein verpflichtet. Das Essener Pro¬
gramm, das mit der Verpflichtung von Jakob Schön¬
rath (Krefeld), Willi Pürsch (Verlin ) dem holländischen
Halbschwergewichtsmeister'Nico Droog und dem Ham¬
burger Fred Bölck ohnehin schon zwei interessante Be¬
gegnungen in den schwereren Gewichtsklassenauszuwei¬
sen hat, wird so mit dem Schwergewichtstressen de Leo
gegen Klein um eine hervorragende Begegnung berei¬
chert.

21. Januar wahrscheinlich nur als Punktrichter deut¬
scherseits anerkannt wird . — Endgültig aus den iz.
Februar nach Posen ist das Tressen Polen — Deutsch¬
land gelegt/ — Der tüchtige Schweizer Ritzi wird die¬
sen Kampf um die Vorherrschaft im europäischen Box¬
sport «in aufmerksamer „Richter" sein.

Von den bisherigen 46 Länderkämpfen haben unsere
Amateurboxer nur sechs verloren . Bier endeten un¬
entschieden und 36 wurden durchweg überlegen ge-
Wonnen.

Zu einer Kraftprobe zwischen den Amateurboxstas-
feln der Gaue Nvrdmark und Mittelrheiu kommt es
am 22. Oktober in Hamburg. Die in letzter Zeit stark
ausgekommenen Nordmark-Boxer wollen ihre 10:6-
Niederlag« aus dem Vorjahre wettmachen. Es sollen
vom Fliegengewicht aufwärts boxen: Obermaurer (M)
gegen Prieß (N), Mertens (M) — Ernas (N), Cremer
(M) — Schnür , Biemer (M) — Kuklinski, Fluß (M)
gegen Brcdehorn, Zimmevmaun (M) — Baumgarren.
Krumm (M) — Schmidt, Ortmanns (M) — Otte (N),
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(Eigener Drahtbericht.) -

s Raubritter (H. Müller).
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Hoppegarten, 20. Oktober.
1l Rennen : 1. Stall Vierlandens!
2. Grassittich, 3. Dickwnrz. Tot . 60, Pl . 20, 16. Ein-
laufswette 176:10. Ferner liefen: Drossel, Petrarca.
Ouisita , — 2. Rennen : 1, Frau I . Ramms Ernst (O.
Schmidt), 2. ' Feenland , 3. Lord Kennedy. Tot. 20,
Pl . 12, 14, 15. Einlaufswette 108:10. Ferner liefen:
Brachvogel, Ehck, Fulda , Dohle . — 3. Rennen: 1. Gest.
Waldfrieds Fidalgo (W. Held), 2. Freischärler, 3. Ducca.
Tot . 52, Pl , 19, 14, 24. Einlaufswette 108:10. Ferner
liefen: Mariensels , Eleichklang, Prinzregent , Jmmer-
weiter, Narrhalla , Irma , — 4, Rennen : 1. Gest. Mtzd-
linghovens Morgenrus (I . Vinzenz), 2. Sapristi , 3. ,
Ostinato . Tot . 22, Pl . 10, 10, 10. Einlaufswette 84:lg.
Ferner liefen : Hausorden , Patrongtsherr , Sahara,
Maienpracht, — 5. Rennen : 1. Gest, Waldfrieds Ma¬
joran (W. Held), 2. Papi , 3. Orgelton , Tot, 14, Pl.
11, 18, 15. Einlausswette 136:10. Ferner liescn:
Chorist, Nubsr, Beowulf , Grimbarts Bruder. — 6. Ren¬
nen : 1. Stall Althovens Prinzenweg (H. Zehmisch),
2, Heidekind, 3. Saarkamps. Tot . 48, Pl . 17, 43, 17,
Einlausswette 720:10. Ferner liefen: Darus , Rin-tin-
tin , Mawall , Rheinländer , Indio , — 7. Rennen: 1,
Stall Halmas Clarice (E. Huguenin ), 2. Pompeji:?, 3,
Sennhütte , 4. Monte Christo. Tot . 193, Pl . 21, 13,13,
12. Einlaufswette 4048:10. Ferner liefen: Mark Aunh-z,
Amaranthus , -Pallux , Purpurstern , Dquem, Pelopoms. jNovalis.

Neuß, 20. Oktober (Eig. Drahtbericht.) 1. Nennen: '
1. Frau M. Westhoffs Faland (K. Springmeister ), 2.
Waldteufel, 3. Lonsky. Tot , 52, Pl . 13, 12, 12.a: Ein¬
lausswette 146:10, Ferner liefen : Quaterno , Geoitzina,
Lonka, Gangäni , Kernpunkt, Bake. — 2. Rennen: 1.
H. Schiffers Sauhatz (Lt. W. Hasse), 2. Augenstern.- 3.
Mönch, 4. Kurzer Kopf. Tot . 21, Pl . 12, 17, 14, 17,
Einlaufswette 112:10, Ferner liefen : Punktina , Me-
lampos , Harun , Omar, Maidas , Cologna , Sängerin,
Ouintilian , — 3. Rennen: 1. Wer». Schmidts Melde¬
reiter (W, Rößler), 2. Sirene , 3. Limperich, 4. Jani - >
culus . Tot . 28, Pl . 14, 13, 13, 17- Einlausswette!
212:10. Ferner liefen: Sintslut , Windsor. Osterluzei, !
Ilmenau , Mahatma, Denia. 4. Rennen : 1. -i- Kav,- -4.
Schule Hannovers Schwertknauf (Lt. v. Manteuffcl ),
I. 4- Lt. S . v. Mitzlasfs Heimi (Besitzer), 3. Stein-
butte. Tot. 24, 15, Pl . 10, 10, 10. Einlausswette -60:10.
Ferner liefen: Mangold , Oriolus , Prima , Drohne. —
5. Rennen: 1. Kav.-Regt. 3 Marducktochter (I . Pastor),
2. Dennoch, 3, Torpedo, 4. Erenzwall , 5, Gamin . Tot.
232, Pl , 30, 17, 21, 51, 20. Einlausswette 4966:10. E ..
Ferner liefen: Dorsch, Quast, Elmar , Pistoja , Prior, -/Wer klc
Napoleon, Hanshein , Rücklauf, Oberin, P . P . — 6.
Rennen : 1. Frl . M. u. L. Mülhens ' Palapaia (S.
Schmidt), 2. Reichshcrold, 3. Winnetou . Tot . 58, Pl,
24, 120, 44. Einlaufswette 6412:10, . Ferner liefen:
Meridienne , Lockruf, Schloßfrau, Sheila , Calitea,
Wildfang . — 7. Rennen : 1. R. v. Skrbenskhs Aviatik
(S . Wenzel), 2. Nußknacker, 3. Mohammed, '4, Freiheit-?-
licd. Tot . 32, Pl . 16, 14, 27, 17. Einlaufswette 202:10.
Ferner liefen: Mcistcrhieb, Farinello , Sagius , Eladius,
Thuribert, Sarro , Maharon.

Unsere Voraussagen:
Longchamp (Beginn 14.30 Uhr: I. R.: La Cance—

Logo Maggiore — Ritt Herve. 2. R.: Lascar — Tome
d'Atours — Torrs on, 3. N.: Shrew — Aziyadc—
Diamond II. 4. R.: Castcl Posano —- Cavallim- —
Polesden . 5. R.: Love Call — Denver — Artaicrics.
6. R.: Esclavage — Hcllivt — Monarkie. - 13.
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Was ist ein Kurort?
Bedeutende Beserate aus der lagung der Deutschen meteorologischen lZesellschast

Wom 18. bis 17. Oktober hielt die Deutsche
MeteorologischeGesellschrft in Frankfurt ihre 20.
Tagung ab, zn der der Vorsitzende, Echeimrat
Pros . Dr . Schmautz, die Wetterforscheraus ganz
Deutschlandund jlchlreiche Gäste aus der Schweiz,
Schweden, Norwegen, Oesterreich und Ungarn
begrüßen konnte. Unter allgemeiner Zustimmung
würde Pros . Fischer, Wien, früher Verlin , znm
Ehrenmitglied ernannt . Der Vorstand der Ge¬
sellschafthat beschlossen, einen Preis von 1000
Reichsmarkauszusetzenfür die beste wissenschaft¬
liche Arbeit über die beiden gestelltenAufgaben:
1. einwandfreie Temperaturmessungen in einer
Höhe über 30 Kilometern und 2. einwandfreie
Feuchtigkeitsmessungenin einer Höhe über lö
Kilometern. Geheimrat Schmauß  eröffnete die
wissenschaftlichenSitzungen mit einem Vortrug
über die „Ganzheitsbetrachtungen in der Mete¬
orologie". Er betonte, daß es notwendig sei, zn
wissen, was überall in der Welt beobachtetwird,
um die Einheit des meteorologischenGeschehens
ersassen zu können. Die Beobachtungen müßten
sich auf die ganze Atmosphäre richten, denn es
gibt keine passiven oder aktiven Schichten, viel¬
mehr ist die ganze Atmosphäre am Wetter betei¬
ligt. Auch die Klimatologie und Ozeanographie
seien in die Arbeit einzubeziehen. Zur Erfassung
solch weltweiter Beziehungen stelle die Mathe-
mathik die Mittel znr Verfügung.

Kann man das Wetter berechnen?
Einen vielbeachteten Vortrug hielt Professor

Banr,  der Leiter des Forschungsinstituts für
langfristige Witterungsvorhersage in Bad Hom¬
burg, der im Unterschied zu den übrigen Red¬
nern keine Theorie aufstellte, sondern ein« wich¬
tige Erkenntnis seiner Untersuchungenmitteilte.
Das Wetter ist vielgestaltig, und oft genug tre¬
ten Fälle ein, die sich nicht einordnen lassen. Da¬
durch ist die Wettervorhersage, die auf angenom¬
menen Gesetzmäßigkeitenaufbauen muß, sehr er¬
schwert. Durch geschickte Kombmation von Theo¬
rie und Statistik ist es Pros. Vaur gelungen,
eisten Weg zu zeigen, wie man den Luftdruck
und die Luftdruckverteilung über Europa auf
hpei Tag« voraus berechnen kann. Die Berech¬

nung schließt persönlicheIrrtümer und vor allen
Dingen psychologische Momente aus , die bei phy¬
sikalischenUeberlsgungen ausschlaggebend seinkönnen.

Wann sind die Bedingungeneines Kurortes
erfüllt?

Die dritte Hauptsitznngder Tagung beschäftigte
sich mit dem Thema „Angewandte Klimatologie",
zn dem rund 20 Gelehrte und Forscher sprachen.
Stärkste Beachtung verdiente das Referat von
Pros. Dr. Linke,  Frankfurt , über „Klimatische
Anforderungen an einen Kurort ". Pros . Linke
ging von den Vorschriften des Reichsfremden¬
verkehrsverbandesaus , die einem Ort nur dann
die Bezeichnung Kurort gestatten, wenn der Nach¬
weis eines gesundheitsförderndenKlimas geführt
werden kann. Dabei habe der Gesetzgeber bisher
hierfür keinerlei Begriffsbestimmungen gegeben,
und es sei Aufgabe der Meteorologen, in sorg¬
fältiger Arbeit brauchbare Begriffsbestimmungen
zu schaffen.

Zunächst einmal müsse sich das Kurortklima
vom gewohnten Klima unterscheiden, und zwar
müsse es größere Luftreinheit und mehr Sonnen¬
scheindauerhaben. Die negative Umschreibung des
Kurklimas besagt, daß «in Kurort keine Groß¬
stadt sein und auch nicht in einer Jndustriegegend
liegen darf, da sowohl die warmen Nächte wie
auch die Verunreinigung der Luft schädlich seien.
Auch soll ein Kurort nicht in einer feuchten
Niederung liegen. Und ebensowenig im Bereich
kalter Bergwinde, deren Stärke 11/2m überschrei¬
tet. Talmulden und schwach geneigte Täler sind
ebenfalls ungeeignet für Kurorte. Ferner soll der
Kurort nicht aus einem Berggipfel oder auf dem
Paß eines Bergrückensliegen, der die benachbar¬
ten Täler um mehr als 200 Meter überragt , da
solche Lagen zu windig sind und unter Hochnebeln
zu leiden haben. Schließlichdürfe auch eine be¬
stimmte Grenze der Meereshöhe nicht überschrit¬
ten werden, da sonst zu tiefe Temperaturen ein¬
treten. Kurorte müssen— so formulierte Pros.
Linke seine positiven Forderungen —

1. an Verghängen, möglichst Südhängen liegen,
2. eine großeSonnenscheindauer, aviswersen. Som¬

merkurorte müssen mehr als durchschnittlich
220 Stunden, Winterkurorte mehr als durch¬
schnittlich 70 Stunden Sonnenscheindauermo¬
natlich haben.

3. Kurorte sollen nach der Windseite durch
Berge, Wälder oder künstlicheAnlagen ge¬
schützt sein.

4. Gegen Staub sollen Kurbezirke durch Busch¬
werk, Baumreihen oder Grünanlagen geschützt
sein.

Selbstverständlich ist auch die Eignung eines
Ortes als Kurort von der Art der Benutzer¬
gruppe, also der Krankheit, die dort geheilt wer¬
den soll, abhängig. Pros . Linke stellte auf Grund
ausgiebiger Untersuchungenerstmalig fünf Unter¬
scheidungenden Meteorologen und Aerzten zur
Diskussion.

Starkes Reizklima  findet sich in Som¬
merkurorten bei einem Julitemperaturmittel unter
17 Grad und einer mittleren Windgeschwindig¬
keit über 31- m/sse. Die Luft ist staubfrei und
kernarm. Solche Klimate finden sich an der See¬
küste und im Mittelgebirge über 600 Meter
Meereshöhe. Sie eignen sich für Ueberarbeitete,
Appetitlose und leichte Erkrankungen der Ver¬
dauungsorgane.

Winterkurklima  weist eine mittlere
lere Julitemperatur zwischen 17 und 19 Grad aus
bei übernormaler täglicher Temperaturschwan¬
kung und übernormaler Sonnenscheindauer. Die
meisten deutschenMittelgebirgslagen weisen sol¬
ches Klima auf, das sich für Leichterkrankte, Ner¬
vöse, Astmathikerund Lungenkrankeeignet.

Schonungsklima  hat eine mittlere Juli¬
temperatur zwischen 19 und 21 Grad, geringe
Temperaturschwankungen und ausgesprochenen
Windschutz. Es findet sich in geschützten Hang¬
lagen des Mittelgebirges und waldgeschützten
Gegenden des Flachlandes und eignet sich vor
allem für Herzkranke, Gichtkrankeund Rheuma¬
tiker.

Wintermildes Klima  hat eine Januar¬
temperatur über 2 Grad, Lbernormale Sonnen¬
scheindauerund ausgesprochenenWindschutz. Orte
mit solchem. Klima eignen sich insbesondere für
ältere Leute und Rekonvaleszenten.

Winterkulturklima  weist eine mittlere
Januartemperatur unter minus 3 Grad auf, min¬
destens 09 Tage mit Schneedecke, monatlicheSon¬
nenscheindauerüber 79 Stunden, sehr reine Luft
und windgeschlltzte Lage. Diese Bedingungen sind
nur in Hohen über 1200 Nieter erfüllbar.

Mit diesen Untersuchungenhat Pros . Linke nun
den Ansang gemacht, der hoffentlich bald zu
festen Begriffsbestimmungenführt.

Aus der Reihe der zahlreichenReferate sei noch
das von Dr. Otto Keßler,  Trier , erwähnt, der
über „die praktische Auswirkung phänalogischer
Untersuchungen" sprach. Unter Phänologie sind
die Beobachtungen des Rhythmus des Wachsens
zu verstehen. Dr. Keßler hat seit 1932 phänologi-
sche Untersuchungenim großen Stile durchgeführt
und konnte auf der Tagung phänologische Karten
von ganz Deutschlandvorlegen. 10 009 Veobach-
tnngsstationen wurden zu diesem Zweck in
Deutschlandangelegt. Der Rhythmus des Wachs¬
tums ist vom Boden und Klima abhängig, wobei
das Klima entscheidendist. Die phänoiogischen

Karten zeigen nun für die verschiedensten Pflan¬
zen die Gunst oder Ungunst des Klimas in be-
zug auf den Wachstumsrhythmus. Man kann
also aus diesen Karten heute schon ablesen, welche. ^
Gebiete sich für bestimmte Pflanzen besonders
eignen und für welche Pflanzen ungünstige
Wachstumsbedingungen vorliegen. Der Reichs¬
nährstand hat den ungeheuren Wert der phäno-
logischen Untersuchungenerkannt und bringt den
Arbeiten Dr. Keßlers das r'egste Interesse und

»jegliche Unterstützungentgegen. Sobald die Be¬
obachtungenzu Ende geführt sind, wird man nur
noch den Anbau jener Pflanzen fördern, die in
dem Gebiet nach den phänologischenForschungen
die günstigsten Wachstumsbeinngungen haben.

An die Tagungen schloß sich eine Reihe
wissenschaftlicher Besichtigungenan. klr-

Das Urvolk kuropas?
Bas 6el,eimnis um den Ursprung der baltischen Basse lüftet sich
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(Vigsvsr Lsvioick cksr „Lremox 2situng ")
Der dritte Tag der Reichstagung für deutsche

Vorgeschichte in Elbing  führte zur Besichtigung
der steinzeitlichen Fundstelle Succase  am
Frischen Haff. Dieses landschaftlichherrlich ge¬
legene Dorf steht heute im Mittelpunkt der
Fragen, die sich mit der Jndogermanisierung
Europas und besonders des Ostens verknüpfen.

Notstandsarbeiter machten den Leiter des
Städtischen Museums Elbing, Pros. .Dr. Ehr¬
lich,  im Jahre 1933 auf eine Siedlungsstätte an
einer der Haffhöhen aufmerksam, die sich im Ver¬
lauf der noch andauernden Grabungen als eines
der größten in Deutschland bekannt gewordenen
Steinzeitdörfer entpuppte. Man bekam bei dem
Besuch des Geländes einen klaren Einblick in
die Untersuchungsmethodenund den Erfolg der
Grabungen.

Die eigentlicheBedeutung des Fundplatzes von
Succase liegt in der Tatsache, dag eine steinzeit-
liche Siedlung dieses Ausmaßes im Elbinger
Kreise und auch in West- und Ostpreußen bisher
nicht bekannt war. Darüber hinaus ergeben die
Forschungen die Möglichkeit, das Steinzeitbors
Succase einer Kulturgruppe der jüngeren Stein¬
zeit zuzuzählen, von der bisher überhaupt keine
Siedlungsreste aufgespürt werden konnten. Auch
lösen sich Zusammenhänge mit mitteldeutschen
Fundplätzen heraus. Denn die in jenem Raum

beheimatete Kulturgruppe der Schnurkeramiker,
die ihren wissenschaftlichenNamen nach der ge¬
bräuchlichstenBcrzierungsart der Tongofäße er¬
hielt, hat am Ende der jüngeren Steinzeit eins
gewaltige Ausdehnung besonders nach dem Osten
und Südosten vorgenommen, und einer dieser
Vorstöße kann auf Grund der genauen Unter¬
suchungder Succasefunde jetzt einwandfrei fest¬
gelegt werden, wobei das Uebergewicht des
SchnnrkeramischenAnteils gegenüber anderen
Kulturen bei den Funden von Succase in ganz
hohem Maße erwiesen ist.

Die deutsche Wissenschaft neigt auf Grund dieser
und anderer Forschungenheute mehr als je mit
Recht zu der Auffassung, daß die Schnur-
keramiker,  die einst in großen Wellen die
ganze damals bekannte Welt überzogen, jenes
indogermanische Urvolk sind,  aus dem
dann später die großen Kulturvölker Europas
hervorgingen.

Ebenso kann der Fundort Succase, wie den
Besuchern mitgeteilt wurde, Aufschluß geben
über die Entwicklung der baltischen Völker, die
zu der indogermanischenVölkerfamilie gehören
und deren Uranfang bisher stark im Dunkel lag.
Gerade dieser Aufgabe wird sich die weitere
Forschung im Steinzeitdorf am . Frischen Haff
mit besonderer Hingabe widmen.

vr klsngsbauei:
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Unser Kauleiter in Lingen

Lingen stand am Dienstag ganz im Zeichen
l, ^ einer großen Doppel-Kundgebung, in deren Mit-
M tcipunkt eine richtungsweisendeRede unseres
^ Wuleiters Carl Rover  stand . Der Gauleiter

jub irai bereits vormittags in Lingen ein. In seiner
xegleitungbefanden sichu. a. Ministerpräsident
choel.  Eauorganisationsleiter Walkenhorsi,
SauichulungsleiterV u sche r. der Gauamtsleiter

^ tzes NSLB. Kemnitz  und Eauinspektcur Weh -
Müll Aey" . Nach der Begrüßung des Gauleiters im

'"(j ^eishaus durch Kreisleiter Plesse  fand eine
Kfichtiguug des Reichsbahnausbesserungswerkes
Wgen und des Lagers des Frauenarbeitsdienstes
statt.

Der Abend brachte die Großveranstaltungenauf
der Wilhelmshöhe und bei Nave. Beide Säle

"- *> mren überfüllt. Der Gauleiter sprach zunächst
,us der Wilhelmshöhe  zu der Bevölkerung

I der Stadt Lingen. Er führte u. a. aus daß die
1 innere Gesetzmäßigkeit der Lehre Adolf Hitlers

die höchsteVernunft und die absoluteGerechtigkeit
feien. Wenn ein jeder Volksgenossedas erfaßt
labe. dann stehe fest, daß wir die Zeit nicht zu

fEiitzvcrwcnden haben bei der Größe unserer Macht
A »ch siehenzubleiben. sondern, daß es unser Ziel
,§ 7Gin müsse, was soll und werde, wenn die heu-

ti-e Generation nicht mehr vorhanden sei. Der
zßinterfeldzug dieses Jahres im Kreise Lingen
iri nun eröffnet̂ Hier und da tauchten Zweifel

Wf

r . nttz
M. ob das WHW. noch notwendig sei nach fiinf-

Sik̂ ßhuger Dauer. Dieses Werk werde nicht mehr
^abreißen, auch dann nicht, wenn wir nicht mehr

ilŴ leben. Es sei eine nationalsozialistischeAufgabe,
Mahden deutschen Menschenin die heutige Zeit hin-
Wrz einzuführen, damit ein ewiges Deutschlandent-

4»»ehe. Eine ungeheure Wandlung habe sich im
Mke vollzogen.

Mi
verstärkter Vorortverkehr

zum Bremer Freimarkt
Der Verkehrsvereinteilt uns mit, daß aus Än¬

lich des Bremer Freimark 'ts  besondere
TiiiürMe verkehren: in Richtung Delmenhorst

er fb.i werden die bisherigen WerktagszügeBremen an:
>A.'Ll?.21 Uhr, ab: 17.32 Uhr täglich gefahren, und
U » außerdem verkehrt der sonst nur dreimal in der
mlln Woche vorgesehene Spätzug, Bremen ab: -1.10
A dyhr nachts, an ' allen Freimarktstagen. In Rich-

Mg nach Verden  wird an den Freimarkts-
rkrU tagen^ Abendzug. Bremen ab : 23.29 Uhr.
ISO, !lü Minuten später verkehren . Ferner wird der
M ssHpättriebwagen nach Achim in derselbenZeit bis
IMlberden durchgeleitet. Die Kleinbahn Hoya—
..Koy ke—A se nd o r f wird ihren Spätzug nach
/E 'Hoya auch am Mittwoch. 27. Oktober, im An-
jf^ /ichluß an den Spätzug Bremen ab: 0.V5 Uhr nach
TL̂ Diepholz fahren. Die Farge - Vegefacker
-m, -Eisenbahn läßt in den Nächten vorn 23. zum 24.
r.- - imd vom 39. zum 31. Oktober ihren Spätzug ver-
>- ^ kehren(Vegeiack ab: 0.24. Farge an : 0.51 Uhr),
il, der Anschluß hat an den Vegesacker Zug um

52 Uhr von Bremen. OO

esum
Für den Nadfahroerkehrfreigegebenwurde im
lÄteil Burgdamm der Fußweg in der Bahn¬

st INraße, außerhalb der Baumreihe, von der
,̂ ' sMder Landstraße bis zur Adolf-Hitler-Straße

NchUmgWesermllnde.
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Drokn
Mitgliederversammlung der NSDAP . Am

Dienstagabend fand bei Eießel  eine Mitglie¬
derversammlung statt. Ortsgruppenleiter Witte
behandelte die Pflichten eines jeden, der in
irgendeiner Gliederung der Partei mitarbeitet
>iiü forderte auf,,mit frischem Mut an die Winter-
arbeit Heranzugehen. Am 29. Oktober findet eine
Kundgebung bei Härjes  statt , auf der Reichs¬
adler Pg. Voß,  Münster , sprechen wird. Pg.
biahmeyer  sprach dann über die Frage : „Wa¬
rm Kolonien?" Mit dem Ehrengruß an den
Mrer klang die Versammlung aus. , s54

Die Anmeldungder Schulneulinge hat für die
Mngelische und katholisch? Schule am Dienstag,
lb Oktober, 18 Uhr, bei den Schulleitern zu er¬
sitzen. Geburtsurkunde (Stammbuch) und Impf¬
schein sind vorzulegen. Schulpflichtig sind alle
Kinder, die bis zum 30. Juni 1938 das 6. Lebens¬
jahr vollenden.

Vexersolc
Kartosfelpreise. Durch Anordnung des Senators

Ä die Wirtschaftvom 6. Oktober 1937 ist fol-
Mdes bestimmt worden:

Lei unmittelbaremVerkauf,durch den Erzeuger
ja den Verbraucher dürfen die Erzeugerpreise
Ä weiße, rote und blaue Speisekartoffeln von
M. 2.20 je 50 Kilogramm und für gelbe Speise-
iMojfeln von RM. 2,50 je 50 Kilogramm nicht
idcrschritten werden. Für Lieferung frei Keller
ds Verbrauchersist für Anfuhr, Abladen und

Anbringen in den Keller ein Zuschlag bis zu
M. 0.50 je 50 Kilogramm gestattet, jedoch darf
Äesfalls ein höherer Preis berechnet werden.

Unser Deutschland habe ein Wintcrhilfswerk
wie es keine andere Nation kenne. Das Volk trage
sowohl die Not wie auch das Schicksal gemeinsam
und habe wiederholt in den letzten Jahren bewie¬
sen, daß es ganz zu», Führer stehe. Ein Volk könne
nur seine Kraft behaupten, wenn es begreife, daß
es in seinem Volkstum geschlossen im Raum leben
müsse. Adolf Hitler habe den Grundstein für ein
ewiges Deutschlandgelegt, das Ruhe und Frie¬
den haben wolle. Möge der heutige Appell dazu
beitragen, so rief der Gauleiter den Massen zu,
unsere gemeinsamen Werte und unser gemein¬
sames Schicksal zu erkennen.

Anschließend sprach der Gauleiter im gleichfalls
dicht gefüllten Saal Nave Auch hier fanden seine
Ausführungen begeisterte Zustimmung.

VSV.-Schule kommt nach Vegesack
Feierliche Eröffnung am 30. Oktober

im „Norddeutschen Hof"
Seit dem Frühjahr 1937 wandert die NSV.-

Schau des Gaues Weser-Ems durch den Gau.
Ueber 105 000 Volksgenossen besuchten bisher die
Ausstellung, eine Zahl. die besonders dann ver¬
ständlich ist. wenn man weiß, daß z. B. in Emden
28 Prozent der Einwohnerschaftdurch diese Schau
einen tiefen Einblick in das Wirken der NSV.
erhielten. Die Schau, die nunmehr in der Zeit
vom 30. Oktoberbis zum 3. Novembernach Vege-
sack, „NorddeutscherHof", kommt, zeigt in dar¬
stellenderForm die vielseitige Arbeit der NSV.
und ihre bisher erreichten Erfolge. Die Schau
will allen Volksgenossen, vor allem den noch Ab-
seitsstehenden, Anlaß geben, die Arbeit der NSV.
einer Betrachtung zu unterziehen und sich als
Mitglied dieser sozialistischenGemeinschaftder
Tat anzumelden. V

wieder erlebten 2500 flrbeiter
die TNadeira-Veise

Die KdF.-Flotte ist gestern von der ersten Aus¬
landsreise ihres großenWinterprogramms1937/38
zurückgekehrt. Am Columbus-Kai inVremsi¬
tza v en machten, in den frühen Morgenstunden
die KdF.-Dampfer „Der Deutsche" und „Sierra
Cordoba" nach einer glücklich verlaufenen Fahrt
wieder fest. An Bord ist alles wohl. — Die
„Oceana" trifft morgen in ihrem Heimathafen
Hamburg ein.

Eine vom Wetter außerordentlich begünstigte
Hochseefahrtließ den 2500-Arbeiterinnen und
Arbeitern aus allen Gauen Deutschlandsdie Reise
zu einem unvergeßlichenErlebnis werden. Ueber-
aus herzlichwar der Empfang in Lissabonund
Madeira. Insbesondere ließ es sich die portu¬
giesische Freizeitorganisation „Freude und Arbeit"
angelegen sein, die KdF.-Urlauber durch Führun¬
gen und Peranstaltungen zu erfreuen und mit
dem portugiesischen Volkslebenbekanntzu machen.
Dadurch wurde die Freundschaftzwischen Deut¬
schen und Portugiesen auch diesmal wieder er¬
härtet.

als der Kleinverteiler am Ort für die gleiche
Menge verlangen darf. Danach beträgt der
höchstzulässige Preis für Speisekartoffelnbei Ab¬
gabe vom Erzeuger direkt an den Verbraucher
in Vegesack  RM . 2,70 für weiße, rote und
blaue Sorten, RM. 3.— für gelbe Sorten.

Der höchstzulässige Preis im Land gebiet
bei direkter Abgabe vom Erzeuger an den Ver¬
braucher beträgt RM. 2,55 für weiße, rote und
blaue Sorten, RM 2,85 für gelbe Sorten.

Es ist festgestelltworden, das entgegen diesen
Bestimmungen die Erzeuger immer mehr dazu
übergehen, für Speisekartoffelneinen Preis von
RM. 3,30, wie er für den Kleinverteiler festgesetzt
worden ist. zu verlangen. Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß jede Ileberschreitungder höchstzuläs-
sigen Preise unnachsichtlich bestraft  wird.

Die Kurse des Reichsmütterdienstessind jetzt
wie folgt festgesetzt worden: Dienstag: Kochen
19.30—22.00 Uhr, Dienstag : Säuglingspflege
20.00—22.00 Uhr, Freitag : Nähen 19.30—22.00
Uhr. Kursgebühr je Abend 30 Pf., beim Kochen
außerdem 30 Pf. für Kochgeld. — Anmeldung
bei der NSV. Vegesack, Kirchenstraße3, 16.00 bis
18.00 Uhr, außer Mittwoch und Sonnabend. —
Vor Kursbeginn erhält jede der gemeldetenTeil¬
nehmerinnen noch Nachricht. In dieser Woche be¬
ginnen die Kurse noch nicht.

Wer will in die HJ.-Spielschar? Die HJ.-
Spielschar Vegesack ist nunmehr von der Abtei¬
lung Organisation des Gebietes Nordsee als
selbständigeEinheit anerkannt worden. Sie un¬
tersteht, wie alle Spielscharen, dem Bannführer
und führt die Bezeichnung: Gef. 55/285 (Spiel¬
schar Vegesack). Als Sonde'reinheit ist sie in ihrem
Bereich nicht auf den Ort Vegesack beschränkt,
sondern darf auch Jg . aus der Umgebung auf¬
nehmen. Bis jetzt besteht die Spielscharaus einem
HJ.-Streichorchester, in dem Jungen und Mädel
mitspielen (10 Geigen, 4 Flöten, 2 Celli, Kla¬
vier) und einer Schar von etwa 40 Jungmädeln.
In dieser Woche soll nun eine BDM.-Schar an¬
gegliedert werden. Wer Lust zur Spielschararbeit

hat, komme zum ersten Dienst, der am Freitag,
22. Oktober, 20.15 Uhr, in der Volksschulezu
Vegesack stattfindet. — Am „Tag der Hausmusik",
16. November, wird die Spielschar einen Eltern¬
abend „HJ. singt und musiziert" veranstalten.

Das Heimatmuseumbleibt nunmehr bis zum
nächstenFrühjahr geschlossen. Die Arbeiten in
den Sammlungen ruhen aber nicht, sondern wer¬
den intensiv fortgesetzt. Es wird um schriftliche
oder mündliche Nachricht gebeten, wenn während
der Wintermonate für das Museum brauchbare
Sachen abgegeben werden sollen. Dringend sind
Kriegserinnerungen erwünscht, Waffen, Unifor¬
men, Postkarten, Bastelarbeiten usw., da 1939
eine Kriegsgedenkausstellunggezeigtwerden soll.
Montags von 3—5 Uhr sind der Leiter und sein«
Mitarbeiter anwesend. Auch Bücher können dann
entliehen werden.

Tod eines verdienten Achimers. 2m Alter von
76 Jahren verstarb der ehemalige Besitzerdes
Hotels „Stadt Bremen", Wilhelm Knoche. Be¬
sondersum die deutsche Kriegsgräberfürsorgehat
sich der Entschlafeneverdient gemacht, der zwei
Söhne im Kriege verlor. Die Achimer Mineral¬
wasserfabrikist von ihm gegründet und eingerich¬
tet worden.

Umgliederung im NSKK. Sturmhauptführer
Cordes legte auf einer Tagung des Motorsturm
17/M. 62 im Schlltzenhof die Umgliederunginner¬
halb der Brigade klar. Der Sturm 17/M. 62
wird in Zukunft die Bezeichnung 33/M. 62 tragen.

(57
Versammlungder Schuhmacher-Zwangsinnung.

Die Schuhmacher-Zwangsinnung des Kreises
Verden hielt im Hotel „Stadt Bremen" eine Ver¬
sammlung ab, an der auch der Kreishandwerks-
meister F r e e se - Etelsen teilnahm. Der neue
ObermeisterWöbse  jr ., Armsen, wurde in sein
Amt eingeführt. Zu seinem Stellvertreter wurde
Bode  jr ., Achim, hestimmt. Die Altmeister
Wöbse,  Armsen, Bode , Achim, und Böse,
Bierden, wurden durch die Ueberreichungder
Ehrennadel des Reichs-Jnnungsverbandes aus¬
gezeichnet. Dem bisherigen ObermeisterWöbse
sr. wurde der Dank der Handwerkerschaft für seine
treue Arbeit ausgesprochen. (57

VsrSsn
Versetzung. Oberstaatsanwalt Pfützner

wurde zum 1. Novembernach Eisenach versetzt. —
Das Fest der Silbernen Hochzeit konnten Glaser-
meister Ernst Meyer  und Frau begehen. —
Ein Kraftwagen fuhr in Eitze ein Pferd des
Bauern Mahnke so schwer an, daß es notgeschlach-
tet werden mußte. — Während der Bauer
Tietje,  Neddenaverbergen , auf dem Felde
war, stahl ein Dieb aus dem leerstehendenHause
aus einer Kommode70 RM. Ebenso ließ bei
dem Siedler Friedrichs  in Lehringen ein
Langfinger aus einer Geldbörse 15 RM ver¬
schwinden. — An der Strecke Verden—Rotenburg
in Süderwalsede brannte bei dem Neubauern
Friedrich Norden  die große Kornscheune nieder.
Dem Brand fielen u. a. 150 Zentner Hafer, über
100 Zentner Roggen, 6 Küche und ein Kalb zum
Opfer. Das Wohngebäudekonnte gerettet wer¬
den, jedoch ist wieder wertvolles Volksgut ver¬
nichtet worden. ' (66
Laicksn

Stabschef Lutze kommt. StabschefLutze wird
am 26. Oktober Emden einen kurzen Besuch ab¬
statten, um Einrichtungen und Arbeiten der
Provinzialverwaltung zu besichtigen. Der Ober¬
präsident wird in Begleitung des Landeshaupt¬
manns der Provinz Hannover, Dr. Eeßner,
erscheinen. Am Abend findet im Rathaus ein
feierlicherVegrüßungsaktstatt.

OlüendLirss
Tödlicher Verkehrsunfall. Auf der Hermann¬

straße versuchteein Radfahrer zwei sich begeg¬
nende Fuhrwerke zu überholen, obwohl der Zwi-
schenraumzwischen beiden Fahrzeugen nicht ge¬
nügend Platz hierfür zuließ. Er kam zu Fall
und geriet unter eines der Fuhrwerke. Der Rad¬
fahrer mußte ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den; er erlag noch am selben Tage seine schweren
Verletzungen.
dlarüenksm

Der Gauleiter spricht. Unser Gauleiter Carl
Rover kommt am Montag, 25. Oktober, nach Nor-
denham, um in einer Kundgebungfür das Win-
terhikfswerkzu sprechen. Die Veranstaltung der
NSDAP., Ortsgruppe Nordenham, wird ein Aus¬
maß haben, wie wir es in Nordenham noch nicht
erlebten. Die sehr umfangreichenVorbereitungen
sind von der Ortsgruppe eingeleitet.
I -ÜNSdRUkA

Der Führer gratuliert . Lehrer Bergmann
in Voltersen konnte auf eine 41jährige Dienstzeit
zurückblicken. Zu seinem Jubiläumstage erhielt
er aus der Reichskanzlei eine Elückwunschurkunde,
in der zugleich der Dank und die Anerkennung
für die dem deutschen Volks während dieser lan¬
gen Jahre geleisteten treuen Dienste zum Aus¬
druck gedracht sind.

Hier sprlcdlü!s veulscks Lrdsikknml
M Schiffsfahrten nach

900 flrbeiier umfahren kuropa
jOratitbsriakt unserer Lsrliner ZcbriktleitunZ)
Nachdem als Auftakt für das großzügigeWin¬

terprogramm der KdF.-Hochfeefahrten soeben drei
KdF.-Dampfer mit mehreren tausend Arbeitern
und Arbeiterinnen an Bord von der ersten Ma¬
deira-Fahrt zurückkehrten, werden nunmehr in
den nächsten Monaten die stolzen Schiffe der
KdF.-Flotte in ununterbrochenemPendelverkehr
nach Italien und Portugal fahren. Die Reihe der
Seefahrten nach dem sonnigen Süden wird das
KdF.-Schiff „Der Deutsche" von Bremerhaven
aus mit 900 Schaffendenaller Berufe an Bord
eröffnen. Die Fahrt geht rund um Europa —
über Lissabon, wo ein zweitägiger Aufenthalt
genommenwird, weiter durch das ganze Mittel¬
meer bis nach Neapel. Dort werden die KdF.-
Urlauber nach einer Besichtigungder Stadt die
berühmten Ausgrabungen in Pompeji und Her-
kulanum zu sehen bekommenund auch die mär¬
chenhafte Jnzel Capri besuchen. Die Seefahrt
endet in Genua, von wo aus die Rückreise mit
dem Zug angetreten wird. Diese Reise des
„Deutschen" wird, wie der Gaureferent für Rei¬
sen und Wandern auf einem Urlauberappell der
Italien -Fahrer in Berlin erklärte, „das erste
Glied in einer Kette sein, die niemals ein Ende
nehmen möge". Ein anderer Teil der KdF.-Hoch-
seeflotte wird nach einer technischen Pause die
Fahrtenreihe nach Portugal fortsetzen.

Sie Skis. hilft ihnen
Seeleute sparen für ein Eigenheim

Das außerordentlicheInteresse, das die deut¬
schen Seeleute dem Siedlungswerkder DAF. ent¬
gegenbringen, ist der eindeutige Beweis dafür,
daß die von jeher im deutschenMenschenvor¬
handeneSehnsucht nach einem Eigenheimim deut¬
schen Seemann nicht geringer ist als bei seinen
Arbeitskameradenan Land.

Zum Erwerb eines Hauses jedoch gehörenMit¬
tel, die man besitzen muß. So wäre nach oft lang¬
jähriger Erwerbslosigkeitdas ganze Problem der
Cigenheimbeschaffung für den Seemann illusorisch,
wenn nicht durch die Siedlnngsabteilung der
DAF. eben die Möglichkeitgeschaffen wäre, dem
Seemann zu helfen. Alle Möglichkeiten, die das
neue Deutichland für das Siedlungswerk seiner
Arbeitsmenschengeschaffen hat, werden hier voll

dem Süden beginnen!
- Neapel und capri als Neisejiel
ausgeschöpft Bei denkbar niedrigem Eigengeld
des Bau- bzw. Siedlungswilligen übernimmt das
Referat Siedlung der DAF.-Auslanvsorganisa-
tion, die Beschaffungdes Restkapitals, das zu
niedrigen Sätzen verzinst und langjährig (15 bis
20 Jahre ) amortisiert wird. Auch alle übrigen
Angelegenheitenbei der Erstellung, um die sich
der fahrende Seemann sowiesoschlecht kümmern
könnte, werden hier erledigt.

Es gibt zwei Möglichkeitenfür den Seemann,
zu etwas Eigenem zu kommen: entweder der Er¬
werb eines 'Eigenheimes oder eines Siedlungs¬
hauses. Ein Eigenheim, kommt für Verufs-
kameraden in Frage, die größere Ersparnisse
haben. Zum Erwerb eines Eigenheimessind etwa
25 v. H. des Gesamtwertes an Haus und Grund¬
stück als Eigengeld notwendig. Das sind im
Augenblick je nach Größe des Hauses und Wert
des Grundstückesetwa 2500 bis -4000 RM. Der
Erwerb einer Siedlerstelle ist dagegen schon mit
einem Eigengeld von 750 RM. an möglich. Bei
den von der DAF. erstellten Bauten handelt es
sich durchweg um geräumige Häuser mit aus¬
reichendgroßen Zimmern, bei denen auch der
Familienzuwachsbereits berücksichtigt ist.

Vielen Seeleuten wird die Bejchaffung des
notwendigen Eigsngeldes (besonders wenn sie
keine Patentinhaber sind) anfangs Kopfzer¬
brechen bereiten. Deshalb heißt die Parole :. Der
Seemann spart für ein Eigenheim! Jeder junge
Seemann, der heute zur See fährt, muß sich von
Anfang an mit diesemProblem beschäftigen und
sich den späteren Erwerh eines Eigenheimes zum
Ziel setzen.

Einige Reeder haben sich in einer bemerkens¬
wert verantwortungsbewußten Auffassung von
ihrer Fllrsorgepflichtfür ihre Gefolgschaft und in
der weisen Voraussicht, sich eine wirklich betriebs-
verbundene Gefolgschaftzu erhalten dazu ent¬
schlossen, je 15 000 RM. als unverzinslichesDar¬
lehen für diejenigen ihrer Eefolgschäftsmitglieder
zur Verfügung zu stellen, die )u wenig oder gar
kein Eigengeld aufbringen können. Das Dar¬
lehen ist der Siedlungsabteilung auf unbestimmte
Zeit zur Verfügung gestellt, wird also von dort
nicht zurückgefordert. Die Seeleute, welche das
Eigengeld aus diesem Darlehen erhalten, amor¬
tisieren es zusammenmit dem übrigen Kapital,
so daß es an die Siedlungsabteilung zurückfließt
und immer wieder neuen Kameradendamit gehol¬
fen werden kann.

fragen des ambulanten öewerbes
Gestern abend hatte die Kreisbetriebsgemein¬

schaft„Der Deutsche Handel". Fachuntergruppe
„Ambulantes Gewerbe", die auf dem diesjährigen
Bremer Freimarkt vertretenen Schausteller und
deren Gezolgschaftsmitgliederzu einem Betriebs¬
appell in das „Kaffee Becker" auf dem Freimarkts-
gelände geladen. Vor einer erfreulich stark
besuchten Versammlunghielt Dipl.-Jng . Sauer-
brey - Berlin einen höchst lehrreichen und
wissenswertenFilmvortrag über „Die Unfallver¬
hütung im Ambulanten Gewerbe". Auch zu diesem
Freimärkt haben die Berufsgenossenschaftentech¬
nische Aussichtsbeamtenach Vremen entsandt, die
den Mitgliedsbetrieben durch Rat und Tat hel¬
fend zur Seite stehen, um vornehmlichdurch ihre
beratende, aufklärende Tätigkeit an der Lösung
der großen Aufgabe, Unfälle und Schäden
zu verhüten,  mitzuarbeiten.

Wie der Redner betonte, werden die zahl¬
reichstenUnfälle auf beschädigteelektrischeLei¬
tungen zurückgeführt, aber auch der Transport,
der Auf- und Abbau der Betriebe, die Hilfe¬
leistung beim Ein- und Aussteigen haben schon
manchesOpfer gefordert. Mit ungeteilter Auf¬
merksamkeit wurde die Aufführung des Tonfilmes
„Erste Hilfe bei Unglllcksfällen" verfolgt. Der
von der Stoecker-Filin-AG„ Berlin , unter der
fachmännischenBeratung von Pros. Dr. med.
Koch-Bergmannsheil gedrehte Filmstreifen be¬
handelte rn guter und keinesfalls trockener Folge
die Ursachen betrieblicherSchädenund ihre Ver¬
hütung, die gerade im ambulanten Gewerbeviel¬
seitigster Natur sind. Das besondereAugenmerk
war auf die Anlegung von Notverbänden gerich¬
tet. Immer wieder muß nachdrücklichst auf die
zahlreichenGefahrenquellenhingewiesenwerden,
die allzu oft den im ambulanten Gewerbe Schaf¬
fenden zum Verhängnis werden. Dieses Ziel
wurde von Dipl.-Jng . Sauerbrey in ausgezeich¬
neter Weise erreicht.

Im weiteren Verlauf der Versammlung sprach
Pg. V üschelm an  n - Oldenburg über „Ar-
beitsrechtliche Fragen des Ambulanten Gewer¬
bes", in denen er einleitend die Aufgaben dieses
Eewerbezweiges im Rahmen der gesamten
deutschenWirtschaft umriß. Um die Arbeits¬
losenfrage zu lösen, bedarf es langfristiger Ver¬
träge, die von beiden Seiten genau eingehalten
werden müssenEs kann nicht angehen, daß ein
Schaustellergehilfevon heute auf morgen seine
Stellung verläßt, weil er in einem anderen Be¬
trieb einige Mark mehr verdienen kann. Um zu
einer allgemeinen Ausrichtung des Arbeitsein¬
satzes zu gelangen, sollen feste Arbeitsver¬

hältnisse  geschaffenwerden, die die Voraus¬
setzungen zu einer gedeihlichenEntwicklungsind,

Ferner müssen alle noch in der Öffentlichkeit
anzutreffendeVorurteile über das ambulante Es-"
werbe restlos beseitigt werden (vergl. auch die
Ausführungen in der Frauenbeilage der Bremer
Zeitung vom 19. ds. Mts .). Der Schausteller ist
kein Vagabund, sondern ein ehrlich um sein täg¬
lich Brot kämpfender Volksgenosse, der Mitträger
der gesamtendeutschen Wirtschaftist. Pg . Büschel-
mann stellte weiterhin die großen Ziele der deut¬
schen Wirtschaftspolitikheraus, die vom Führer
geboren wurde und nach seinem Willen durchge¬
führt wird. Die Versammlung, zu der auch
Staatsrat Pg. von Hagel erschienenwar, klang
mit einer Führerehrung aus.

Keine ungelernten flrbeiter mehr
In der „NS.-Sozialpolitik" behandelt Dr,

Rocholl das Problem der Abschaffungdes soge¬
nannten ungelernten Arbeiters im Zusammen¬
hang mit der Erziehung eines tüchtigen, fachlich
ausgebildeten Nachwuchses. Es sei heute eine Un¬
möglichkeit, daß in einem Betriebe Jugendliche
beschäftigtsind, die nicht in ihrem Entwicklungs¬
alter gründlich ausgebildet wurden. Auf dem
Gebiets der Landarbeit sei das Problem des
Anlernverhältnisses nicht so schwierigwie in der
Industrie. Neben die allgemeine Erziehung und
Ausbildung trete als gleichwichtigerFaktor das
Anlernverhältnis, das sich von dem bloßen Ar¬
beitsverhältnis abhebt. Es ist eine wichtigeFor¬
derung, daß Betriebssichrer, die keine Ausbil¬
dungsbefugnis besitzen, in Zukunft für die in
ihren Betrieben zu leistenden Hilfsarbeiten nur
solche Jugendlichenbeschäftigen, die vom Arbeits¬
amt als „untauglich für jede Ausbildung" be¬
zeichnet werden. Das Anlernverhältnis solle sich
auf die Dauer von zwei Jahren erstrecken.

Veutsche flrbettsfront
Donnerstag,  21 . Oktober

Ortstvaltung Altstadt . . Kameradschaftsabend am 23.
Oktober in den „ Centralhallen " um 16 .00 und 20 .00
Uhr . Auskunft Am Wall 196 , Ruf 2 6612 und 8 45 91.

Lrtswaltung Buntcntor . Amtswaltersitzung 20 .30
Uhr bei Kackebart . Neuenlander Straße 85.

Ortstvaltung Osten . Sitzung der Betriebsobmänner
um 20 .30 Uhr in der Dienststelle.

Ortswaltung Osten . Der Teutsche Handel . Sitzung
um 20 .30 Uhr im Restaurant „ Stiller Frieden " .

AG . Weser . Arbeitssitzung der Gesamtamtswalter um
l6 .30 Uhr im Aufenthnltsroum der Firma.
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Beginn der Werra-Kanalisierung
Die Weserschiffahrt im September

Die Inangriffnahme der Werra -Kanalisation
von Hann .-Münden bis Wartha steht unmittel¬
bar bevor . In den liaushalt des Reichswirtschafts¬
ministeriums für 1937 sind bekanntlich 1lh  Mill.
HM als erster Teilbetrag eingesetzt — das ganze
Objekt (Hann .-Münden bis Bamberg ) beträgt
etwa 70 Mill . RM . Die Errichtung eines Neubau-
amtes in Hann .-Münden ist zum 1. November
1937 angeordnet worden . Für besondere Vor¬
arbeiten zur Weiterführung der Werra -Kanali¬
sierung von Wartha bis in das Kaligebiet wird
in Eisenach ein Vorarbeitungsamt ebenfalls
zum 1. November eingerichtet (vgl . auch die
„Bremer Zeitung “ vom 20. ds . Mts .) .

Während die Gesamt -Kanallängc rund 300 km
beträgt , umfaßt die erste nunmehr in Angriff
zu nehmende Werra -Kanalisierung , die von
Hann .-Münden bis etwa zur Hörselinündung in
Höhe von Eisenach reicht , eine Länge von etwa
110 km . Die Bedeutung dieser Werra -Kanali¬
sierung ist schon in dem Umstand zu erblicken,
daß der Weserlauf nach Süden vorerst um rund
110 km verlängert wird . Nach Fertigstellung
dieser Werra -Kanalisierung können also auch
500- bis 700-t -Schiffe bis nach Wartha fahren,
so daß also vom Meere bis nach "Wartha hin die
Weser und auch die verlängerte Weser (die
kanalisierte Werra ) schiffbar sind . Mit der
Fertigstellung der Wcrrakanalisierung rechnet
man in etwa fünf bis sechs Jahren.

Die Lauflänge der Werra beträgt rund 116 km,
die durch die Begradigung des Flußbettes und
Fortnahme der Stromsehleifen auf etwa 104 km
verkürzt wird . Der Wasserweg wird also um
etwa 12 km verringert . Der Höhenunterschied
zwischen Hann .-Miinden und Wartha beträgt
etwa 78 m . Hann .-Münden liegt 117 m über dem
Meeresspiegel und Wartha ca . 195 ü . M. Um
diese beträchtlichen Höhenunterschiede auszu¬
gleichen , ist es erforderlich , daß auf der Strecke
von Hann .-Münden bis nach Wartha in die
kanalisierte Werra 18 Staustufen und
18 Schleusen eingebaut werden.

*

Die Wasserverhältnisse der Weser haben sich,
wie der Verein zur Wahrung der Weserschiff-
fahrtsintefessen mitteilt , im September,  da
keine belangreichen Niederschläge eintraten,
abermals verschlechtert . Die durchschnittliche
Tauchtiefe war niedriger als in allen Monaten
des Vorjahres . Sie entsprach sogar ungefähr den

- Weiter ungünstige Wasserstände
schlechtesten Monaten des Jahres 1935. Auf der
Oberweser ab Hann .-Münden bestand im Be¬
richtsmonat nur noch eine Tauchtiefe von 1,06 m
gegen 1,15 m im Juli . Etwa 3/r, des neuzeitlichen,
auf der Oberweser verkehrenden Schiffsraumes
mußte damit leer bleiben . Auf der Mittelweser
konnte nur mit durchschnittlich 1,27 m (1.44 m
im August ) gefahren werden ; das ist etwa halbe
Ausnutzung der Kähne.

Der anhaltende Rückgang des Wasserstandes
seit Juni diese Jahres hat die bis dahin gegen¬
über dem Vorjahre bessere Entwicklung auf¬
gehalten . Im Durchschnitt der Monate Januar-
September  ds . Js . wurde auf der Oberweser
eine praktische Tauchtiefe von 1,53 m erreicht
und auf der Mittelweser eine solche von 1,78 m.
Die entsprechenden Werte für den gleichen
Zeitraum des Vorjahres waren 1,52 m bzw.
1,75 m. Also kaum noch ein Unterschied ! Es ist
aber dabei außerdem noch zu berücksichtigen,
daß im 1. Viertel des Berichtsjahres Eis - und
Hochwassersperren bestanden , während das Jahr
1936 ohne jegliche Schiffahrtsstörungen blieb.

In der Binnenschiffahrt über die Mittelweser
durch die Bremer Weserschleuse und über den
Küstenkanal durch die Oldenburger Schleuse
wurden im September  mit 293 700 t 8600 t
oder 3°/o mehr befördert als im August . Gegen¬
über dem September vor . Js . war der Verkehr
um etwa 1% schwächer . Von der Gesaint-
ladungsmenge entfielen im September auf die
Mittelweser 193 900 t (194 500 t im August und
215 900 t im September vor . Js .). Ueber den
Küstenkanal gingen 99 800 t (90 600 t bzw.

'80 500 t ).
In den ersten neun Monaten  ds . Js.

wurden insgesamt 2 346 500 t befördert gegen
2 249 400 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Das sind 97100 t oder 4% mehr . Ueber die
Mittelweser gingen hiervon . 1 747 500 (1867 900) t
und über den Küstenkanal 599 000 (381 500) t.

Die Bremer Weserschleuse (Mittelweser)
passierten im September talwärts mit 153 200 t
12 000 t oder 7% weniger als im August , insbe¬
sondere infolge Nachlassens der Ankünfte von
Kali , Salz und Zement . Kies und Steine sowie
Stückgut behielten ihren Umfang . Bergwärts
hob sich die Ladungsmenge mit 40 700 t um
11 400 t oder 39%. Getreide , Stückgut und Holz
gelangten mehr zur Verschiffung . Außerdem
fanden noch Mineralöl - und Schwefelkies¬
transporte statt.

Rekordkartoffelernte von 52,5 Mill. t
Die im Rahmen der Erzeugungsschlacht

zur Leistungssteigerung im Hackfruchtbau
getroffenen Maßnahmen haben erfreulicherweise
schon in diesem Jahr in der Kartoffelwirtschaft
zu einem besonders großen Erfolge geführt . Wie
der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes meldet,
wird die Kartoffelernte , die im vorigen Jahr
mit rund 46 Mill . t schon als besonders groß
angesehen wurde , in diesem Jahre etwa 52,5
Mill . t betragen . Diese bisher in Deutschland
einzigartige Rekordernte wird ganz wesentlich
dazu beitragen , unsere Futtermittelversorgung
auszugleichen und damit die Grundlage der
Selbstversorgung  erheblich erweitern.

Der „Zielschinder“
schädigt die Volksgemeinschaft

In ihrem Kampfe gegen Volksschädlinge im
wirtschaftlichen Sektor wendet sich die
Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP,
jetzt auch gegen den „Zielschinder “. Die schöne
Vereinbarung „Zahlbar 30 Tage nach
Erhalt der War  e “, die der Kaufmann unter
seine ausgehenden Rechnungen setzt , sei bei
einer Vielzahl der Fälle leider zu einer leeren
Phrase geworden . Es wird dann eingehend dar¬
gelegt , wie durch die bewußten und häufig
langen Ueberschreitungen des gewährten
Zahlungszieles schwere Schädigungen der Pro¬
duktion sich ergeben . Weil diese „Zielschinderei“
an einer ganzen Reihe von Lieferanten betrieben
werden könne , habe sich mit der Zeit bei einer
gewissen Sorte von Kaufleuten diese Art der
Reehnungsbegleichung als Methode heraus¬
gebildet . Es werde dabei aus vermeintlicher
Schlamperei wohlüberlegte Lumperei . Der „Ziel¬
schinder “ bestehle die Volksgemeinschaft . Er
füge seinen Volksgenossen , die ihn vertrauens¬
voll und fristgerecht beliefert haben , Verluste
zu , betrüge die Betriebsgemeinschaft ' der
Lieferantenfirmen um einen Umsatzwert , ziehe
ein Produktionskapital , das ihm nicht gehört,
aus einem Betriebe heraus und behindere da¬
durch diesen Betrieb in der eigenen Zahlungs¬
fähigkeit , schädige das Bankgewerbe , weil er
sein Kapitalbedürfnis nicht bei diesem dafür
in Frage kommenden Wirtschaftszweig deckt
und sei wegen seines Gesamtverhaltens ein
Volksschädling . Die Volksgemeinschaft habe
aus den erwähnten und einer Reihe anderer
Gründe ein wesentliches Interesse an der Be¬
kämpfung solcher „Auch -Kaufleute “ . Bedenke
man nämlich , daß diese Parasiten am Volks¬
körper in gar nicht so geringer Zahl vorhanden
sind , so ergebe sich die Tatsache , daß die Volks¬
gemeinschaft und damit ihre Leistungsfähigkeit
jährlich um Beträge betrogen werde , die weit
in die Hunderte von Millionen gehen.

Schweden will mehr Erze ausführen
Der schwedische Finanzminister hat einen

Einigungsvorschlag zwischen der Regierung
einerseits und den Bergwerksgesellschaften
Luossavaara , Kirunavaara und Grängesborg
anderseits ausgearbeitet , der eine eventuelle
Vermehrung der Ausfuhr an Erzen in Höhe von

6,6 Mill . t während der drei nächsten Jahre
vorsieht.

Die besondere Bedeutung dieser Vorlage ist
darin zu erblicken , daß die Förderungs-
Quote  der genannten Gesellschaften , die nach
früheren Abmachungen mit dom Staat auf etwa
9,5 Mill . t beschränkt war , um bis zu 6,6 Mill . t
erweitert wird . Diese Erhöhung der Förderungs¬
quote verteilt sich auf die Zeitspanne von 1937
bis zum 1. Oktober 1940. Die Vorlage enthält
noch weitere Bestimmungen über die staatlichen
Auflagen hinsichtlich der Gewinnverteilung , der
Abschreibungen und Preisfestsetzungen bei den
genannten Gesellschaften . Diese Regierungsvor¬
lage entspricht den bereits gemeldeten Plänen
einer Ausfuhrvermehrung.

Internationale Automo'bilausstellung
in Amsterdam

Die Vereinigung der holländischen Auto - und
Fahrrad -Industrie plant in der Zeit vom 22. bis
31. 1. 1938 in Amsterdam eine Internationale
Automobilausstellung abzuhalten . Im Gegensatz
zu früheren ähnlichen Ausstellungen soll die
nächstjährige nicht nur Personenwagen , sondern
auch Autobusse , Lastwagen und Motorräder
umfassen . Zu diesem Zwecke ist beabsichtigt,
das Amsterdamer Ausstellungsgebuude „R . A . L .“
durch Anbau einer Halle um 2500 qm zu ver¬
größern . Zurzeit wird mit der Stadtverwaltung
Amsterdam über die Art und den Umfang der
offiziellen Förderung der Pläne unterhandelt.

Kartellierung der ungarischen Kammgarn¬
industrie . Die seit längerer Zeit geführten
Kartellverhandlungen in der ungarischen
Kammgarnindustrie haben insofern zu einem
vorläufigen Ergebnis geführt , als bisher bereits
fünf der führenden Unternehmungen ihren Bei¬
tritt zu dem Abkommen erklärt haben . Es
handelt sich hierbei um die vaterländische
Kammgarnspinnerei , die erste Rakospalotär
Strick - und Webwarenfabrik , die Soproner
Kammgarnspinnerei und die beiden Kammgarn¬
betriebe der Firma Kokron . Dagegen steht der
Beitritt der der ungarischen Tuchfabrik A -G
gehörenden Kammgarnspinnerei noch aus.

Die Kohlenförderung ln Frankreich betrug im Sep¬
tember im arbeitstagliehen Durchschnitt etwas über1-75 000 t.

Das nationale In -dustriesyndikat von Syrien -Liba¬
non hat dem französischen Hochkommissar in Beirut
eine Denkschrift überreicht , in der Erhöhung der
bestehenden Industrieschutzzölle gefordert wird.

Auf Einladung des Instituts of Bankers sprach
Professor Dr . Kalveram von der Universität Frank¬
furt . am Main in London vor geladenen Mitgliedern
über das deutsche Bank - und Kreditsystem.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deut¬
schen Zuckerwirtschaft hat mit Wirkung vom 16. Ok¬
tober ds. Js . d-ie 3. Inlandszucker -Freiga -be in Höhe
von 5 "/• der Jahresfreigaben 1937/38 verfügt . Die
Freigabe gilt zur Lieferung in den Monaten Oktober-
Dezember 1937.

Der Reichsnährstand regelt durch Anordnung Kr . 8
der Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschaft
die Beitragsordnung für die Mitglieder der Eierwirt¬
schaftsverbände.

Abschlüsse
Deutsche Verkehrs -Kredit -Bank A -G, Berlin.

In ihrem Bericht über das mit dem 30. Juni 1937
abgelaufene Geschäftsjahr stellt die Deutsche
Verkehrs -Kredit -Bank A -G, Berlin , die Haus¬
bank der Deutschen Reichsbahn , u . a . fest , daß
die Abwicklung der aus den Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen der Reichsbank entstandenen
Kredite auch im abgelaufenen Jahr Fortschritte
macht und zu einer weiteren Entlastung der
Bank führte . Die Rediskontverbindlichkeiten
betragen noch 624,2 Mill . RM gegenüber 820,9
Mill . RM am 30. Juni 1936. — Abgesehen von
der planmäßigen Tilgung von Reichsbahn-
beschaffungsweehseln sind im verflossenen Ge¬
schäftsjahr auch Wechsel der Reichsautobahnen
eingelöst worden . Die Verbindlichkeiten und
Akzepten sind auf 60 Mill . RM zurüokgegangen,
nachdem sieh die Reichsbahn des Verfahrens,
Reichsbahnlieferungen durch das Akzept der
Bank zu begleichen , nicht mehr in dem früheren
Maße bedient hat . Das Frachtstundungsgeschäft
hat sieh weiter günstig entwickelt . Die Wechsel¬
bestände sind von 399 Mill . RM auf 350 Mill.
RM , die kurzfälligen Forderungen unzweifel¬
hafter Bonität und Liquidität gegen Kredit¬
institute von 349 auf 317 Mill . RM zurück¬
gegangen . Die Schuldner in laufender Rechnung
haben sich mit der Steigerung der noch nicht
ahgerechneten Frachtstundungen von 111 auf 121
Mill . RM erhöht . — Die Einnahmen aus Zinsen,
Provisionen und sonstigen Erträgen sind auf
5,07 (4,80) Mill . , RM gestiegen , Frachtstundungs¬
gebühren erbrachten 1,14 (0.98) und Beteiligungs¬
erträge unv . 0,04 Mill . RM . Hiervon erforderten
Handlungskosten 4,30 (3,94), Steuern und Ab¬
gaben 0,78 (0,80) Mill . RM , so daß nach Ab¬
schreibungen auf Bankgebäude usw . von 0,10,
sonstigen Abschreibungen und Rückstellungen

von 0,21 (0,16) und Zuwendung von 0,30 (—) an
die Pensionskasse einschl . 341 677 (370 505) RM
Gewinnvortrag ein Reingewinn  von 904104
(919 455) RM verbleibt , aus dem unv . 7%
Dividende ausgeschüttet werden , so daß nach
Abzug der Auf sich tsratstantieme 326 326 RM zum
Vortrag verbleiben . — Die auf den 26. Oktober
einberufene o HV hat u . a . auch über die Ver¬
legung des Geschäftsjahres auf das Kalender¬

jahr zu beschließen.

Weitere Umsatzsteigernng bei dem Esehweilcr
Bergwerks -Verein . Im Geschäftsjahr 1936/37
konnte der Eschweiler Bergwerks -Verein , Kohl¬
seheid , in noch größerem Maße als im Vorjahre
an dem Aufstieg der deutschen Wirtschaft teil¬
nehmen . Bei der Bergbauabteilung
wurde der Beschäftigungsanspruch , vermindert
um das Saaropfer , im Berichtsjahre voll erfüllt.
Darüber hinaus konnten noch die letzten Rück¬
stände aus den ersten Jahren des Beitritts zum
rhein .-westf . Kohlensyndikat aufgeholt werden.
Die Förderung der Bergbanabteilung erhöhte
sich auf 5,011 (4,92) Mill . t , an Koks wurden 1,11
(1,01) Mill . t und an Briketts 0,24 (0,21) Mill . t
erzeugt . Die Gewinnung an Teer stellte sich auf
24 386 (24 648) , an Ammoniak auf 14 916 (15 365)
und an Benzol auf 7315 (7907) t . Die gesamten
Haidenvorräte bezifferten sieh am Ende des
Geschäftsjahres auf 170 083 (418 552) t . Seit 1928/29
gelang es erstmalig wieder , ohne Einlegung von
Feierschichten durehzukommen . Die Hütten¬
abteilung  verzeichnete wiederum befrie¬
digende Ergebnisse , da bei allen Erzeugnissen
gesteigerte Umsätze erzielt werden konnten . Die
Aufwendungen für Neu - und Ersatz¬
beschaffungen betrug im Berichtsjahre 3,92 (3,12)
Mill . RM , Der Gesamtabsatz erfuhr eiue Er¬
höhung auf 75,12 (68,13) Mill . RM . Der Roh¬
ertrag wird mit 61,93 (58,44) Mill . RM ausge¬
wiesen . Daneben erbrachten Beteiligungserträge
0,75 (0,43), Miet - und Pachterträge 1,28 (1,09),
außerordentliche Erträge 0,28 (0,20) nnd ao Zu¬
wendungen 1,91 (2,47) Mill . RM . Abschreibungen
auf Anlagen wurden in Höhe von 3,78 (3,24) und
andere Abschreibungen mit 0,06 (0,07) Mill . RM
vorgenommen . Der Reingewinn  stellt sich
danach wie i . V. auf 3192 000 RM . Die Aus¬
schüttung der garantierten 14% Dividende wird
wieder durch die im Interessengemeinschafts¬
vertrag mit der vorgesehenen Zuschußver¬
pflichtung ermöglicht , diesmal aber , wie schon
erwähnt , nur 1,91 (2,47) Mill . RM erfordert . GV
am 27. Oktober.

Erhöhter Gewinn der Dairen Kisen Kaislia.
Der Abschluß der mandschurischen Schiffahrts¬
gesellschaft Dairen Kisen Kaisha (Schiffahrts¬
gesellschaft ), Tochtergesellschaft der süd-
mandschurisohen Eisenbahngesellschaft , für das
erste Halbjahr 1937 zeigte einen Reingewinn von

In den Monaten Januar bis September ds . Js.
kamen mit 1432 000 t 16 700 t — 10% weniger zu
Tal als in der gleichen .Zeit des Vorjahres . Die
Hauptursachen des Rückganges sind die ver¬
minderten Zufuhren von Baustoffen (— 170 0001)
und die Abwanderung der Kohlentransporte in¬
folge der schlechten Weserwasserstände . Dieser
letztere Ausfall betrug 80 000 t . Er kam dem
Küstenkanal zugute , ebenso wie die noch gut
weitere 80 000 t betragende Zunahme der Kohlen¬
anfuhr nach der Unterweser überhaupt . Stück¬
gut und Getreide verzeichneten ebenfalls Ab¬
nahmen . Nur Kali und Salz übertrafen den
Vorjahrsumfang und deckten damit wenigstens
etwa 40% der Ausfälle . Zu Berg  hob sich der
Güterverkehr mit 315 500 t um 40 000 t oder 15%. Er¬
höht haben sich vor allem die Getreidetransporte,
ohne daß diese allerdings auch nur annähernd
den Umfang früherer Jahre erreichten . Baneben
nahmen auch die Verschiffungen von Mineralöl
und Kohlen zu . Stückgut konnte , sich nur an¬
nähernd behaupten . Holz , Mühlenfabrikate,
Schwefelkies und Phosphat wiesen dagegen teil-
weise recht beträchtliche Rückgänge , anf . Der
Versand von Sehrott , der im Vorjahr über
10 000 t erreichte , hörte fast ganz auf.

Der Durchgang durch die Oldenburger Küsten¬
kanal -Schleuse verzeichnete zu Tal im September
mit 85 600 t ip der Hauptsache infolge größerer
Kohlen - nnd Banmaterialienankünfte gegenüber
dem Vormonat 4200 t oder 5% mehr . Zu Berg
wurden 14 200 t befördert . Die . Ladungsmenge
wuchs damit vor allem durch die diesmal vor¬
liegenden Oelverschiffungen um etwa 50"/» an.
Von den übrigen Gütern erhöhten sieh Stückgut
und Holz , während Roheisen , Getreide nnd
Schrott zurückgingen.

In den abgelaufenen neun Monaten ds. .Ts.
kamen talwärts  mit 492 500 t 160 400 t ■= etwa
Vs mehr als im gleichen Zeitabschnitt des Vor¬
jahres . Die Zunahme beruhte auf der erhöhten
Kohienanfuhr . Die unter „Sonstiges “ zusammen¬
gefaßten Güter , darunter in der Hauptsache
Sehlackentransporte , stiegen ebenfalls an . Mehr
als dieser Gewinn ging aber wieder verloren,
weil die Baumaterialien - und Stückgutankünfte
sieb verminderten . Bergwärts betrng die
Ladungsmenge mit 106 500 t mehr als das
Doppelte des Vorjahres . Damit hat der Berg¬
verkehr wenigstens endlich den Umfang von Vs
des Talverkehrs erreicht , den man mit Sympher
im allgemeinen als Mindest -Verkehr ansieht . Die
Ursachen der Steigerung sind im einzelnen der
erhöhte Versa 'nd von Getreide , Stüekgut nnd
Holz sowie die Verschiffungen von Oel nnd Roh¬
eisen im letzten Vierteljahr . Sehrott und
Mühlenfabrikate gingen dagegen erheblich
weniger ab . 0

2,705 Mill . Yen , der zusammen mit dem Vortrag
aus dem vorhergehenden Halbjahr in Höhe von
487 000 Yen wie folgt verteilt wurde : Gesetz¬
bautenfonds 1,085 Mill . Yen , besondere Rücklage
600 000 Yen , Ersatzbautenfonds 1,085 Mill . Yen,
Rückstellungen für Ansscheidende 350 000 Yen,
Gratifikationen 60 000 Yen , 6% (jährliche ) Divi¬
dende 433 500 Yen , Vortrag auf neue Rechnung
528 383 Yen . Der Reingewinn übertraf den des
vorhergehenden Halbjahres um 800 000 Yen.

Die Deli Mij . schüttet für das Geschäftsjahr 1936/3!
eine Zwischendividende von 6 “/> (Vorjahr 5 */o) ans.
Die Gesamtdividende betrng im vorigen Jahre IS’/i.
Die Senembah -Mij . verteilt eine Zwischendividende
von 4 % (Vorjahr 3 %). Die vorjährige Gesamtdivi-
dende betrug 10%.

Sächsische Bank . In der dieser Tage abge¬
haltenen Sitzung des Aufsiehtsrates 4«
Sächsischen Bank wurde über die geschäftliche
Entwicklung berichtet , die das . Institut in seiner
neuen Form bisher genommen hat . Danach ist
die . Ueberleitung - des Privatgeschäfts . liegt
Sächsischen - StäbtsbänK reibungslos vor ■siekt
gegangen , wenn auch die technische , DürehP
führung mehr Arbeit verursacht hat , als man
ursprünglich angenommen hatte . Die Umsätze
sind nicht unerheblich gestiegen.

Tafelglas hat 8%ige Absatzsteigerung . Der
Auftragseingang hei den im Verein Deutscher
Tafelglashütten GmbH zusammengeschlossenen
Hütten war in den ersten neun Monaten des
Jahres 1937 im Durchschnitt nm 8% höher als
im Vorjahre . Gegenüber dem Monat August , der
einen gesteigerten Absatz hatte , liegen im
September und Oktober die Auftragsziffern
unter denen der entsprechenden Monate des
Vorjahres , so daß die diesjährige Hauptsaison
insgesamt ruhiger verläuft als in 1936. Die
weitere Entwicklung des Absatzes wird günstig
beurteilt und man kann wohl damit rechnen,
daß der Jahresabsatz nicht hinter der Vorjahrs¬
höhe Zurückbleiben wird.

Neuregelung des Absatzes der Tabakernte 1937
Zwischen der Hauptvereinigung der Deutschen

Gartenhauwirtschaft und der Fachgruppe Tabak¬
industrie wurde nach einem Bericht des
badischen Gauorgans „Der Führer “ mit Zu¬
stimmung des Reichskommissars für Preis¬
bildung ein Abkommen vereinbart , durch das
der Absatz der Inlandstabakernte 1937 nach
neuen Gesichtspunkten geregelt wird . Die Ende
September in Schwetzingen und in Speyer ab¬
gehaltenen Grumpeneinschreibungen beweisen
die Unbrauchbarkeit des bisherigen Einschrei¬
bungsverfahrens , das trotz eines -neuen Ab¬
kommens , welches zwischen der Fachgruppe
Tabakindustrie und der , Hauptvereinigung der
Deutschen Gartenbauwirtschaft abgeschlossen
worden war , sich nicht positiv answirkte . Der
Reichskommissar für die Preisbildung konnte
daher auf Grund des tatsächlichen Ablaufes
dieser beiden Einschreibungen die Endergebnisse
nicht genehmigen.

Das Wesentliche  des Inhalts des neuen
Abkommens liegt darin , daß die Fachgruppe
Tabakindustrie der Hauptvereinigung der
Deutschen Gartenbauwirtschaft und damit den
deutschen Tabakpflanzern zunächst eine A h -
Satzgarantie  bietet . Die Preise für die zum
Verkauf gelangenden Tabake werden durch den
vierjährigen Ortsdurchschnitt fixiert . Die Ab¬
nahme des von der Käufersehaft erworbenen
Tabaks geschieht wie bisher durch die Boni¬
tierung der einzelnen Partien an der Waage.
Durch Herausstellung des vierjährigen Orts¬
durchschnittspreises ist gleichzeitig die Gewähr

dafür gegeben , daß Tabakhaugemeinden mit
guten Qualitätsleistungen auch einen gerechten
Preis für ihre Tabake erhalten.

Uni den Qualitätsgedanken aber noch weiter
zu stützen und zu fördern , ist bei Abnahme hei
der Waage die Bonitierung mit Zuschlägen bis
zu 20% zum vierjährigen Ortsdurchschnittspreis
gegeben . Schlecht liefernden Pflanzern können
an der Waage wie bisher Abzüge bis zu 20%
vom Grundpreis ausgesprochen werden . Um die
gerechte Preisbildung in allen Fällen möglichst
weitgehend zu gewährleisten , sieht das Ab¬
kommen vor , daß bei solchen Tabakbauvereinen,
deren vierjähriger Ortsdurehsehnitt je Ernte¬
anteil offensichtlich durch höhere Gewalt
ungünstig beeinflußt ist , ein Härteausgleieb vor¬
genommen werden kann . Die Beschaffung der
hierzu notwendigen Geldmittel ist in dem Ab¬
kommen gleichfalls vorgesehen . Da das bisherige
Verfahren der Bezugsscheine nicht genügend
als Bremse gewirkt hat , tritt hierzu noch eine
Bezugsbeschränkung für den einzelnen Käufer
unter Berücksichtigung der tatsächlich bei der
Einschreibung ausgebotenen Menge.

Heute nnd morgen findet in Heidelberg
erstmals unter Leitung der Deutschen
Gartenbauwirtschaft nnd der Fachgruppe
Tabakindustrie eine Einschreibung nach
dem neuen Verfahren statt , wobei die losen und
gebüschelten Grnmpen der Landesverbände
Baden , Saarpfalz , Hessen , Franken nnd
Württemberg , ferner das hochwertige Sandblatt
der badischen Hardt zum Verkauf gelangen.

Baumwolle
Bremen , 20. Okt . Nordamerikanlsclie Baumwolle,

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loko : 10.30 (10.28).
Bremen Okt. Dez.

9.00/P4
9.10/00
9.08/00
9.08/
9.00/98

Jan.
9/Ö5/Ö2
9.13/07
9.10/09
9.12/09
9.12//9

Mär? Ma' lull
Vor. Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 . 20 Uhr
Heutig. Schluß

9.45/42
9.56/51
9.54/51
9.54/52
9 54/52

9.59/55
9.65/63
9.66/64
9.07/6«
9 66/65

9.69/6/
9.76/73
9.77/75
9.79/76
9.787/5

Abrechnung 8.34 904 9.10 9 21 9.i5l 9.76
Biö 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 9.02, Jan . 9.10, Mai

9.63, 9.65, Juli 9.75.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 9.65.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 9.10, Mai 9.66, Juli

9.77, 9.76, 9.77.
Nachmittags bezahlt : Juli 9.78, 9.79, 9.77, 9.78, 9.79*),

9.77*).
•) Nach Notiz bezahlt.
Bremen , 20. Oktober . Der Markt eröffnet © heute

mit etwas mehr Kaufinteresse ruhig 5 bis 9 Punkte
höher . Im Laufe des Vormittags war die Nachfrage
vorwiegend gut , aber nicht ganz regelmäßig . Die
Kureentwicklung erfolgte dieser Unregelmäßigkeit
entsprechend , aber ohne wesentliche Veränderungen.
Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig 2 Punkte unter
bis 2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . Der
Nachmittagsverkehr eröffnet © infolge gleichmäßiger
Nachfrage sehr stetig 1 bis 2 Punkte höher . Im
weiteren Verlaufe blieb das Kaufinteresse gut,
jedoch war auch genügend Angebot vorhanden . Die
Kurse konnten sich daher fast unverändert behaupten.
Der Markt schloß ruhig 1 Punkt über bis 1 Punkt
unter den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 20. Oktober ‘_ _

Lokoprelseper Ib Tendenz: ruhig
Ostindische: Superfine, myd, Sclnde white rougish

BremerKI. 1 . . 4.70
Fine Omra Standard1 BremerKlausel2 . 5.20
Newyork . Dez. Jan. März Mal Juli Oktb.

Vor. Schluß
Heutig. Schluß

8 29/30
831/32

0.28/-
3 29/-

8.23/25
8.25/26

8.26/-
8 29/26

8.26/
8 28/-

8 39/-
6.37/-

Loko: 8.51 (8.49)
New Orleans . heutige Not. 8 36 vorige Not 8-48

Zufuhren In Atlantik- und Golfhäfen 34'00 | 58000
Kaum verändert

Newyork , 20. Oktober . Die Umsatzt -ätigkeit am
BaumwoHmarkte war gering , da die Händler erst die
weiteren Entwicklungen an der Effektenbörse und in
Washington abwarten wollen . Käufe des Handels,
der Platzfirraen und aus Liverpool führten zu einer
leichten Abwärtsbewegung der Preise . Sicherungs¬
abgaben waren nur vereinzelt zu verzeichnen . Die
Preise spiegeln die stärkere Beteiligung an der Be¬
leihungsaktion wider , während der Baumwollhandel
allgemein größere Zurückhaltung bekundet . Loko¬
ware lag fest , jedoch war die Nachfrage gering . Auf
vereinzelte Glattstellungen schloß der Markt mit nur
geringen Preieveränderungen gegenüber dem Vor¬
tage.

Jute Der Markt lag in Kalkutta und London
ruhig . First « kosten : Okt .-Nov.-Verschiffung 21,.2/6 £
jo t , Nov.-Dez.-Verschiffung 21.2/6 £ je t . Der Fa-
brikatemarkt in Dundeo lag ruhig hei unveränderten
Preisen . Am deutschen Markt war Dockung des
Bedarfs im Rahmen der für den Verkauf zur Ver¬
fügung stehenden Mengen.

(Wolle
Antwerpen , 19. 10 Kaminauq

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
20. 19. I 20. 19,20 , 19. I 2 '. 19.

Okt. 36.75 37.75
Nov. 36.50 36.75
Dez. 36.25 36.50 ,
Janua 35.00 36.50 i
Febr. 36.00 36.50 I

2678 27.25
2*5.50 26.87
26 37 26.62
26.25 26.37
2612 26.00

März 36.00 36,50I26.1? 26.00
April 35.75 36.25 i 26 12 26.00
Mai 35.75 36:25 i 26.12 26.00
Ums. 35000 <bs 525 000 io»
Tendenz: ruhig behaupt.

Getreide und Futtermittel
B’erlln , 20. Oktober . Am Mittwoch nahm das Ge¬

schäft im Berliner Getreideverkehr wiederum einen
ziemlich , stillen Verlauf , da die Anlieferungen infolgeanderweitiger Inanspruchnahme der Landw irtschaf t
auf das bisherige geringe Ausmaß beschränkt blieben.
Soweit etwas Ware zum Verkauf gestellt wurde,
handelte es eich lediglich um Waggonladungen,
während andererseits die Aufnahmeneigung unver¬
mindert .lebhaft blieb . Die Versorgung gestaltete sich
jedoch im allgemeinen weiterhin befriedigend . Von
Brotgetreide war namentlich Weizen stärker begehrt,
Futtergetreide kam nicht heraus . Interesse zeigte
sich auch für inländischen Futtermais . Braugersten
finden, . soweit vorhanden , gut Unterkunft . FürIndustriehafer blieb es still . Am Mehlmarkt waren
keine Veränderungen festzustellen.
Newyork , 20. 10- | Mais loko
Welz. Rw. I. 115.75 Mehl n. Pr. 5-60
Weiz. Hw. I. 122-50 | MehVh. Pr. 5.70
Ghlkago , 20- 10
Gerste loko 60 86
Welzen
Dezember
Mal
lull

fest
99S- *

9374 10t
93.75

Mals gut behDezember 59-25Mal 61-60Juli 61-75
Hafer stetigOezember 31-75

Vichinärkto

Engl. Fracht 5- 6
Kont. Fracht 20- 23

Mal 30-50
Juli 29 62
Roggen gut beh.
Dezember 7287Mal 72Mlull

Bremen , 20. Oktober . Auftrieb : 1081 Rinder , dar¬
unter 382 Ochsen , 59 Bullen , 288 Kühe , 352 Färsen,
217 Kälber , Kil Schafe , zum Schlachthof direkt : 2
Ochsen , 19 Kühe , 1 Färse , 4 Kälber . Lebend ausge¬
führt : 548 Rinder . Ueberstand : 13 Schafe . Markt¬
verlauf : Rinder und Kälber : verteilt , Schafe : mittel.
Preise : Ochsen : a) 42—43, b) 39, c) 33—34; Bullen : a)
41, b) 37, c) 28—32; Kühe : a) 41, b) 37, c) 30—31, d)
17- 23; Färsen : a) 41- 42, b) 38, c) 33, d) 26; Kälber:
a) 61—63, b) 55—57, c) 42—48, d) 36—38; Lämmer und
Hammel al ) 50, bl ) 44—48, c) 42; Schafe : a) 35—40,b) 30- 33, c) 18 RM.

Jever , 20. Oktober . Bei größerem Angebot an
lerkeln und Läufersohweinen kam der Händel nur
langsam in Gang . Es blieb ein Ueberstand . Preise:
Ferkel bis 6 Wochen alt von 6—8 RM, bis 8 Wochen
alt von 8—10 RM, etwas ältere Tiere bis 12 RM.
Lauferschweine nach Lebendgewicht von 35—40 llpf.für Vt kg.

Leer , 20. Oktober . Großvieh markt:  Auftrieb:
464 Stück . Auswärtige Käufer zahlreich vertreten.
Handel : im ganzen befriedigend . Preise : Hochtrag,
und frischmelke Kühe I . Sorte 500—570 RM, II . 400
bis 500 RM, III . 300—375 RM, hoch - und niedertrag.
Rinder I . 450- 480 RM, II . 330- 400 RM, III . -250 bis
310 RM, güste , zeitmilche und fahre Kühe : 150 bis
350 RM, jährige Bullen III . 250- 375 RM, V.jährigc

100—175 RM, Vfjährige Bullkälber : 90 bis
300 RM, güste Rinder , 1—2jährig 130—270 RM, Kälber
bis zu 2 Wochen 12—30 RM. — Kleinvieh:
markt:  Auftrieb : 21 Stück . Handel : langsam.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen 6—8 RM, Läufer : 15bis 28 RM.
„Osnabrück , 20. Oktober . Auftrieb : 600 Schweine,136 Rinder . Preise : Kühe , Milch und tragende I.
430—500 RM, II . 370—430 RM, III . 300- 360 RM, IV.
240—290 RM. Tragende Rinder I . 370—420 RM, II . 300
bis 370 RM, III . 240—300 RM, IV . 180—230 RM. —
Ferkel , 6—8 Wochen alt 6—8 RM, 8—13 Wochen 8
bis 12 RM, Liinfersehweine 12—24 RM, % kg Le¬
bendgewicht ; 30—39 Rpf . Handel mit Rindvieh : Lang¬sam ; mit Schweinen : mittel.

Hannover , 20. Oktober . Auftrieb : 107 Ochsen , 38
Bullen , 241 Kühe , 169 Färsen , 305 Kälber , 268 Schafe,
1459 Schweine . Verlauf : Rinder , Kälber , Schweine:
verteilt , Schafe : mittel . Preise : Ochsen : a) 41—43,
h) 38- 39; Bullen : a) 40- 41, b) 37; Kühe : o) 39—41,
b) 34—37, c) 25—31, d) bis 23; Färsen : a) 40—42, b)
36—38; Kälber : a) 63, b) 55—57, c) 45—48, d) 35—38;
Lämmer und Hammel : al ) 48—50, bl ) 42—46, c) 40;
Schafe : a) 40—42, b) 35—37; Schweine : a), bl ) und 1)2)
53, c) 52, d) bis 49; Sauen : gl 53 RM.

Lehrte , 20. Oktober . Auftrieb : 1256 Ferkel und 204
Läufer - und ältere Futterschweinc . Es kosteten:
Ferkel : 5—6 Wochen alt bis 7 RM, 6—8 Wochen 7.00
bis 10.50 RM, 8—10 Wochen 11—14.50 RM, 10—12
Wochen 14.50—18 RM, Läuferschweine , über 3—5 Mo¬
nate alt 18.50—28.50 RM, ältere Futterschweine 29

bis 53 RM. Marktverlauf : Schleppend , voraussicht¬
lich Ueberstand.

Dortmund , 19. Oktober . Auftrieb : 1793 Rinder,
darunter 338 Ochsen , 402 Bullen , 696 Kühe , 357 Fär¬
sen , 629 Kälber , 291 Schafe (Lämmer und Hammel ),
3712 Schweine , 3 Ziegen , direkt zugeführt : 10 Rinder,
2"Kälber , 4 Schafe , 78 Schweine . Marktverlauf : Rin¬
der : flott , Kälber und Schweine : zugeteilt , Schafe:
ruhig . Preise : Ochsen : a) 45, b) 41, c) 36; Bullen:
a) 43, b) 38̂ 39, c) 33—34, d) 27; Kühe : a) 43, b) 37
bis 39, c) 31—33, d) 20—25; Färsen : a) 44, b) 39—40,
c) 33—35, d) 27—28; Kälber : a) 63. b) 57, c) 48, d) 28;
Lämmer und Hammel : b2) 48—56; Schafe : e) 45—46,
f) 30—43, g) 15—27; Schweine : a), hl ) und b2) 54»/f.
c) 53V*, d) 50V*; Sauen : gl ) 54Vi, g2) 521/*.

Schlachtvielipreisean deutschenMärkten
Reicfisdurehsctinitts*

preise für 50 kg
LebendaevvIn RM Zahlder

Märkte

1937
Sept. I Okt.

20.- 25. 27 2- 4.- S. 11—16-
Ochsen, vollfl. (b) 15 39.7 39.6 39.5 39.6
Kühe, vollfl. (b) 15 36.8 36.9 36.8 36.7
Kälber, mittler e(b 15 56.0 55.9 56.1 56.0
Schw.,100-120  kg (c 15 53.0 53.8 52.8 52.8
Ghikugo , 20- 10. Schweine
eich, n. Pr. $.85 Ischw. n. Pr. 9.25 (Zufuhren 10000
(eich. h. Pr. 10 .35  jschw . h. Pr. 10 00 lim Westen 52000

Käse
Bremen , 20. Oktober (Eigenbericht ). Dank der Kon¬

tingentierung der Ti'leiter Käseerzeugung Anfang des
Jahres 1937 hat eich der Käsemarkt entsprechend den
Erwartungen entwickelt . Die Nachfrage nach Til¬
siter Markenkäse hält weiter an . Auch mimderfotte
Käsesorten sind noch recht lebhaft gefragt . DiePreise sind unverändert.

Salzhering:©
Bremen , 20. Oktober . (Fangmeldung der DHG .).

Ankunft in Vegesack : Wellgunde , 689 Kantjes.

Kaffee
Bremen , 20. Oktober . Geschäfte mit den kaffee¬

produzierenden Ländern führten nur selten zu Ab¬
schlüssen ; auch in Kolumbia -Kaffees bot sich zur
Zeit nur wenig Geschäftsmöglichkeit ; man hofft
aber , daß die nächste Woche größere Einfuhrmög¬
lichkeiten zuläßt . — Die Frage für greifbare Ware
blieb weiter gut ; auch das Abzugsgeschäft nach demInland war etwas lebhafter.

Hamburg , 20. Oktober . Nach der lebhaften Um¬
satztätigkeit der letzten ' Tage ist eine ' Beruhigung
eingetreten , die sich auch - im Transitverkehr be¬
merkbar machte . Am Platze hörte man folgende
Preise : Brasil -Kaffee : Santos extra spezial 50—52,
Santos extra prime 48—50, Santos prime 47—48, San¬
tos superior 46—47, Santos good 44—46. Gewaschener
Kaffee : Salvador 58—70, Guatemala 58—75, Costarica
60—95, Maragogype 60—85, Nicaragua 55—70, Ost>
afrika 66—80, Venezuela 52—70, Columbia 50—65, Me¬
xiko 56—72 RM für 50 kg unverzollt , Platzware ab
Lager Hamburg.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für v» kg netto
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Dez. 46 B 44 G. März
46 B 44 G. Mai 46 B 44 G, Juli 46 B 44 G. Sept.46 B 44 G.
Newvork , 20. 10.

Tendenz: unrglnt.
Santos loko 11.37
Dezember 9*28
März 8.63

Mal 6-46Juli 8-25 <
September 8-21 n
Tagesums. 18006
Rio loko 8-87

Dezember 6*r5
März 5.30
Mal 5.18 n
lull 5 06 n
September 5.04/03
ragesums. 5000

Newyork , 20. Oktober . Am Kaffeemarkte war die
Preisgestaltung uneinheitlich . Anfangs drückten Ver¬
käufe d'ar Kommissionäre und Glattstellungen auf
Grund der schwächeren Meldungen aus Santos auf
die Notierungen . Käufe des Handele und für euro¬
päische Rechnung angesichts der höheren Kost¬
frachtofferten bewirkten teilweise eine Erholung.
Kurz vor Börsensch 'luß waren aber wieder Abgaben
der Platzfirmen und Glattstellungen zu beobachten.

• Seefische
Am 20. Okt . landeten in Wesermünde neun Damp¬

fer 750 000 kg Fische und Heringe . Davon kamen
aus der Nordsee vier ‘Dampfer mit 291 250 kg , meist
Heringe und gemischten Fang an , von Island fünf
Dampfer mit 758 750 kg, ‘meist Schellfisch , Kabeljau,
Seelachs , Goldbarsch und Lengfisch . Fünf Hochsee¬
segler brachten 5700 kg , meist Schollen und Fein¬
fisch . Die Auktionspreise erfuhren gegen den Vor¬
tag keine wesentliche Veränderung . Island : Schell¬
fisch I 18—25Vi, II 16*/<—24*/*, Kabeljau I 9V*—12s/<,
II 9*/4—13, Goldbarsch 6V*—VU,  Seelachs ll 1/*—ll >/4i
Nordsee -Heringe 4—6.

Warenmärkte
Hamburg , 20. Oktober

Reis : Markt - und Preislage unverändert.
Gewürze * Die aus der letzten Zuteilung her-

riihrenden Mengen sind restlos aufgenommen . Der
Bestand in Nebengewiirzen hat sich jedoch er¬
halten , auch Pfeffer stand etwas mehr als bisher
im Vordergrund . Preise unverändert.

ITiilscnfrüchte : In Schraalzbolinen waren weitere
Mengen abgerufen , Erbsen neuer Ernte wurden ver¬
einzelt umgesetzt . Rege Bcdarfsnaclifrnge bestandfür Linsen , in denen man neue Ankünfte bald er¬wartet . Preise unverändert.

Kautschuk : Stetig . Loko 79/m, Nov.-Doz. 7°/ie, Dez.-
Jnn . 75/a d.

Schmalz : Ruhig . American Steamlord 24V« Dollar,
scliicdene Standard -Marken, transito ab Kai 26s/< bis
27 Dollar für 100 kg.
•hlkapo. 20- 1'. chmal/
Tendenz: lest Dezember 9-65 Mal '.70 BOktober 47 Januar 9-65 t «eptember

Newvork 20-10- Delr und rotte
Schmalz 10.40 Januar 7-3- Terp Sav. 27-50
Talg, lose 6-87 März 7 45 Petr swc. 16-21Mai 7-52 Petr SWT. 12-21BW'saatÖl Oktober Mid. Conti. 1.16Dezember 7-44 Terpentin 32-50 Pen». Rohöl1,27/2 35

Kakao
Hamburg , 20. Oktober . Bohkakao:  Am Welt¬

markt setzte sich eine Beruhigung durch , so daß
der Grundton als stetig anzusprechen war . Die
Käufer verhielten sich jedoch noch «abwartend.
Accra g. f. loko 27 sh 6 d, Sept .-Okt . 27 sh 3 d, neue
Ernte Nov.-Jan . 27 sh 6 d cif , Lagos faq . fieue Ernte
Nov.-Jan . 26 sh 9 d cif , Sup . Thomö auf Appro¬
bation Okt .-Nov. 29 sh cif , Sup . Bahia monatl . Ab¬
ladung Okt .-Dez. *28 sh cfr ., Plantation Trinidad
erste Marken Jan .-Febr . 44 sh cfr ., Sup . Epoca
Arriba Okt .-Nov. 38 sh 6 d cfr ., Sup . Machala Okt .-
Nov. 38 sli 6 d cfr . — Kakaohalbfabrikate
ließen sich weiter schlank verkaufen , ohne daß sich
die Einkaufsmöglichkeiten erweitert haben . Preise:
Kuvertüre 1,95—2,35 RM für 1 kg , Kakaomasse 2,00
bis 2,30 RM für 1 kg , für Kakaopulver und Kakao¬
butter gelten weiter die festgesetzten Höchstpreise.
Newvork . 20- 10. stetlq
Oktober 578 panuar 5 85 (Mal 6-03
Oezember 5.34 (März 5.92 [Juli 6*14

Zucker
Magdeburg , 20. Oktober . Gemahl . Melis für Okt.

und Okt .-Dez. 31.40, 31.42»/*, 31.45, 31.50. Tendenz:
stetig.
itiwyurk 20- 10. ttoh ^uckoi gut beh

November 30/33*panuar .33/35’! Mat 37/38*
Dezember ?-3t/34-1März .3*?/36 ]TuI! ' -39/40*

*> Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 20. Okt . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfemotiz ) 66V* RMfür 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99•/• in Blöcken
Walz- und Drahtberren 138. desgl . Id Walz- und
Drahtbarren 99•/* 137, Feinsilber (1 kg feim38.60- 41.60 RM.

Kupfer : 60*/<, Blei : 23v«, Zink : 23. Tendenz : stetig.

Berlin , 20. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 20. Oktober für eine Unze Feingold 140 sh
61/* d gleich 86,7845 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54,2222 Pence gleich 2,79018 RM.

Hamburg , 20. Oktober . (Richtpreise des Vereins der
am MetaUhande ! beteiligten Firmen ) Silber prompt
41.60 B 38.60 G, Hüttenrohzink nom . 23 B 23 G.

Hamburg , 20. Oktober . Altmetalle . Kupferdraht
59Vi—62, Schwerkupfer 59—6IV1, Rotguß 5S—£0Schwermessing 40—42V*, Leichtmessing 33l/i—35*/«.
Messingspäne 40XU—43, Altzink 131/*—15V<. Altblei
18V*- 20V« RM.

London, 20. Oktober
Kupfer (p . t)

Tendenz: gut beh.
Standardp. Kasse 43̂ —14

do. 3 Monate 43J—;u/ lb
do Settl. Preis 43%

Etectrolyt 40—50
best seiected 48£~ 50
strono sheets 80
Elektrowirebars 50.
Zinn (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
Standardp. Kasse 210̂ - 211
do. 3 Monate 210̂ —211

do. Settl. Preis 2101
Banka* —
Straits * 215

Blei (per Tonne)
Tendenz: Stetig

aus!, pr. otflz. Preis 17 11/« - *
do. pr. inoffiz. Preis —
do. entf. s . off. Pr. 17n/w $
do. entf. S. (noff. Pr. -
do. Settl. Preis \7%
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewöhnt, pr. off. Pr.lö 11/^—18/«
do. pr. Inoffiz. Preis —
do. entf. S. off. Pr.16 ,s/lc*“17 I
do. entf. S. inoff. Pr. —
do. gew. Settl. Preis 16$ I

Aluminium (p. t)
Inland * 100
Ausland* 100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * 92̂ 5«
chines. per * 71- 72

Quecksilber • „„
(per Flasche ) 265—265/6

Platin *(p.20.Unz.) 9*50
Wolframerz cif *
• (sh per Einheit)112W117V’

Nickel , Inland . * ^ .. .
(per Tonne) 180- »85

do. ausl. * (per t) 180̂ 185
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob. Swans. * .
(sh p. box of 108 lös) 25“ *
Kupfersulfat
fob * (per t) m
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Middi.-
borough* (sh p. t)
Silber
BarrensIIber prompt
Feinsilberprompt
Barrensilber8. L.
Feinsilbera. Lief.

20-00
TS S6
19.93
21-50

Gold (sh u . Pence
per Unze)

* inakt .Notierung
1406'̂

London , 20. Oktober . Heute wurde Gold im Inertevon 438 0Ü0 Pfund Sterling zu einem Preise von 140 so
6V1d pro Unze fein verkauft.
Newvork , 20-10.
El. Kupt. 1. 10-m : |Biel, loko 5-50 IWelBDIecH 5.35-,
30/90 Tage 10-77l Bzink, loko 6-0u Roheis. N. 27-21'
Zinn, loko <18.37 |sllb. ausl. 44.75 |Roheis . N. 26-25

Die Zinnnusfuhr der Restriktionsländer im Sep“
tember . Nach den ersten Verlautbarungen betrug
die Zinnausfuhr der der Restriktion angeschlossonen
Länder iin September 11827t gegen 15 943t im August.
Die offiziellen Regierungsziffern lauten (in long tons.)
im September : Niederländiech -Indien 3059 (August
3370), Nigeriia 715 (1439), Malakka 3445 (5811), Siam
1370 (1415), Belgiseh -Kongo 900 (686). Vor allem Ma¬lakka und Niederländiscii -Indien sind hiernach im
September wiedör beträchtlich unter ihrer Quote
geblieben , wodurch sich der bisherige Lieferungs¬
rückstand erneut erhöhte . Hierdurch verringern sich
die Aussichten , den bisherigen Rückstand bis zum
Ende des Jahres einzuholen . Trotz dieser vermin¬
derten Ausfuhr und des Rückganges der Vorräte im
September um rund 3000 t hält man die derzeitifföjVorräte für zu groß , um so mehr als man annimmt , dal»
der Oktober die vormonatige Minderung wieder V.°R
ausgleichen wird . Die technische Marktlage hat sica
durch den starken Rückgang der amerikanischen
Nachfrage ohne Zweifel verschlechtert , doch ist die
Stimmung des internationalen Zinnkomitees # fluch
keineswegs pessimistisch . Da« Blatt weiß 4 jedocamitzuteilen , daß der Ausschuß nicht zögern wird , die
internationale Ausfuhrquote wieder
h e r a b z u s e t z e n . falls die Vorräte unvermutet
eine Weitere scharfe Zunahme zu verzeichnen haben
sollten.
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Sroßbetrügereien mit Lebensmitteln
Aufruf an die Bremer Firmen

Bremen,  21 . Oktober
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Eine Schwindlcrbande , die Grohbetriigereien

mtt Lebsnsmitteln betrieb , wurde von der Polizei
in Oberhausen im Rheinland festgenommen . Diese
Betrüger , die sich hinter einer „Lebensmittel-
vsrtrieb -Firma " tarnten , liehen sich Lebensmittel
von einschlägigen anderen Firmen zuschickenohne
zu bezahlen . Da man bei der Festnahme über
1V00 Anschriften von Molkereien , Lebensmittel-
grohhandlungen und Fischhandlungen aus dem
ganzen Reich fand , ist zu befürchten , dah auch
Bremer Firmen in G e s chä f t s b e z i e-
hangen  zu den Betrügern getreten sind. Solche
hiesigen Firmen werden gebeten , sich bei der
Kriminalpolizei , Polizeihaus , Zimmer 311, zu
melden.

Die Betrüger bedienten sich folgender An¬
schriften:

Georg Darlapp,  Lebensmittelvertrieb und
Molkereiprodukte , Oberhausen -Rheinland,

Karl Schröder,  Lebensmittelvertrieb , Ober-
hausen-Rheinland , Moltkestrahe 58,

Franz Hager,  Lebensmittelvertrieb und
Molkereiprodukte , Krefeld , Jägerstraße 89.

Bald wieder flltkleidersammlung
Das Kreis amtBrem ^ nderNSV.  trifft

augenblicklichdie Vorbereitungen für eine Alt-
klerdersammlung, wie sie auch schon in den Vor¬
fahren mit grogem Erfolg durchgeführt worden
ist. Es mutz möglichgemacht werden, noch vor
Eintritt des Winters die Bedürftigen mit Be¬
kleidungsstücken zu versorgen. Bei der Sammlung
kommt es darauf an, Kleidungsstücke zu erhalten,
die aebr au  chs fe rtt  g sind oder die in den
Näh st üben oer NSV.  noch bearbeitet wer¬
den müssen. Selbst vollständig abgetragene Klei¬
dungsstücke werden gesammelt. Diese werden je¬
doch dem Beauftragten für den Vierjahresplan
zur Weitergabe an die verarbeitende Industrie
zur Verfügung gestellt.

Zur Mitarbeit an dieser großen Sammelaktion
und zur Mithilfe an der Instandsetzungder Klei¬
dungsstückewird die NSV. die verschiedensten
Organisationen aufrufen. Schon jetzt aber wer¬
den die Hausfrauen  gebeten, ihren Bestand
an Kleidungsstücken daraufhin zu prüfen, ob nicht
das eine oder andere Stück der Sammlung zur
Verfügung gestelltwerden kann. ' <Z

Hausfrauen
von Neustadt -Süd , Utbremen , Findorff , Hastedt

und Sebaldsbrück

Am kommenden Sonntag , dem 21. Oktober , wird
die Pfundspende eingesammelt . Der Vierjahres-
vlan erfordert Papierersparnis , daher bitten wir
die Hausfrauen , wo keine Tüten abgegeben wor¬
den sind, selbst für die Verpackung Sorge zu tra-

Spielwaren für das Weihnachtsfest werden
on jetzt mit entgegengenommen.

warum flrbeitsbeschaffungslotterie
Warum Arbeitsbeschaffungslotteriewird Mau¬

ser fragen, da doch jeder Arbeitswillige und
Arbeitsfähige in Deutschlandnun untergebracht

sorgt ist. Denn jode Aufgabe und mag sie ein
Stadtviertel oder 1000 Kilometer Reichsautobahn
geschaffen haben, ist einmal zu Ende geführt und
mit ihrer Erledigung verschwindetauch der Ar¬
beitsplatz.

Nun mutz für jeden einzelnen eine neue Mög-
' lichkeit geschaffen werden und oftmals wird der

einzelne nun, da die Arbeitslosigkeit niederge¬
kämpft ist, auch in einen Arbeitsprozeß einge¬
schaltet werden können, der seinen besonderen
Fähigkeiten entspricht. So sieht die Arbeits¬
beschaffung für den einzelnen Volksgenossenaus,
für die Gesamtheit aber heitzt die Losung: Ar¬
beitserhaltung, und diesen beiden Aufgaben
dient die eben ausgelegte Reichslotterie für Ar¬
beitsbeschaffung, die wieder 421 152 Gewinne und
20 Prämien im Gesamtbetragvon 1 600 000 RM.
verteilt, darunter 2 Hauptgewinne zu je 50 000

'RM . Die Ziehung findet am 22. und 23. De¬
zember statt.

Heute eine lustige Freimarktsendung. Der Bre¬
mer Sender bringt heute nachmittag um 17.15
llhr eine lustige Freimarktsendung, in der Georg
Schmidt, Rolf Weidenbrückund Manny Bremer
vom Staatstheater sowie der Bremer Kabarettist
Joschi Neck mitwirken.

RflV.-Vrücken werden geröntgt
Vetektw-flrbeiten mit dem Straklengeschüh— Line prüfkolonne wandert über die Reichsautobaknen

Um die Jahrhundertwende war es, da richtete
Wilhelm Röntgen  die von ihm erfundenen
T-Strahlen einmal auf sein Jagdgewehr.
Die Waffe wurde durchleuchtet, und damit waren
zum ersten Male die Röntgcnstrahlen. die bis
dahin fast nur in der Medizin Anwendunggefun-
den .hatten, zur technischen Material¬
prüfung  benutzt worden. Bei diesem «inen
Versuch blieb es. Die Technikbediente sich der
geheimnisvollenStrahlen nicht. Man baute wei¬
ter in Maschiwenkesseln, Brücken- und Schiffsbau¬
ten und in andere Stahlkonstruktioneneinige
hundert Prozent Sicherheiten  hinein,
um Fehler im Material , die bei den üblichen
llntersuchungsmethoden nicht festgestellt werden
konnten, durch über Gebühr starke Bauarten wie¬
der auszugleichen. Selbstverständlich war die
Folge eine übermäßige Materialvergeu¬
dung.

Einige Jahr « nach dem Kriege, als das Mate¬
rial knapp war, erinnerte man sich plötzlich der
Tatsache, daß Professor Röntgen Strahlen erfun¬
den hatte, die Eisen und Stahl durchsich¬
tig  machen, die also Fehler und Mängel, die
im Material unter der schön polierten Ober¬
fläche versteckt sind, sichtbarmachenmüssen. Da
war es unsere Reichsbahn, die das Röntgenver-,
fahren für technische Untersuchungenaufgriff und
zum ersten Male praktisch zur Anwendung
brachte. In Werkstätten richtete sie Röntgen-
stationen ein. Mächtige Apparate wurden aufge¬
stellt. Bald stellte sich die Notwendigkeitheraus,
auch auf offener Strecke,  z . B. bei
Brückenbauten, Röntgenuntersuchunqenvorzuneh¬
men. Der Hofzug des ehemaligen
Königs von Sachsen  wurde zur Aufnahme
der ersten fahrbaren Röntgenuntersuchungsstation
bestimmt. Diese Anlage, die eine Spannung von
500 000 Volt hatte, wurde eingesetzt zur Unter¬
suchung von Eisenb'ahnbrückenund Lokomotivkes-
sein. Die Erfahrungen, die die Deutsche Reichs¬
bahn bei Röntgenuntersuchungensammelte, gaben
die Grundlagen ab für die Entwicklung von leicht
beweglichen Prüfapparaturen , die vor allem
dadurch, daß sie durch starke Isolierungen strah¬
len- und hochspannungsgeschützt hergestelltwerden
konnten, für die Anwendung auf allen möglichen
Plätzen, in Gebäuden, in Schiffskörpernusw.
geeignet wurden. Dieser Schutz vor den Auswir¬
kungen der Röntgenstrahlen auf die Bedienungs¬
mannschaftenwar eine dringende Notwendigkeit,
denn Röntgenstrahlen können, wenn sie auf einen
ungeschützten Körper stoßen, lebensgefährdende
Schädigungenhervorrufen.

Bor wenigen Jahren noch gab es nur stationäre
Röntgenprüfanlagen , später benutzte man zu
ihrer Unterbringung einen ganzen Hofzug . Heute,
erst wenige Jahre nach ihrer technischen Durch¬
bildung , steht man auf den Autobahnen
und auch auf anderen Straßen schon schnell beweg¬
liche und vor allem leichte Priifwagen von
Bruckenbauwerk zu Brückenbauwerk eilen.

Vor einigen Tagen begegnete uns auf der
N i ed e rbl ockl a nd str ecke eine solche Prüf-
kolonne. Am anderen Tage, als wir den dort
schaffenden„Röntgenmännern" einen Besuch ab¬
statten wollten, war die Abteilung schon längst
verschwunden. Auf der Strecke nach Hamburg,
ungefähr bei Kilometer 60 fanden wir die Rönt-
genprüfkolonneder Firma Richard Seifert L Co.,
Hamburg, wieder. Ein Personenwagen und ein
Gerätewagen als Anhänger machenzusammen
die ganze Kolonne aus Drei Mann stark ist ihre
Besatzung. Was einst Wissenschaftlern vorbehalten
war, das führt jetzt ein Elektrotechnikermit zwei
Arbeitern aus. ^ o wurde im Laufe weniger
Jahre das ganze Arbeitsverfahren vereinfacht.

Oiv lrUntgeii -ltt 'iikkolonni ! bält unter einer llrnetzv . 8vbon bald naeb ilirer ^ nlrnnkt beginnt sie
mit ikrvr ^ utnabmetütigkeit

Unter einer Brücke macht die Kolonne halt.
Wenige Minuten dauert es nur und aus dem
Gerätewagen ist das Strahlengeschlltz  auf
die ausschiebbareBühne des Wagens getragen.
Kabel werden gelegt und zum Schluß packen zwei
Mann an, um einen Stromerzeuger  aus
dem Wagen zu schaffen und vor dem Personen¬
wagen aufzustellen. Der Antrieb dieses Gene¬
rators erfolgt durch die Riemenübertragung vom
Motor des Personenkraftwagens. Im Geräte¬
wagen befindet sich die gesamte Apparatur zur
Stromumformung und Regelung des von 220
Volt Wechselstrom auf 250000 Volt (also
das Tausendfache der Haushaltsspannung) hoch¬
gespannten Stroms

An den Konstruktionsteil, der durchleuchtet
werden soll, werden Bleiziffern  geklebt. Auf
der Rückseite wird eine Filmkassetteangehalten,
die magnetisch ist und ohne jede Befestigunghaf¬
ten bleibt. Der „Röntgenkanonier" richtet nun
sein Strahlengeschlltzauf den Konstruktionsteil.
Er dreht an einigen Hebeln. Unsichtbarfür das
menschlich« Auge schießen aus dem Geschütz
Strahlen gegen die Vrückenkonstruktion durch den
Stahl hindurch und belichten dann den in der
geschlossenen Kaffettet. befindlichenFilm. Eine
Minute etwa währt die Belichtungszeit. Die
Aufnahme ist fertig und wird sofort in der im
Gerätewagen befindlichen Dunkelkammer
entwickelt. An den auf dem Film weiß erschei¬
nenden Vleiziffern (Blei leistet bekanntlichden
Röntgenstrahlen den größten Widerstand) ist
noch nach Jahren genau die Bezeichnungdes
untersuchtenBrllckenteilserkennbar.

Da der beim Brückenbau verwandte Stahl schon
vor seinemEinbau in den Herstellerwerkenseine
Eignungsprüfungbestandenhat, beschränkt sich die
Rontgcnnntersuchung auf der Baustelle der
Reichsautobahn in der Hauptsacheauf die Un¬
tersuchung der Schweißnähte.  Finger¬
dick ist oft eine solche liaht, aber nie zu dick, um

nicht durch Röntgenstrahlen durchsichtig gemacht
werden zu können. Der Film ist unbestechlich. Er
verrät in seinen hellen und dunklen Schattierun¬
gen, seinen weißen und schwarzen Punkten, den
Strichelchen und Wellenlinien dem Fachmann
genau die Beschaffenheit der Schweißnaht.
Schlackeneinschlüsse , Hohlräume und
Risse  erscheinenz. V auf dem Negativ schwarz,
da sie — wie ja auch dem Laien verständlich—
viel lichtdurchlässigersind, als eine kompakte
Stahlmasse. Aus der Färbung, der Tiefe und den
Formen, die das Negativ zeigt, könnenalle Feh¬
ler der Tchweißungermittelt werden. Es können
danach Maßnahmen getroffen werden, diese Feh¬
ler z. B. durch Nachschweißen zu beseitigen.

Die Folgen solcher Prüfungen, die vor Ab-
nahtnr»des Bauwerks ober auch noch nach Inbe¬
triebnahme erfolgen, sind nun 1. Stetiges Wach¬
sen der Erkenntnisseüber die richtigen und fal¬
schen Schweißmethoden; 2, Stetige Verminderung
von Schweißfehlern; 3. Erziehungdes Schweißers
zur sorgfältigstenArbeit, da er trotz guter Ober¬
fläche das Inner « der Schweißung nicht mehr
verbergen kann und 4. durch die bessere Erkennt¬
nis leichtereKonstruktionender Bauwerke, Ma-
schinenkessel, Rohre usw. Gerade die Tatsache, daß
durch die Untersuchungder Schweißnähtedurch
Röntgenstrahlen Fehler im Material sichtbar
werden gestattet Materialersparung insonderheit
bei Bauwerken, die geschweißt statt genietet sind,
was 20 und mehr Prozent ausmachenkann.

So hilft uns der Mann, der im Jahre 1885
die Röntgenstrahlen entdeckteund der dadurch
der Medizin ein unschätzbares Hilfsmittel
schenkte, auch durch die Materialersparnis den
Vierjahresplan  erfüllen und den Bau der
Reichsautobahnenvollenden, denn wenn heute in
kühnen Bogen mächtige Sta-Hlbrücken-leicht und
elegant über Flüsse und Gebirgspässesich schwin¬
gen, dann nur, weil Röntgen der Technik den
Stahl durchsichtig machte. O

»
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Ikvebts:  vor kleine , vom
rluln . : 8ebmidt (3)

.. . . . schnell die 5euerwelir!"
Der folgende, von dem NTKK.-Rottensührer,

Sturm 14/M. 84. vcrsatzte Artikel erhielt , u dem
von der Motorbrigade Nordsee ausgerufenen
Prcssc-Prcisausschrcibcn den l k - Preis.

Mag es nun Zufall gewesen sein oder eine
Fügung des Schicksals, daß gerade ein NSKK.-
Mann seinen Wagen in so früher Morgenstunde
durch jene stille, einsame Landschaftsteuerte. Auf
jeden Fall rettete sein rechtzeitiges Auftauchen
einem alten Heidebauernden größten Teil seines
mühsam erarbeiteten Besitztums.

-!-

Hoppla! Der Wagen macht einen heftigen
Sprung nach vorn, so überrascht ist sein Fahrer
von dem, was er im Dunst des Morgennebels un¬
vermutet vor sich sieht: Vom Dache eines einsam
zwischen den Hügeln ruhenden Gehöftes lodern
Flammen empor!

Ausgelöscht sind plötzlich alle Gedankenan Be¬
ruf und Eeschäftemachen; vergessender sorgsam
aufgestellte Tagesplan, vergessen alle auf die
Stunde vereinbarten Besuche bei Geschäftsfreun¬
den. Mögen sie warten.

Jetzt ist er nur noch einsatzbereiter NSKK.-
Mann, der weiß: dort drüben ist Gefahr, dort
drüben braucht man Hilfe — seine Hilfe!

Herum das Steuer — hinein in den Seiten¬
weg.

Da hört er auch schon wildes Rufen und
Schreien, das Brüllen von Tieren und Prasseln
der Flammen.

Sein Boschhorn heult auf, lang und anhaltend.
Der Bauer hört's — keucht ihm entgegen: „Sie

schickt der Himmel . . . schnell die Feuerwehr . . .
wir haben kein Telephon . . ."

Fast auf der Stelle dreht sich der Wagen, rast
den Weg zurück der nächsten Ortschaftzu.

In kürzester Zeit sind Polizei und Wehr alar¬
miert, der Wagen mit Helfern vollgeladen und
dann Vollgas! Zurück zur Unglücksstätte.

Zehn Männerfäuste packen energisch zu und kön¬
nen, weil sie so rasch zur Stelle waren, noch vieles
retten, was sonst ein Opfer des Feuers geworden
wäre.

Und nach einigen Stunden angestrengterArbeit
hat auch die Feuerwehr die alles vernichtenden
Flammen erfolgreichbekämpft.

Der stumme Dank des Bauern ist uns Lohn
genug.

Zweiljundertmal Rundfunkkonzert
im Rathaus

Am kommendenFreitag kann das Blas¬
orchester Fredo Niemann  ein Jubiläum
feiern, indem es sein 200 . Konzert im
Alten Rathaus für den Rundfunk
spielt. Diese Konzertesind unter der Bezeichnung
„Musikaus dem Alten Rathaus zu Bremen" in
den Sendefolgen ein so feststehender Begriff ge¬
worden, daß sie daraus einfach nicht mehr fortzu-
denken sind. Sie haben vor einiger Zeit insofern
eine Aenderung erfahren, als das Orchesterder
Bremer Stadtmusikanten unter Reiphold Krug
einen Teil der Programmfolge mitbestreitet.
Kapellmeister Fredo Niemann, der als Sturm-
führer im NSKK. auch den Musikzug der Motor¬
brigade Nordsee führt, hat durch seine Rathaus¬
konzerte seine Beliebtheit in Bremen noch zu stei¬
gern vermocht. Und wenn er am Freitag nun
zum 200. Male den Stab zur Leitung des Kon¬
zertes hebt, so begleiten ihn die Wllnfcheseiner
vielen Freunde, daß er auch die nächstenzwei¬
hundert Male in unverminderter Frische seines
Amtes walten möge.

wer erhalt
Reichsfeuerwehrehrenzeirhen?

Für die Verleihung des Reichsfeuerwehrehren¬
zeichens2. Klaffe, das nach einer am 21. 1. 1937
erlassenenVerordnung nur an aktive Feuerwehr¬
leute mit einer Dienstzeitvon mindestens25 Jah¬
ren ausgegeben wird sind neue Bestimmungen
über die Anrechnungder Dienstzeit bekanntgege¬
ben worden. Danach wird in Zukunft auch die
Kriegs-, Wehr- und Arbeit-dienstzeit angerechnet
werden. Bedingung ist allerdings, daß die be¬
treffendenFeuerwehrmänner schon vor dieser Zeit
Mitglieder einer Berufs- oder Freiwilligen
Feuerwehr waren.

Neubesetzungbeim WasserstraßenamtBremen.
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1937 ist die mit
Versetzungdes Baurats Land mark  in den
Ruhestand freigewordene Stelle des Vorstandes
des WasserstraßenamtesBremen nach Zustimmung
des Reichsverkehrsministeriums dem Baurat
Ewinner  übertragen worden.

nstüsiLekKsst

Erstaufführung der Bremer Zreimarkts-Uperette

Der Obersteiger" im Staatstheater
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Auch auf dem Theaterberg freimarktet es sehr. .
Bergwerke gibt's vielerlei — wenn aber die

Eso- und Mineralogen schon seinerzeit angesichts
jenes sagenhaften Pflaumenmusbergwerks vor
einem Rätsel standen, so dürste die Humorologen
das reiche Vorkommen an höchstwertigerguter
Laune, das man am Theaterberg entdeckte und
jetzt zum Freimarkt abbaut, bis zum Ohren-
schlackern verblüffen. ^ ^

Und ob man gebuddelt hat ! Man ist hinab¬
gestiegen in das Zauberreich der alten Operrette,
halb verschütteteStollen im einst so ergiebigen
Revier hat man freigelegt, und siehe da! „Der
Obersteiger" des weiland Carl Zelter  mit fei¬
ner ungebrochenenMelodienfülle und Schwung¬
kraft fährt jugendlichzu Tage, nachdem er in der
gründlichen Waschkaue von Qusdenfeldt-Brug-
niann-Baucknereigens für diese fröhlicheUrständ
frisch hergerichtetwurde.

Die vielverlästerte, tausendmal totgesagte Wie¬
ner Operette feiert wieder einen ihrer zeit- und
zahllosenTriumphe. Pfeifen wir doch darauf,
was greinende Aestheten und moralischeTanten
von einer dramatisch dürftigen Handlung, von
überholtem Milieu und psychologisch unwahr¬
scheinlichem Knalleffekt faseln möchten. Laßt sie
doch einer zünftigen Operette am Zeuge flicken
— es kann gar nicht zu bunt werden! Verkappte
und falsche Prinzen und Prinzessinnen. Schranzen
und Wanzen, Philister, Jugend ohn« Tugend und
— Liebe,  honigsüß und komisch, hat's immer
gegeben und ioll, so Gott will, niemals ausster-
ben. Und auch der „Obersteiger", den das B r e -
wer Staatstheater  unter , Eichatz aller
singenden und schwingenden Künste so köstlich wie¬
der hervorzauberte ist in seiner schwerelosen Un-
wirklichkeit ein Stuck jenes ewigen Wunschtraums:
wir möchten alle mal so jugen-dselig und -eselrg,
w sorglosunverfroren und fo unbekümmertver¬
liebt sein, wie sich das lustige, von seiner eigenen
«pielfreuds mitgerissen« Völkchendort aus den
Brettern gebärdet.

werÄen uns nun hüt̂ n, auszuplappern,
was dort eigentlich gespielt wird. Dem Neugie¬
rigen möge die diplomatisch gefaßt« Inhalts¬
angabe im Programmheft genügen, die wir hier
aber nicht abdrucken, sondern der persönlichen

Einsicht im Theater selbst vorbehalten sein lassen.
Hingehen  tut sowieso jeder, und etwaigen
andern ist sowieso nicht mehr zu helfen . . . Da¬
für soll aber eine Parade aller jener folgen, die
den „Obersteiger" so quicklebendigwieder auf
die Beine brachten. Da. schwebtdie strahlend
schöne Prinzessin Marie von Oesterreicheinher,
die aber hinter ihrer höchsteigenen Qraacko Doms
ein natürliches, für den forschen Obersteigernicht
nur bengalischentflammendes Mädchenherzent¬
deckt, und da ist e r selbst, Prinz Max von Bayern,
der dem k. u. k. Lotterwesen im Bergwerk als
Obersteiger zu Leibe geht, dabei ebenfalls über
sein Herz« stolpert und dennoch, jeder Zoll ein
Prinz , die dynastische Ehre und Ehe rettet. Maria
Bertazzoni  und Hans Eleixner,  beide
vollendet kultiviert in Stimme und Erscheinung,
finden sich begeisterndsicher in diese höfische Welt,
die sie auch menschlich so sympathischvertreten.
Ferner „kriegen" sich— wir gönnen es , auch
ihnen von ganzemHerzen— das niedlich-pfiffige
Zöflein Nelly und ihr krachledern waschechter
Florian : Manny Bremer und Fritz Geiger
als ein Paar Sommervögelund Sonntagskinder,
denen der Mutwillen aus jeder Pore auf das
ganze Haus elektrisch überspringt. Diese zum An¬
beißen frischen Taugenichtse und vieles andere
des ganzen etikettelosen Trubels sind natürlich
das Entsetzen der noch nicht ganz versteiften
Oberhofmeisterin (Trete Pense ), des kalk-
gesättigten Kammevherrn (Philipp Orle-
mann)  und des akrobatischschwänzelnden Hof¬
marschalls (Heinrich Kastn er ). Dann der
k. u. k. verschluderteBergwerksdirektor Zwack,
Filou erster Güte, weidlich gezwackt und verdien¬
termaßen in der Tinte sitzend: Georg Schmidt
— ohne Kommentar! Ferner der auch außer sei¬
ner glimmenden Nase noch auf- und anfällige
Herr Bürgermeister (Karl Scheithauer ). Um
sie alle herum inmitten der farbgesättigten Bil¬
der Theodor Schlonskis  das bunt gewandete
Operettenleben des Hofes und des Bergdorfes,
aus dem noch manch weiteres Kleinod der Komik
hier nur mit einem Gesamtlob abgegolten wer¬
den kann.

In dieser sonnen- und lieviiberglänzten Welt
ist der Tanz  efftes Lebensslement. 2hm gebührt

der Löwenanteil an dem bezauberndenGelingen
des Abends, den HeinrichKastner als Spielleiter
befeuert und Alfred Habermehl  mit seinen
Musicimeisterlich beschwingt. Die Tanzgruppedes
Staatstheaters zeigt in sieben Balletts eine sprü¬
hende und gebändigte Kunst der Pantomime, die
im „Pensionat" (mit Editha O tt ), im „Schäfer¬
spiel" (Etta Ianssen,  Walther 2 unk)  und im
„Spiegel" (Alice Schloh,  Clsbeth Eorski)
solistische Gipfelleistungenerreicht.

UnsterblicheWalzerklänge blühten aus. Lachen
und Jubel dankten stürmisch für den Genuß
einiger unbeschwert froher Stunden. Blumen gabs
in Hülle und Fülle — für den weiteren Erfolg
brauchen wir nicht mehr zu orakeln!

Usindarä lüvsrvxn

plliUiarmonische läesellfchast

Kammermusik des Lelise-guartetts

Lugen Vodart: „Spanische Nacht"
Uraufführung .im Mannheimer National-

Theater
Mit der Oper „SpanischeNacht" hat der 1905

geborene Kölner KapellmeisterEugen Bodart
eine kleine Spieloper von ganz besonderemReiz
geschaffen. Eine lustige harmlose Verwechslungs-
geschichte liegt der Fabel zugrunde. Der Haupt¬
mann der Wache, ein vollendeter Kavalier, der
bei seinen verliebten Streichen Mühe hat, von
seinen eigenen Leuten nicht erwischtzu werden,
wirkt bei dem leidenschaftlichen Liebespaar der
Hauptrollen als Elefant im Porzellanladen und
schließlich doch als rettender ..äsus ex maobina"
Bodarts Musik verleiht dem Werk einen kammer-
spielartigen Charakter, sie taucht wirklich alles in
das traumhaft-unwirklicheLicht der „Spanischen
Nacht", in der die Sehnsuchtgroß ist und alle
Formen weich und fließend werden. Melodischer
Einfallsreichtum, kontrapunktischeSicherheit und
geschickte Handhabung des Orchesterkoloritszeich¬
nen die frische Partitur aus. Für die Uraufführung
setzten sich Elmendorff  als Dirigent und
Friedrich Brandenburg  als Regisseur mit
Laune und Hingabe ein. Nur fünf Darsteller sind
in dieser Oper. die keinen Chor hat, beschäftigt.
Unter ihnen ragte Theo Lienhardt  als
Hauptmann der Wache besonders hervor Mit
ihm gestalteten Käthe Dietrich,  Gugar
Heike.  Franz Koblitz  und Heinrich Hülz-
lindie  Aufführung zu einem großen Publikums¬
erfolg. Der anwesendeKomponist wurde stürmisch
gefeiert. 6-, ff. Lrillkwanv

Für ihren ersten Kammermusikabendhatte die
PhilharmonischeGesellschaft das Berliner F eh se-
Quartett  verpflichtet , eine der jüngeren
Streichquartett-Vereinigungen, deren Namen sich
schnell einen besondersguten Klang erspielt hat.

Mit Richard Fehse  am ersten Pult hat sich
hier in den KammermusikernFritz Laur (2 . Vio¬
line), Heinz Herbert Scholz (Bratsche) und Peter
Herbert Leh mann (Violoncello ) eine Spielge¬
meinschaft gefunden, die den ursprünglichen, Haus¬
musiknahenGrundgedanken des Streichquartett-
Musizierens in schöner, innerlich erfüllter Weise
zur Geltung bringt. Die vier gleichwertigenund
gleichgerichtetenKräfte haben in ihrem Spiel
zu einem Zusammenklanggefunden, der — hin¬
sichtlich der künstlerischen Äusdrucksgestaltung—
von kostbarer Eindringlichkeitist. Vielleicht könnte
die erste Violine durch noch etwas klangfreudigere,
weniger enge Tonformung hier und da noch zu
einem gewinnendenEindruckbeitragen. Aber die
unaufdringliche Art, in der die vier Künstler
ihre Aufgabe angreifen, sichert ihrer Darbietung
der drei Streichquartette von Mozart, Schumann
und Brahms eine Wirkunq, die etwas ungemein
Selbstverständliches hat. Etwas ungezwungen
Natürliches, das hier Ergebnis ein« sehr zuckt,
vollen künstlerischenEinstellung ist, die indivi¬
duelles Gestaltungsbedürfnishinter den sachliche»
Einsatz für das Kunstwerkzurückstellt. Das Fehse-
Ouartett erreicht damit eine Wiedergabe, die
zwar vom Hörer gespannteste Aufmerksamkeit ver¬
langt, weil sie nach keiner Seite hin Konzessionen
macht, die dafür aber Gehalt und Struktur des
Werkes bis in die feinsten Verästelungen auszu¬
schöpfen und nachzuzeichnen bemüht ist.

Gleich mit den ersten Takten von Robert Schu¬
manns ^ -äur-Quartett ist man in die versonnene,
verträumte Stimmung dieses ersten Satzes einge¬
sponnen. um über das eigenwillige ^ ssai sgitstn
zu dem .4<Isgio geführt zu werden, dessen zer-
grübelte Tiefe zu ergreifender Wirkung gelingt.
Mit wunderbarer Einfühlung brachten die vier
Künstler diese feinnerviqe Welt echt Schumann-
scher Gefühl-spannungen zu klingendemErleben.
Wie weit ist es doch— trotz aller Anklängeund
Beziehungen— zu der gemessenen, klassizistischen

Romantik Johannes Brahms', die mit desser
o-moil-Quartett op. 51 aufklingt! Auch für diese-
Werk beweist sich das Fehse-Quartett als würdr
ger Interpret . Schwungvollin der Gestaltung de,
dramatischenSpannungen des ersten Satzes; vol
echter Empfindung in der innigen Romanze; ii
dem in spielerischerAnmut dahinschwingender
Allegretto mit seinem verhaltenden Trio ; kraft
voll im großzügigenund lyrischenAusklang de:
Finale. '

Zwischen diesen beiden Meisterwerkendeutsche:
Romantik Mozarts L-dur-Quartett , das vierti
in der Reihe derer, die Mozart dem verehrter
Meister Haydn widmete; unter ihnen auch woh
dasjenige, das Haydns Welt am nächstensteht
In der Darbietung der vier Fehse-Künstler bleib:
das Werk, das seine Bezeichnung„Jagdquartett'
dem Anklingen seines Hauptthemas än damal-
beliebte Jagdsignale verdankt, zu jener unmit¬
telbaren Wirkung auf, die uns immer dann ganz
besonders ergreift, wenn wir nach den ichdurch
fluteten BekenntnissenromantischerKunst plötzlick
vor dem Wunderreich Mozartschen Eeniet'um-jtehen!

HerzlicherBeifall dankte nach jedem Werk unt
besonders am Schluß dem Fehse-Quartett , da¬
mit so feinem Gelingen die Kammermusikreihi
der Philharmonischen Gesellschaft eröffnet hatte

Dr . üttit ?. Liorsig

FinnischeDichterin reist durch Deutschlan
finnische Dichterin Maila Talvio  di,
in Deutschlanddurch ihre Werke bekannt c
den ist, wird in den kommendenMonats
Auftrage der Nordischen Eesells
ihre zweite große Vortragsreise durch D
land unternehmen, die am 25. Oktober mit
literarischen Abend in Berlin beginnt.

Ein vollständiges Mammut gefunden.
Meldungen von der W r a n g e l - 2 n se l
der Weffkuste der Insel ein vollständiges!
mut gefundenworden, das sich etwa 20 000
lang im Eis erhalte» hat Da dies der
Mammutkörper ist. der vollständig
funden wurde, handelt es sich hier um ein:
jehenerregende wissenschaftliche Entdeckung
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Kräutcrsuppe, gestillte Schweinerippe, Kartoffeln
Kleingeschnittene Zwiebeln , Porree und eine ge¬
raspelte Wurzel dünstet man in Margarine , gibt
Mehl (1 Eßlöffel für t Teller Suppe ) dazu und
füllt mit Gemüse- .oder Kartofselioasser aus und
lässt die Suppe 20 Alinuteu langsam kochen.
Dann streicht man sie durch ein Lieb und schmeckt
mit Petersilie , Schnittlauch , Basilikum , Licbstock,
Pimpinelle , Kerbel, Majoran und Melisse ab.
Die Lchmeinerippc läßt man sich zur Hälfte ein¬
kerben, Alan reibt das Fleisch mit Salz ein , aus
die eine Hälfte legt man in seine Scheiben ge¬
schnittene Aepfel, vermengt mit Rosinen und ein
»venig, Zucker, Man streut Ltvhbrot dnrnMr , Nascht
die andere Hälfte darüber und näht das Fleisch
zusammen, Alan legt das Fleisch in eine Pfanne,
wenn es fett ist, gießt man nur etwas kochendes
Wasser, sonst heiße Margarine darüber lind läßt
es im l-eißen Ofen bräunen , gießt lzeißcs Wasser
nach und brät es unter öfterein Begießcn , bis sich
die Rippen leicht lösen. Wenn nötig , wird die
Tunke entfettet (erkaltet zu Schwarzbrot essen)
und dann mit angerührtem Mehl gebunden.

Dci; Oks ! ivucl an cisc gspoclct

Neue Waffen im Kamps gegen die
Wohnungsnot / Her Linsah der jüngst gegründeten flbt. wostnungsfürsorge- Bereit¬

stellung bedeutender Haushaltsmittel produktiver Wohnungsbau
an Stelle unproduktiverMietzuschüsse

Lernsehapparate bald Publikumsreif
Im ,Mufsum " am DomAhof fand am Dienstag¬

abend ein Rundfunk - und Fernsch -Werbeabend statt,
Ein dankbarer und aufgeschlossener Aichörerkoeis

folgte dem Vertrag des Ingenieurs Hans Meyer
(Vremen), der über das Dhcnm „Rundfunk und Fern-
selsen auf der großen Berliner Fuickausstellung 1937"
berichtete. Dein Experstnentakvortrag voraus ging die
Vorführung zweier Tonfilme , deren erster „ Schrei¬
bendes Licht" die Grundlagen des Fernsehens aus¬
gezeichnet veranschaulichte. Die Wiedergabe der schwie¬
rigen technischen Einzelheiten des Films übersteigt
den Rahmen dieses kurzen Berichts , Soviel sei gesagt,
daß sowohl die Ansänge als auch der derzeitige Lei¬
stungsstand des Fernsehens erklärt wurden . Im An¬
schluß an den Film führte Ina , Haus Meyer aus,
daß die Entwicklung des Fernsehens unter der Füh¬
rung der Deutschen Reichspost weitere erfreuliche Fort¬
schritte gemacht hat , die zu der Erwartung berechtigen,
baß die deutsche Technik tu »reuigen Jahren ApParate
herausbringen wird , die wirklich Publikumsreif
sind und wie lder Rundfunk in jedes Hans Eingang
finden . Gegenwärtig sind die Fernsehgeräte noch kost¬
spielig, doch mich hier wird bald eine volkstümliche
Preissenkung möglich sein.

Die heutige Fernscytechnik gestattet die slimmer-
frsie drahtlose Uebertragung jedes Vorgangs , Die
Wiedergabe bereits in den Filmstreifen gebannter

' Vorgänge ergibt jedoch klarere Wilder als direkte Auf¬
nahmen der Biltssangkamera , Auch Duhnenbarbietum-
gen lassen sich heute mühelos durch den Fernsehsender
übertragen.

Da Fernsehen mir mit Hilfe der sog. Ultrakurz¬
wellen möglich ist, die sich nur geradlinig , nicht der
Krümmung des Erdballs folgend, fortpflanzen , be-

Lucti sm Isgs ctis blsut gut pfle¬
gen, vss Gesiebt mit blivss-Lremslsictil msssisksti, 6ss Icrsftigt clls
blsut, regt sie sn unck eikrisctit sie.

schränkt sich die Reichweite des Berliner Fernschsen-
ders aus einen Umkreis von nur 16 Kilometer . Ver-
suchsseiider aus weithin sichtbaren hohen Berggipfeln(Brocken und Feldberg ) sind im Bau , möglicherweise
läßt sich durch sie eine größere Reichweite erzielen.

Der Tonfilm „Unsichtbare Brücken" brachte hieraus
eine erschöpfend« Antwort aus alle Fragen nach den
Grundlagen des Rundfunks , Ausgehend von der Er¬
klärung der Wasser- und Schallwellen erklärte der
Film die vom Sender ausgestrahlten elektrischen
Wellen , ihre Ausbreitungsgeschwindigkeit , Wellen¬
länge und andere Einzelheiten in hervorragender

'Weise , Dem Lehrfilm , der übrigens ein beispielhaftes
Zeugnis deutscher Kulburfilmarbeit darstellt , folgte ein
Bericht über die Neuheiten , die die große Berliner
Funkausstellung 1937 brachte, „Mögen sich die ülppa-
rate äußerlich nur wenig verändert hoben", so führte
Jng , Hans Meyer aus , ,so sind doch aus allen Ge¬
bieten der Ruitdf 'unklechnik in diesem Jahre bedeu¬
tend« Fortschritte erzielt worden , die tveit über die
Fortschritte früherer Jahre hinausgehen.

Weitere Neuerungen sind hervorragende Dierröh-
renapparate , die nach der Werbilligung der Rund-
funkröhren konstruiert wurden , der neue Volks¬
empfänger 1937, darüber hinaus Tonabnehmer und
Lautsprecher , deren neuartige Membranen einen
wesentlichen Anteil an ber Verbesserung der Laut-
wiedergabe haben . An Hand praktischer Vorführungen
alter und neuer Geräte demonstriert « der Vortragend«
die Erfolge rastlosen deutschen Erfindergeistes . Die
Notwendigkeit alljährlich wiederkehrender Funkaus¬
stellungen als Antrieb zu immer neuen Leistungen er¬
gibt sich somit von selbst. Von einem Abschluß der
Rundfunktechnik ist auch heute nicht die Rede, Reicher
Beifall dankte dem Redner : die Veranstaltung war
ein voller Erfolg . ll.

Eine notwendigeVoraussetzungfür das Heran¬
wachsen der Kinder und für den Neuaufbau von
Jun -gfamilien sind gesunde, ausreichende Woh¬
nungen, Da aber seit langem eine sehr empfind¬
liche Wo-hnungsknappheit besteht, sind Maßnah¬
men zur Behebung dieses Mangels eine drin¬
gende Forderung an alle Stellen , die zur Be¬
hebung der Wohnungsnot mitwirken können.
Nachdem es gelungen ist, Millionen von Arbeits¬
losen wieder' Arbeit und Verdienst zu verschaffen,
wird die Beseitigung des Wohnungs¬
mangels in absehbarer Zeit  folgen.
Bis dahin aber ist es nötig, besonders die min¬
derbemittelte Bevölkerung vor gesundheitlichen
und moralischenSchädigungen durch diesen Not¬
stand zu schützen. Für die öffentlicheWohlfahrts¬
pflege bedeutet das : Ausbau und Ein¬
satz einer wirksamen Wohnungs¬
fürsorge.

Die Wohnungsfllrsorge wird so ausgestaltet
weisen müssen, daß auch von ihr eine wesentliche
Unterstützung der bevölkerungspolitischenMaß¬
nahmen der Regierung erwartet werden kann.

Wir hatten in Bremen im Jahre 1933 einen
Wohnungsfehlbedarf von rund 3909 Wohnungen.
Durch Neu- und Umbau wurden seitdem 7890
Wohnungen geschaffen; der Bedarf an Wohnun¬
gen stieg aber auch durch Eheschließungenund
Zuzug um rund 9800 Wohnungen, so daß heute
ein Fehlbedarf von rund 7000 Wohnungen vor¬
handen ist.

Die Höhe dieses Fehlbedarfshat die Behörde
für Wohlfahrtund Versicherungswesen veranlaßt,
durch Gründungeiner Abteilung „Wohnungsfür¬
sorge" und Bereitstellungbedeutender Haushalts¬
mittel nach Kräften zur Milderung der Woh¬
nungsnot unter den minderbemitteltenund hilfs¬
bedürftigenVolksgenossenbeizutragen.

Da der Wohnungsmangel die minderbemittel¬
ten Volksgenossenam härtesten trifft , muß die
staatliche und private Bautätigkeit darauf ge¬
richtet sein, etwa 85 bis 90 Prozent aller Neu-,
Wohnungen als billige Wohnungen, Kleinsied¬
lungen und kleine Eigenheime zu schaffen.

Um die Not der kinderreichen Familien zu
lindern wurden in Bremen in den Jahren 1935
bis 1937 rund 1750 990 RM . Haushaltsmittel
zur Verfügung gestellt, die als restlichv" Bau-
gelder für den Bau von Wohnungen für minder¬
bemittelte kinderreicheFamilien verwendet wur¬
den. Träger für die Durchführung dieser Klein-
wohnungs- und Siedlungsbauten ist die „Ge¬
meinnützige WohnungsbaugesellschaftBremen E,
m. b. H.". ' Ende 1935 waren die ersten größeren
Kolonien mit 192 Einfamilienhäusern mit 499
Quadratmeter großen Grundstücke in Rab-
linghausen  und 47 Kleinsiedlerstellen mit
durchschnittlich 750 Quadratmeter großen Grund¬
stücken an der Oytener Straß«  in Oster-
holz fertiggestellt. Im Jahre 1936 wurden an der
Kamerun st raße (Oslebshausen ) 140 Woh¬
nungen in 120 Ein- und 10 Zweifamilienhäusern
gebaut und zurzeit befinden sich dort an der
Finken au  weitere 162 Wohnungen im Bau.
Ferner wurden kinderreichen Siedler -Familien,
denen das Restgeld fehlte, die Mittel hierfür zur
Verfügung gestellt. Außerdem wurden 120 Volks¬
wohnungen, wofür auch Reichsmittel bereit¬
gestelltwurden, an der L i l i e n th al e r Heer-
straße errichtet. Etwa 706 kinderreicheund erb-
gesunde Familien erhielten bisher durch diese
Maßnahmen gesunde Wohnungen mit Gärten
oder Kleinsiedlungen.

Im Rahmen des 1. Vierjahresplans sind in
Bremen rund 1169 Kleinsiedlungen(mit Neichs-
darlehn und private) hergestelltworden, außer¬
dem etwa 250 kleine Eigenheimeim Siedlungs¬
charakter. Ferner sind rund 1256 städtische Klein¬
wohnungendurch Reichs- und bremische Unter¬
stützung geschossen worden.

Bei dem WohnungsbÄüarfvon z. Z. rund 7000
Wohnungen können die geschildertenMaßnahmen
nur eine Milderung aber keine Abhilfe der Woh¬
nungsnot bringen. Das geht allein schon aus der
Zahl und der Höhe der vom Fürsorgeamt ge¬
tragenen Mietzuschllsse  hervor . Hierfür wur¬
den im Jahre 1936 für durchschnittlich8964 Par¬
teien 1 912 688 RM, ausgegeben, 2m Vergleich
zu den Gesamtausgaben für lausende Barunter¬
stützungen, die 3 782 263 RM , betrugen, sind das
56,6 Prozent, d h. alw, daß die Hälfte aller
Barunterstützung auf Mieten ent¬
fällt.  Diese Zahlen zeigen, wie wichtig es für

Frühzeitig  Zeichen geben!
Kleine Unfall-chronik — folgenschwerer Zusammenstoß beim flbbiegen in die Seitenstraße

Ein schwerer Derkehrsunsall ereignete sich am Diens¬
tagabend in der Gröpelinger Heerstraße an
der Ecke der Alteneschsr Straße,  Hier stieß
gegen 21 Uhr ein nach Burg zu fahrender Kraftrad-
fahrer in dem Augenblick mit einer Radfahrerin zu¬
sammen . als diese die Fahrbahn überqueren wollte,
um Vvm Radfahrweg in Richtung Burg nach links in
die Altenescher Straße einzubiegen . Bei dem Zusam-

8ilbenvstsel
Aus den Silben:
— aet — al — an — be — bels —bet— bri —

bürg — ce — cha — che— dam — dant — de
— dol — dom — e — ei — en — füh — ga —
gel — gly — goeb— grin — Hans — hie — hum— in — kum — lu — mel — mer — met —
na — ni — ni — non — o — os — pha — phen
— rer — ro — röhr — sack— sit — scher— te —
te — tech— ten — ten — tie — wes — ze —

zern — zucht
sind 23 Wörter zu bilden, deren erste und dritte
Buchstaben, beide von oben nach unten gelesen,
einen Sinnspruch ergeben (ch --- ein Buchstabe).

Die Wörter bedeuten:
1. Dienstgrad in der SA.
2. Bergwerksgrube
3. Werbemittel
4. verunglücktesdeutschesSchulschiff
5. Strafanstalt
6. Nebenfluß der Etsch
7. Bühnenleiter
8. Reichsminister
9. Schwimmvogel

19. Himmelsrichtung
11. Stadt bei Trier
12. altägyptische Bilderschrift
13. Hauptstadt eines Schweizer Kantons
14. Stadt in Holland
15. Sumpfvogel.
16. berufsmäßiger Uebersetzer
17. Vulkan auf Sizilien
18. genarbtes Leder
19. Haushaltsgegenstand
20. Krebs
21. des Lesens und Schreibens Unkundiger
22. Hochschule
23. Brauch.
(Auslösungin unserer morgigenAusgabe)

menprall wurden die Radfahrerin , der Krastradsahrer
und ein Beifahrer zu Boden geschleudert. Mit e r -
hebt scheu Kopsverletzungen  mußten der
krastradsahrer und der Beisahrer einem Krankenhaus
zugeführt werden . Die ' Nadjahrerin wurde bewußt¬
los  in die nahe elterliche Wohnung gebracht. —
Dieser bedauerliche Unfall zeigt, wie sehr man gerade
beim Ueberqueren einer Fahrbahn daraus achten muß,
ob es -der Verkehr auch gestattet , von einer «rtrahen-
seite aus die andere zu gäangen . Ost biegen gerade
Radfahrer von ihrem Radfahrweg auf die Fahrbahn
ab und geben erst im allerletzten Augenblick das hier¬
für vorgeschriebene Zeichen mit der Hand , Dieses Aus¬
strecken des Armes muß aber srüh zeitig genug
erfolgen , damit auch alle in gleicher Rich¬
tung  fahrenden Verkehrsteilnehmer daraus ausmerk- ,
sam werden . Auch genügt es noch lange nicht, sich
nun aus dieses Zeichen allein zu verlassen , um nun
getrost abzubiegen . Nein . die Reichsstraßenverkehrs-
ordnung besagt, daß man sich darüber hinaus noch
durch Umblicken überzeugen soll. ob auch tatsächlich
die Strecke srei ist, daß sich also kein Fahrzeug etwa
mit hoher Geschwindigkeit aus einer von beiden Fahr¬
bahnen nähert . Vor allem aus einer Fernverkehrsstraße
— wie hier die Gröpelinger Heerstraße — ist doppelte
Vorsicht am Platze!

In der Hütlenstraße  prallte Dienstag mittag
um 11,1V Uhr ein Krastradsahrer gegen ein in gleicher
Richtung fahrendes Fuhrwerk , Der Krastradsahrer er¬
litt hierbei eine Knieverletzung und mußte in ein
Krankenhaus gebracht werden.

Ebenfalls beim Abbiegen aus der Fahrtrichtung er¬
eignete sich am Dienstagnachmittag um 15.1S Uhr in
der Korn st raße an der Ecke ber Kant st raße
ein Zusammenstoß Kreier Kraftwagen , Der eine
Wagen , der von ber Nichthosenstroße her kam, wollte
die Fahrbahn überqueren , um in die Kantstraße ein¬
zubiegen , Aus Richtung Huckelriebe näherte sich zur
gleichen Zeit ein anderer Kraftwagen . Beide Fahr¬
zeuge stießen zusammen und »runden start beschädigt.
Der Fahrer eines Wagens erlitt dabei Verletzungen,
— Wer als Krasdwagenführer seine Fahrtrichtung
verändern und abbiegen will , muß nicht nur allein
seinen Fahrtrichtungsanzeiger rechtzeitig genug betä-tigen , sondern er muß sich darüber hinaus  auch
überzeugen , ob es der Verkehr auch tatsächlich gestattet,
über die Straße zu sichren. Der entgegenkommende
Fahrzeugsührer kann natürlich d an n kein Borfahrts¬
recht geltend machen, »renn der erste Wagen Bretts
den Krcuzungspunkt erreicht und darüber hinweg-
gesahren ist, — Größte Vorsicht ist demnach geboten,
wenn man irgendwo embicgsn »rill , und keines¬
wegs  darf man sich nur aus seinen Winker
verlassen, — Mit leichteren Verletzungen kam ein
Radfahrer davon , der an der Ecke der Findorss-
Allee »nd Fi n d v r s s st r a ße  am l8 , Oktober um
19,15 Uhr von einem Krastradsahrer a,»gefahren
wurde , — Ein Fußgänger , der am Dienstag um 1215
Ilhr die Haienstraße überschreiten wollte , wurde dabei
von einem Lieferwagen angesohren und ebenfalls leicht
verletzt. Dos.

den Etat des Fürsorgeamtes ist, Wohnungen
unterer Preislage zu schaffen. Es kann nicht ver¬
antwortet werden, daß auf die Dauer ein großer
Kreis von Volksgenossen nur deshalb hilfs¬
bedürftig ist, weil der Wohnungsaufwand, zu
dem sie durch die Verhältnissegezwungensind, dem
Einkommen nicht entspricht und deshalb zusätz¬
liche Unterstützungerfordert. Vor der Machtüber¬
nahme war das Mißverhältnis zwischen Einkom¬
men und Mietpreis erheblich krasser als jetzt. So
mußten im Jahre 1932 rund 16 000 Parteien,
also 14 aller bremischenMieter, durch Miet-
zuschüsse unterstützt werden,

Im Juni 1937 begann nun der Aufbau einer
aktiven  Wohnungsfllrsorge. Es wurde die Ab¬
teilung „Wohnungsfllrsorge" geschaffen. Aus den
dringenden Tagesaufgaben ergab sich für diese
Abteilung folgendes Programm:

a) Schaffungvon neuen Wohnungen für die
hilfsbedürftige und minderbemittelte Bevölke¬
rung.

d) Ban von Behelfswohnungen, Verwaltung
der staatseigenenBaracken und der Wohnungen
des „Mannhauses", Mitwirkung bei der Ber¬
gebung staatseigener Mietwohnungen unterer
Preislage.

a) Ausnutzung der vorhandenen Heime und
Anstaltenfür die Unterbringungvon Wohnungs¬
suchenden alten und alleinstehendenPersonen so¬
wie Förderung des Baues neuer Heime.

ck) WohnungssürsorgerischeBetreuung der
Asozialen.

e) Erste Hilfe bei eingetretenerObdachlosigkeit.Pachtung«rnes Gasthauses für vorläufige Unter¬
bringung von Obdachlosen.

k) Verwaltung der geschaffenenWohnungen,
Wohnungsvermittlungund Mictpriifung (zwecks
Abwendung eingetretener oder drohender Ob¬
dachlosigkeit).

Zur beschleunigtenSchasfung von Klein¬
wohnungen sollen geeignete Dachgeschosse, ge¬werblicheoder sonstige Räume mit finanziel¬
ler Unterstützung der Wohnungssiirsorgeaus¬
gebaut werden. Um leerstehende Eroßwohnun-
gen der Bevölkerungnutzbarzu machen, soll
die Teilung in kleine Wohnungen ebenfalls
von der Wohnungsfllrsorgebezuschuht werden.
Soweit es mit angemessenen Mitteln möglich
ist, sollen Wohnungen, die aus Veranlassungder Gesundheitspolizeigesperrtsind oder der
Sperre anheimfallen sollen, wieder bewohn¬
bar gemacht werden.

2n kurzer Heit gingen von Hausbesitzern 8 2An träge  ein , in denen um Darlehen für den
Ausbau von Dachgeschossen, Aufstockungen, Ein¬
bau von Wohnungen und Teilung von Eroßwoh-
nungen ersucht wurde. Diese Anträge sind in¬
zwischen bearbeitet worden, Rund 110 Woh¬
nungen  werden in einem halben Jahr
fertiggestellt  sein . Die Kosten für jede
Wohnung werden etwa durchschnittlich1566 bis
2569 RM , betragen.

Bei diesem Verfahren verpflichten sich die Dar-
lehnsnehmer als Mieter für die neugeschaffene
Wohnung von vielen ihnen von der Wohnungs¬
fürsorge genannten Familien eine Familie nach
Wahl zu nehmen. Der Mietbetrag,  der
etwa zwischen 29 und 40  RM . liegt, wird
so lange an die Behörde abgeführt, bis der bevor¬
schußte Baukostenbetrag restlos abgezahlt ist. Die¬ses Verfahren bedeutet eine produktive An¬
lage der bisher bezahlten Miet-zu schü ssc.

Um der Wohnungsfürsorge zu ermöglichen, bei
drohender Obdachlosigkeitwenigstens kurzfristig
Wohnungen zur Verfügung zu stellen, ist das Vor¬
handensein von genügend Behelfswohnungen

unerläßlich. Die Abteilung Wohnungsfllrsorge
erhielt deshalb alle staatseigenen Holzba¬
racken  in Verwaltung, Auch wurde ihr das
sogenannte „Mannhaüs"  am Stephanie-Kirch¬
hof, das 12 Notwohnungen enthält, zur Verwal¬
tung übertragen. Um diese Wohnungen zur vor¬
übergehenden Unterbringung von obdachlosenFamilien verwerten zu können, wird angestrebt,
die jetzigen Bewohner, die entgegen der eigent¬
lichen Bestimmung des Hauses ihre Wohnung
schon geraume Zeit innehaben, anderweitig unter¬
zubringen.

Für die Unterbringung asozialer  Familien
steht die Wohnungsfürsorge - Anstalt
Hashude  mit 84 Wohnungen, von denen ein
Teil immer frei gehalten wird, zur Verfügung.

Um eine ausreichendeZahl der unentbehrlichen
Behelfswohnungen zu schaffen, werden aus Mit¬
teln des Fürsorgeamtes 69 Häuser in der
Erambker Vorstadt gebaut,  mit den
hier schon vorhandenen 48 Wohnungen stehen dann
insgesamt 198 neue Behelfswohnungen
— die eingerichtet sind wie normale Wohnungen
— zur Verfügung.

Die Wohnungsfürsorge verfügt dann über rund
334 Behelfswohnungen und zwar : 198 Neubau¬
wohnungen, 130 Varackenwohnungen. 12 Wohnun¬
gen im Mannhaus und 84 Wcchnnngenin der

inungsfürforgea-nstalt. Es ist angeregt worden,
weitere 180 FlaHhäufer (Äeinbaracken), die zurZeit vom Amt für Wohnung und Siedlung ver¬
waltet werden, ebenfalls als Behelfswohnungen
zu verwenden.

Auch durch Heime in die ältere Volksge¬
nossen aus einer eigenen Bollwohnung ziehen,
soll der dringendsten Not abgeholfen werden, Ver¬
handlungen hierüber sind aufgenommen worden.Obdachlosenordentlichen Familien wird, wenn
die Obdachlosigkeit plötzlich eintritt und keineMöglichkeitzur anderweitigen Unterbringung (bei
Verwandten usw.) besteht, Unterkunft in
einem Gasthaus  gewährt , das von der Woh¬
nungsfllrsorge gemietet und in dem ein Verwal¬
ter eingesetzt worden ist. Asoziale Familien
erfahren diese Behandlung nicht. Die Familie
wird — wenn keine geeignete Wohnung zur Ver¬
fügung steht— getrennt untergebracht, der Mann
im Obdachlosen-, die Ehefrau im Frauenheim unddie Kinder zunächstin einem Heim.

Durch vorbeugende Wohnungsfür¬
sorge  soll ferner drohender Wohnungslosigkeit
oder Abhängigkeit von Mietzuschüssenvorgebeugt
werden. So ist ein W o h n u n gs tau schv er¬
sah r e n vorgesehen, um einen Ausgleichzwischen
wirklichemWohnungsLedarf und notgedrungenem
Wohnungsaufwand zu schaffen. Durch Tausch sollen
Wohnungsinhaber, die eine zu große Wohnung
haben und sie nicht bezahlen können, in kleinere
und billigere, und kinderreiche Familien mit zu
kleinen Wohnungen in größere Wohnungen ver¬mittelt werden.

Das weitgehende Programm der neuen bremi¬
schen Wohnungsfürsorge, aus dem wir hiermit auf
Grund einer Unterhaltung mit Verwaltungs -Ober-
inspektor Pg . Eilert  einen gedrängten Auszug
veröffentlichen, umfaßt wohl alle Möglichkeiten,
die der Behörde für Wohlfahrt zur Bekämpfung
des Wohnungsmangels gegeben sind. Die neuge¬
staltete Wohnungsfürsorge überschreitet den bis¬
her üblichen Rahmen einer Wohnungsfürsorge in
Anpassung an die augenblicklichenErfordernisse.
Wie sich bei der Arbeitsfürsorge der Einsatzunge¬
wöhnlicher Maßnahmen und hoher Geldmittel er¬
folgreichausgewirkt hat , so kann man auch zuver¬
sichtlich erwarten, daß die neue Wohnungsfllrsorge
die in sie gesetzten Erwartungen rechtfertigen
wird, (-)

7m Kamps der Meltmeinungen
Professor Dovisat sprach im tlub zu Vremen über das deutsche und ausländische Pressewesen

Im Club zu Bremen sprach gestern abend vor den
Klubmitgliedern und geladenen Gästen Professor
Dovifat,  der Leiter des Zeitungslvissenschaftlichen
Instituts Berlin , zum Thema „Das deutsche und aus¬
ländische Pressewesen im Kampf der Weltmeinungen ",
Der Redner stellte ber Presse der autoritären Staats-
iüyrung die Presse der liberalistischen Staaten gegen¬
über und beleuchtete cingeliend die Verhältnisse , die
sich in der liberalistischen Presse durch die auf Grund
der mit der französischen Revolution herausgekmn-
menen zügellosen Pressesreiheit entwickelt haben . Da¬
liei gedachte er zuerst der Prcsseverhältnissc Deutsch¬
lands vor dem Kriege , insbesondere der von uns hcutc
als korrupt empfundenen Eigentumsverhältnissc der
Berliner Asphaltpresse , Dann wies er die heute in
England vorherrschenden Prcsseverhältnissc aus , die
nichts mit wirklicher Pressesreiheit zu tun haben , son¬
dern zu einem Teil bedingt sind von» Einslutz wirt-
icl,ältlicher Gruppen , zum anderen Teil von dem
Grnndiatz , daß der Köder nicht dem Angler , sondern
den Fischen munden müsse. Die Auswirkung dieses
Grrindinl -es zeigte der Redner in den Dergleichen der
Anilagezisfern einer verhältnismäßig seriösen Zeitung
wie der „Times " mit noch nicht 20V 000 Auslage und
den anderen großen englischen Blättern mit Anflogen
um 2 Millionen,

Aehnliche Derhältnissc wie in England liegen vor bei
der amerikanischen Prelle , deren Aufmachung , wie an
einer Reihe von Lichtbildern zu sehen war , ganz und
gar aus die Sensation abgestimmt ist. In Frank¬
reich,  wo das einzelne Stück der Zeitung besonders
billig sein muß , um gckaust zu werden , wird die Her¬
stellung der Zeitung nicht so »nie in England und
Amerika zum größten Teil von Nnzcigcnanfträgcn,
sondern dadurch bezahlt , daß ganze Teile der Zeitung
an wirtschaftliche oder politische Interessengruppen
verpachtet sind. Da der Franzose besonders in der
Provinz der Reklame wenig zugänglich ist, wird er,
ohne daß er es merkt , durch Textbciträgc für eine
Sache oder eine»» Gegenstand gewonnen , gemäß dem
vom Redner immer wieder betonter » Worte , daß »nan
dabei die Dinge nicht sieht wie sie sind, sondern wie
sie dargestellt werden,

Demgegenüber steht die Presse der autoritär regier¬
ten Staaten , die keinen einzelnen Gruppen , sondern
dem ganzen Volke dient . Gemäß dem Schristleitergesetz
vom 1, Oktober 1033 hat der Schriftleiter eine öffent¬
liche Aufgabe  und leine Stellung ist, wenn auch
nicht rechtlich, so doch tatsächlich, eine beamtenahnliche.
Da er nach Paragraph 11 des Schristlcitcrgcsetzcs aus
der Zeitung alles fernzuhalten hat , was eigennützige
Zwecke mit gemeinnützigen in einer die Ocsscntlicljkeit
irreführenden Weise vermengt , ist aus der deutschen
Presse das verschwunden , was uns die liberalistische
Presse heute korrupt erscheinen läßt . Im Gegensatz
zur liberalistischen Presse hat , der dcuische Schrift¬
leiter in der Presse zu vermeiden , »vas geeignet ist,
die Kraft des Deutschen Reiches nach außen oder im
Innern , den Eemeinschastswillen des deutschen Dolkes,
die deutsche Wehrhaftigkeit , Kultur oder Wirtschaft zu
schwächen oder die religiösen Empfindungen anderer
zu verletzen, was gegen die Ehre und Würde eines
Deutschen verstößt , »vas die Ehre oder das Wohl eines
anderen widerrechtlich verletzt, seinem Rufe schadet, ihn
lächerlich oder verächtlich macht, Mst Recht wies der
Redner daraus hin , daß selbst ein Leon Miim iin
Lande der »ingezügelten Pressesreiheit es für notwcirdig
hielt , solche Art von Pressesreiheit gesetzlich einzu¬
schränken, »vas allerdings durch den französische» Se¬
nat verhindert worden »st.

Die Presse autoritär gcsüssrtcr Staaten ist und muß
grundverschieden sein von der zügellosen Presse libe-
ralistischcr Staaten , Aber wie die große geschäftige
Welt -Entwicklung — der Redner erinnerte an die
Worte Mussolinis ant dem Maiseld vor drei Wochen
— dahin geht, daß dereinst Europa autoritär sein
wird , so wird auch dereinst die liberalistische Presse der
Vergangenheit angehören , »vobci selbstverständlich die

Presse autoritär regierter Staaten das Bertiauen ihrer
Leser und damit des Volkes für sich haben muß , um
im Sinne der Staatssührung wirksam zu sein.

Die Ausführungen des Redners wurden mit dank¬
barem Beifall belohnt , Eine besondere Ehrung wurde
»hm durch die Ernennung zum korrespondierenden Mit¬
glied des Clubs von Bremen zuteil . ,ä.

25jäliriges
Bienstjubilöum
Heute , Donnerstag , be¬

geht der Baumeister Wil¬
helm Meyer,  Ofter-
senerbergstraße 12!», sein
25jähriges Tienstjubiiü-
um bei der Bremer Stra¬
ßenbahn,

Ivjährige Dienstzeit . Die Aollfekretäre Friedrich
Gödecke  und Joh , W »1 cke vom Houptzollamt
Brcmen -Oft können am lzputligen Tage aus eine Ivjäh-
rige Dienstzeit zurückbliiLn,

MMsMi'MK M1
NSDAP.

Ortsgruppe Hastcdt. Sonntag , den 21. Oktober , erste
Pfnndsainmlung in Hastcdt »ind Se-
balds brück.  Dienst sür alle Politischen Leiter,
Amtswalter und Warte der Gliederungen , Antreten
pünktlich um 8 Uhr vor dein Dictrich -Eckart-Haus,

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Abt. Volkswirtschaft -Hauswirtschaft . Die Reserentin-
iien kommen nicht mehr zum Einkochen, der Dienst ist
aufgehoben,

Nachmittagsvorstellung in den Centralhallen . Don¬
nerstag , dci» 21, Oktober, findet tu den Centralhallen
eine Nachmittagsvorstellung des Varictöprvgramms um
16 Uhr statt . Verbilligte Karten bei der Kasse der NS .-
Frauenschaft , Kreisleitung , Holler -Allce, und an der
Nachmittagskasse.

Bei der Vcrpslichtungsfeicr im Parkhans am I!>, Ok¬
tober wurde ein Hut vertauscht . Wir bitten , denselbenumgehend in der Krcisgcschäsisstclle umzutauschen,

Ortssraucnschastslclterinncn , Wir erinnern an die
invnatliche Sitzung am Montag , 25, Oktober , 17 Uhr,
im gr , Sitzungssaal des Partcihauscs , Hollcr -Allee 78,

Ortsgruppe Hastcdt. Die Amtswnlteriiiiicn -Bc-
sprechung heute , Donnerstag , nachmittag sällt aus . Da¬
für heute Zclleiisralieiilciterinncii -Bcsprcchung vormit¬
tags 8.30 Uhr im Dictrich -Eckart-Haus,

Ortsgruppe Walle . Freitag . 22, Oktober, 20 Uhr,
findet im Gemeindehaus , Waller Heerstraße 170, unser
Fraucnschaftsahend statt . Unbedingte Teilnahme der
Jugendgruppc sowie aller Amtswalterinncn ist er¬
wünscht , Gleichzeitig sind auch alle Francnschastsmit-
glioder und Frauenwerksmitglicdcr hierzu herzlichsteingeladen,

Ortsgruppe Osten. Wir erinnern an den Schulungs¬
abend mit der NSDAP . heule,  Donnerstag , 2l . Ök-

Donnerstag , 21. Oktober : 6.10 Weckruf, Morgen-
spruch, Wetter . .Anschließend : Leibesübungen . 6.20
Stadt und Land ; Tagcssragen zur Ernährungswirt-
schast. 8.30 Morgenmusik . In der Pause : Wetter.
Nachrichten. 8.00 Wetter , Haushalt und ' Familie,
10.00 Volksliedsingen , 10,30 So zwischen els und zwölf.
Dazwischen: Unsere Altersehrung . 11.15 Meldungen
sür die Binnenschiffahrt : Binnenlands - und Seewetter¬
bericht, 12.00 Musik zur Werkpause , 13,00 Wetter,
13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Musik am Mittag,
11.00 Nachrichten , 14.15 Musikalische Kurzweil , 15.00
Meldungen der deutschen Seeschiffahrt . 15,15 Markt¬
bericht des Reichsnährstandes , 15,25 Virtuose Klavier¬
musik, 16,00 Musik am Nachmittag . Zwischendurch:
Vom Schassen und Wirken der Frau . 17.15 Bremen:
Bunte Stunde , Bremer Freimarkt.  18,00
I —ha , der Esel. Ein Rüpelspiel von Heinz Steguweit,
18,25 Mit klingendem Spiel (Jndustrie -Schallplatten ),
18,45 Wetter , Hafendienst , 18,08 Erste Abendnachrich¬
ten , 19,10 „Carmen ", Ein Querschnitt durch Bizets
Oper (Jndustrie -Schallplatten ). 20,00 Zeitspiegel . 20,10
Bunter Abend , 22,00 Nachrichten . 22.30 Späimusik.

^ etterderiokl lies Keiolis ^ etteräievstes
(^ .usxabeorl Bremen)
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Milder als am Mittwoch
Die am Dienstagabend einsetzende Aufheiterung hat

eine so starke nächtliche Abkühlung gebracht, daß
eine sehr dicke Nebelschicht bilden konnte . Obwohl über
dem Nebel wolkenloser Himmel war , gelang es der
Sonne doch nicht, die Nebelschichtcn vollständig weg¬
zuräumen . Während sowohl Hannover und Hamburg
als auch das Emsland und der Niederrhcin schon in
den Vormittagsstunden des Mittwochs , wolkenlosen
Himmel und dementsprechend kräftige Sonneneinstrah¬
lung zu verzeichnen hatten , blieb aus der Linie Helgo¬
land —Bremen —Celle dichter Nebel bestehen, ja es trat
in den Nachmittagsstunden sogar ein weiterer erheb¬
licher Sichtrückgang ein , so daß man selbst Gegen¬
stände in 10 bis 20 Meter Entfernung kaum mehr er¬
kennen konnte . Der Dorbeizug einer Nandstöruntz des
Jslandwirbels wird aber eine Aenderung der besehen¬
den Wetterlage bringen , was aber nicht vor Ende der
Woche eintreten dürste.

Vlittsrvngstabslls vom 20. OKI. 1837
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Voraussage sür den 21. Oktober : Schwachwindig,
zuerst Nebel, dann Aufheiterung , trocken, tags milder
als Mittwoch,

Aussichten für den 22. Oktober : Bei mäßigen Süd-
west- bis Westwinden diesig und wolkig , keine oder
nur leichte Niederschlüge, Temperatur normal.

Nächster Postschluß für Vriespost nach Rcwhork am
21, Oktober beim Postamt 5 (Bahnhossplotz ) sür D,
„New Dort " über Bremeohaven um 8,00 Uhr , über
Cherbourg um 12,30 Uhr.

Schnclldampscr „Europa " des Norddeutschen Lloyd,
Kapitän C, W. Hagemann,  heimkehrend von New-
York, trifft voraussichtlich am 22. ds . Mts . um 10 Uhr
in Bremerhaven ein . Anschließend »verden die Fahr- '
gaste gelandet.

Der Sultan von Johorc reist mit einem deutschen
Schnclldampscr . Wie der Norddeutsche Lloyd mitteilt,
reist der Sultan von Johorc mit seiner Gattin und
einem zahlreichen Gefolge an Bord des Schnelldampsers
„G n c i s e n a »»"- von Genua nach Singapore . Wäh¬
rend der Anwesenheit des hohen Fahrgastcs an Bord
ivird Schnelldampfer „Eneifenau " neben den Flaggen"
des Reiches und der Reederei auch die Hausslaggc des
Sultans am Bormast führen.

tober , 20,30 Uhr , Schule Schaumburgerstraße . Alle
Frauen nehmen daran teil . Für Amtswalterinncn
Pflicht.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd (Delmcstr,  2d ).

Heute um 20,30 Uhr in Sielers Festsälen (Weidmanns¬
saal ) Arbeitstagung für sämtliche Zel¬
len -, Blockwalter,  Helfer und Jugcndhelscr , Er¬
scheinen ist Pflicht.

NSV, -Ortsgruppc Hastcdt . Am Freitag , 22. Oktober,
20,30 Uhr , Vollversammlung aller Amts¬
walter  im Dictrich -Eckart-Haus . Erscheinen Pflicht.
— Am Sonntag , 24. Oktober , Pfundsammlung.
Alle Amtswalter treten um 9 Uhr beiin Dietrich -Eckari-
Haus an.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Ostcrtor/Altstadt . Heute , 20,30 Uhr,

Besprechung mit den Untcrabtcilungssührorn in Lührs
Restaurant , Katharinenstraße . Erscheinen aller Untcr-
abteilungsstihrer ist Dienst.

Hitler-Jugend
Bremer Schauspielhaus . Die erste Vorstellung des

Jugcndaiirechtos im Schauspielhaus findet statt am
Sonntag , dem 24„ vormittags 10,30 Uhr , Zur Auf¬
führung gelangt das soeben mit stürmischem Beifall
aufgenommene Lustspiel „Ein großer Mann privat"von Harald Bratt,

/um/lklkf VV//VV MUtM/unom
NSB .-Ortsgruppc Pagcntorn . Lebensmittel¬

ausgabe  am Freitag , dein 22. Oktober, in der Holler-
Allce 1 von 10 bis 12 Uhr und von 16 bis 18 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Findorff . Bei unserer Pfund-
s a m m lung  am nächsten Sonntag wird auch
Spielzeug  gesammelt . Selbst wenn es erst ausge¬
bessert »verden muß , können wir es noch gebrauchen.

>
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Akettte -kos
,Grün ist die Heide, die Heide ist - wupp,

r»pp— k>rün . . ." So sang das Instrument des
litt st Orgelspielers, der im Laufe des gestrigen

keges zusammenmit seinen anderen 149 m'usi-
ÄMischen  Kollegen im Polizeihaus Ständchenmusik

Jeder müßte einmal Probe spielen, und das
ganze große Gebäude schien hierbei in ein Kon¬
servatorium besonderer Art verwandelt. Eitar-

^ ü! «», Geigen und Harfen wurden gestimmt, und
„ ' roller  Spannung warteten lange Reihen von
>^ .Blauen Jungs " und „Feschen Chansonetten".

Ha, heute geht 's nun los,  auf allen Stra¬
fn nämlich, in allen Häusern geistert und spukt
der Freimarkt, und auch in alle Herzen ist er
eingezogen. „Du, Vati , kriege ich wieder das große
Herz?" heißt es, und auch wohl gar „Muß ich
diesmal auch wieder alles vom Haushaltsgeld be¬
zahlen. . .?" — Nein, diesmal wird ein glatter
„Zehner" springengelassen, hinein geht es in die
Freude, und hinein in den Trubel. Heute
ibeginnt 's!

Erwartungsvoll öffnen die Schausteller heute
zum erstenmal ihre Buden, und voll der größten
Hoffnung sehen sie diesem „freien Markt" ent¬
gegen. Denn dieses Ereignis ist und bleibt nun
einmal die größte Einnahmequelle für sie, von
Münchenund aus Halberstadt kommen sie her —
und nun kann diese frohe Zeit beginnen. Ein¬
ladungen für angehende „familieneingefiihrte"
Bräutigams werden noch schnell verkündet, ge¬
meinsame „Bummels" werden in den Betrieben
am schwarzenBrett angeschlagen und irgend-
jemand sammelt schon jetzt von allen zwei Mark.
Ganz alte Opas zeigen schon seit Tagen eine
stetig wachsende Unruhe, und auch sie werden sich
einen „schönen Nachmittag" aussuchen. Denn wie
kaum ein anderes Fest, ist ja dieser Bremer Frei¬
markt ein Treffen von jung und alt,  der
Hosenmatz peilt nach den Zuckerstangen, die Jlln-
gelchen fahren mit der verdeckten Achterbahn, —
und so wie diese finden auch alle anderen genau
das,  was sie suchen. Gehe also jeder aus „. . .und
suche Freud !" Schön ist es stets gewesen, und
so wird es auch diesmal sein! Dos.

)ede Nummer eine Spitzenleistung
'Hrcus Dusch, Berlin, eröffnete seinZreimarkts-Dastspiel inBremen/ Begeisterung imDiesenzelt
' In dem Augenblick, in dem du, lieber Leser,

a diese Zeilen zu Gesicht bekommst, dudelt bereits
der erste Orgeldreher seine Weisen und zeigt an,

nun der Freimarkt 1937 endgültig da ist!
- Das Vorspiel zu dieser authentischen Ankündi-

Mg sozusagenbrachte am Dienstagabend der
. -' Lircus Busch,  Berlin , der, wie bereits ge-

X . stern kurz von uns mitgeteilt, mit seinem erst-
, klassigen Programm, das in der Tat die beste
.Tradition klassischer zirzensischer Kunst pflegt,
Tausende von Besuchernrestlos begeisterte. Ob

XsUmannun die vielfältigen Tierdressuren oder die
fartistischen Darbietungen nimmt, eine jede Num-

ü̂ tmer ist eine ausgesucht« Spitzenleistung.
^ Zunächst führt Tierlehrer Max Stolle  seine
herrliche Gruppe von Berber - Löwen  vor,
nur männlicheTiere, die einen gepflegtenpracht¬
vollen Eindruck machen. Wenn der Dompteur sich
dann zu den gefährlichen Eroßkatzenlegt, eine
davon im wahrsten Sinne des Wortes >ans Herz
drückt und einen Riefenburschenwie eine Kleinig¬
keit über die Schultern nimmt und im Käfig
umherträgt, dankt ihm brausender Beifall für
diese mutigen Leistungen. Ebenso werden die
Kunststücke der Erisly - Vären,  die sich als

, i Radfahrer, Rollschuhläufer, Tanz-Komiker usw.
t produzieren, sehr beifällig aufgenommen, und

^ » Tierlehrer Franz Adamski,  der diese Gruppe
vorführt, darf mit Recht stolz auf das Geschick

ch/-»seiner tapsigen Schützlingekein. Vewunderswert
»Mind die 2 Hoeft,  die einen Luft - Zahn-

- Wd4ra ft - A kt in schwindelnderHöhe ohne jede
'Sicherung bringen und deren großes Können

Mir auch ebenfalls begeistertenBeifall findet.
Flöhe sind bekanntlich seit Jahren sehr rar.

über als sie noch sozusagen„zur Auswahl" ver¬
treten waren, haben wir sie alle mehr oder min¬
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ichdl der blutdürstig zur Strecke gebracht. Aber bs-
Svf erdigt? Mrt Leichenwagen und brennenden

Kerzen? Ist uns gar nicht eingefallen! Aber
die Tavallinis,  diese Leiden ausgezeichneten
italienischen Clowns, sind so pietätvoll. Ein ein¬
ziger Orkan des Lachens durchbraustdas Riesen¬
zelt, wenn sie diese Szene vorführen, wie auch
die vielen übrigen herzhaften Späße, mit denen
sie aufwarten, unausgesetzte Lachsalven hervor¬
rufen.

Wir haben schon in unserer Vorankündigung
am Dienstag auf das ausgezeichnete
Pferdematerial  hingewiesen, das der Zir-
!lis besitzt. Dessen Vorführung nun nimmt in
der Spielfolge einen breiten Raum ein und läßt
einen großen Abschnitt klassischer Zirkus-Kunst
lebendigwerden. Ob nun die 2 Maximilians
ihre auf bewuickernswerterHöhe stehenden Reiter-
kunststücke vorführen, oder ob OberregisseurCapt.
E. Änkner  und Hermann All mann  die
Dressurleistungen der Falben, irischen Rappen,
russischen Jsäbellen, ostpreußischen Rassepferde
oder der Shetlands-Ponies zeigen — jede Vor-

M

»!>r

i N
eS

führuna der rassigen Tiere läßt das Herz der
vielen Pferdefreunde höher schlagen. Kein Wun¬
der, daß lauter Applaus die Vorführenden immer
wieder in die Manege rief.

Nachdem die 3 Huberts  Proben ihrkr Kunst
als . Jockey-Reiter gegeben haben, hält mit den
9 Allisons,  den deutschenIkariern , eine
Meistertruppe der Manege ihren Einzug. Da
wirbeln die Menschen durch die Luft, als hätten
die Gesetze der Schwerkraft für sie nicht die ge¬
ringste Geltung. Und wenn dann „Unser Paul"
ohne jedes Hilfsmittel feinen doppelten Salto
aus dem Parterre dreht, so ist das «ine Höchst¬
leistung artistischer Meisterschaft, deren wahren
Wert sicherlich nur wenige völlig zu ermessen ver¬
mögen.

Den Abschluß des ersten Teils des Programms
bildet dann ein Karussell  mit Pferden und
vielen exotischen Tieren, das in der Tat als zirzen¬
sisches Kolossalgemäldeangesprochen werden kann.
Die zweite Hälfte der Spielfolge wird eingeleitet
von den 3 Frankardis,  die in beängstigen¬
dem Tempo durch die Luft fliegen und dabei eine
Reihe eigener Tricks vorführen, die Helles Er¬
staunen hervorrufen. Und wenn dann anschlie¬
ßend die bekannte Arthur - KIein - Famili«
auf ihren Fahrrädern ihren Einzug in die Ma¬
nege hält, steigt die Stimmung auf den Höhe¬
punkt vor so viel mitreißender Komik, wie sie hier
im wahrsten Sinne des Wortes durch das weite
Rund rollt. Capt. E. Ankner führt rm Anschluß
daran die Hohe Schule , des klassischen
Zi -pku s vor, durch die Präzision und Anmut
des Pferdes helle Begeisterungentfachend. Jedoch
— was wäre ein Zirkus ohne Elefanten? Adrian
Singels,  der bekannte holländische Tierlehrer,
weiß die Gelehrsamkeitseiner Dickhäuterin das
beste Licht zu rücken. AtemloseStille liegt über
dem weiten Rund wenn er seinen Kopf in den
Rachen eines Elefanten steckt und sich durch die
Manege tragen läßt. Wie eine Erlösung ist der
Beifall, der nach dieser von Lebensgefahr beglei¬
teten Leistung laut wird. Mit einer besonderen
Ueberraschunqwartete die Direktion auf, indem
sie den Meisterjongleur zu Pferde, Ferroni,
im letzten Augenblick verpflichtenkonnte. Es feh¬
len die Worte, das ŵiederzugeben, was dieser
Tausendsassa sich an Kunststücken leistet. Er wurde
geradezu stürmischgefeiert. Und zum Schluß:
1 Esel 4- 1 Frau 4- 3 Männer — 100 Vs Komik.
Im Programm steht bescheiden: „Sie werden
lachen!" Das Publikum hat geschrien! So ein
Esel war der Esel denn doch nicht, daß er seinen
schönen Rücken zur Stärkung der Faulheit der
Zweibeinigen hergab und sie durch die Manege
schaukelte. Das Circus-Vusch-Orchester unter Lei¬
tung von KapellmeisterCarl Weißen fels  be¬
gleitete die Darbietungen mit spürbarer Routine.
Jedenfalls kann der Circus Busch mit feinem
Bremer Debüt in vollstemMaße zufrieden sein.

Obristian Hillcer

Vasttzüttm am kolonial-INal
kine deutscheflfrika-Schau auf dem Lreirnarkt

1

Zum Freimarkt
»urde auf der großen
Memme! unmittel-
°--r vor dem Kolonial-
Arenmal eine „Deut¬
sche Afrika-Schau" in
o»rm eines Cingebo-

Dorfes aufge¬
bt . Basthütten undBauten stehen
"reise . 24 afrikani-

(nn-geöorene der
entfalten hier

sn- anschaulicheTä-
E «t. Sie alle stam-"» aus den ehemals

tichen Gebieten,
E>ge von ihnen sind
^ durch Ehrenzei¬chend ŝ Weltkrieges
Abgezeichnet worden.Meiner dieser kaffee-
,Minen Männer hat
L neun Jahre alsEwer deutscherSol-
As gedient und standch°n vor dem Kriege
L Kefselpauker
A ^ en „Vromber-

will jedem
Sucher ein Bild da-°°n gehen, welche Be-
d-utung einst unsere
N° °N'-n für unser
Irland hatten. Die
all-m Aneration vor
hat i'-m Zeiten nicht mehr miterlebt
Leb'-» " tzwr bekannt gemacht werden mit demin den ehemals deutschem
Sien-cĥ Mikas . Diese Eingeborenen zeigen
llirm-mnus dem täglichen Leben ihrer früheren^ machenMusik, spielen eigenartige
Neoert-!ä" — und der Klang der dumpfen-«ertrominelnmacht schon von weitem auf die
diesesm Bei manchemBremer dürfte
man»-» Erinnerungen wachrufen, denn
mann - .Aute still in Bremen lebende Privat-
deiß-n Ee e,nst eine Wirkungsstätte in jenen
Klan» - " n, in denen man den dumpfen

Eeö>'«e " Trommeln kennt,
gen Ni„»- erstaunliche akrobatische Dorführun-
iLn-e Schleuderartistik, ferner Mesfer-
tuna „ ^ <Fmurmentänzebei besondererVeleuch-seven aneinander gereiht eine Lunte Dor-

vor „jfenvrkrosser" roigt seine Künste Kukn .: Zobnnilt

tragsfolge. Muscheln werden verteilt, außerdem
zeigt eine Samoanerm einen Tanz mit einer
lebenden Pylon-Schlange, Das alles macht die
Schau interessant.

Am Mittwochnachmittaghatte sich ein größerer
Kreis geladener Gäste eingefunden, um erstmalig
den Vorführungen beizuwohnen, und alle waren
überraschtvon dem Gebotenen. Wie wir hören,
hat auch General von Lettow - Vorbeck  sein
Interesse gegenüber dieser Schau zum Ausdruck
gebracht, und er hat einige dieser schwarzen Män¬
ner. die einst zusammenmit den Weißen Schul¬
ter an Schulter gekämpft haben, zu sich gebeten.
— Alle diese eingeborenenAfrikaner sprechen gul
deutsch, und was sie hier vorführen, will mehr
sein als eine Schaustellungan sich, die Schau
dürfte daher allgemein beachtetwecken. Dos.

Wieder flufffebung der Polizeistunde
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Durch Verfügung des Senators für die innere

Verwaltung ist die Polizeistunde in der Stadt
Bremen und im bremischenLandgebiet für die
Dauer des diesjährigen Freimarktcs durchgehend
aufgehobenworden.

Werktags ab 12 Uffr Zreimarktsbetrieb
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Um den Eltern mit nicht schulpjlichten Kindern

die Möglichkeitzu geben, den Freimarkt unter
Vermeidung des größeren Trubels, der in den
Nachmittagsstundenherrscht, zu besuchen, haben
die Marktbezieher beschlossen, an den Werktagen
schon um 12 Uhr ihre Betriebe zu öffnen. Es
empfiehlt sich daher , von dem Ent¬
gegenkommen weitgehend Gebrauch
zu machen,  damit auch die Betriebsunkosten
gedeckt werden können.

vermißte Kinder auf dem Lreimarkt
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Erfahrungsgemäß irren in jedem Jahre Kinder

auf dem Freimarktsplatz umher, die ihren Eltern
im Gedränge abhanden gekommen sind. Die
Eltern suchen die Kinder oft stundenlangvergeb¬
lich. und diejenigen, die sich dieser Kinder ange¬
nommen haben, wissenoft nicht, an wen sie sich
wenden sollen. Aus diesen Gründen sind auf dem
Platze Hinweiseangebracht, daß vermißte Kinder
in der Polizeiwache  auf dem Freimarkts¬
platz nachgefragt wecken können. An alle die¬
jenigen, die im Marktgedränge umherirrende
Kinder antreffen, ergeht die Bitte , diese Kinder
der Polizeiwachezuzuführen, damit die Eltern sie
dort wieder in Empfang nehmen können.

vorse nsusr vsrvolllrommvsesr
koriseoppoeorlo allen 9-sI ; Iagsn

Gut rasiert- vlv>
LvylLü

gut gelaunt!

— die mit ihren neuartigen Tanzschöpfungen
zahlreiche Gastspiele in den größten Städten
Europas und des amerikanischen Kontinents gab,
tritt im Freimarktsmonat im „Astoria" auf.

Kukn .: L .-l?.-8stiiöbs

Lreimarkt im Negina-Palast
Auch zum diesjährigen Fretmorkt überrascht der

Regina -Palast seine Gäste mit einem auserwähllcn
Programm . Der beliebte Ansager und Humorist Horry
Matten  versteht es in vorbildlicher Weise, schon
bei seinem ersten Auftreten Brücken von der Bühne
zum Parkett zu schlagen, so daß allabendlich eine un¬
getrübte Dorsreimarktsstimmung im Regina -Palast
herrscht. Als Parodist — mag er als Spanierin,
Russin oder als Koloratursängerin auftreten — er¬
weckt er wahre -ßeiterkeitsstürme , die erst nach dem
letzten Borhang verrauschen. Einen wesentlichen Teil
der Folge bestreitet das anmutige Kadowna-
Ballett,  eine sünjköpsige Tanzschau, " bei deren
Darbietungen man eine exakte Lchnle verspürt . Wirk¬
lich einzigartig in ihrer Ausführung ist die kombinierte
große Silberschau von E. und F . van Been.  die
all« Erwartungen restlos erfüllen . Es . wird gesungen,
musiziert , auf Spitze und Hand gefiept, ohne daß die
Akrobatik zu kurz kommt; auch das Kunstpfeifen ist
vertreten . Die gestepte D-Zug -Parodie und der Kam-
binationsstep bilden einen wbhlgelungenen Abschluß.
Außerdem sei der entzückende Solotanz Eth van
Been?  lobend hervorgehoben. Die drei Welsch
warten mit equilibristischcn Feinheiten aus. Besondere
Anziehungskraft übt der Leiterakt aus , der das aus¬
geseifte Können dieser drei Artisten ausgezeichnet be¬
stätigt . Die noch junge Herwina  als Trapezkünst-
lcrin hält die Zuschauer in ungeheurer Spannung . In
langjähriger harter Arbeit hat sie sich zu einer Al¬
tistin entwickelt, die . sicher und sauber oben in der
Kuppel bes Saales ihre waghalsigen Kabinettstückä-eu
ausführt . In diesem Zusammenhang soll erwähnt wer¬
den, daß sie ihre Schultergelenkc aus - und cinkugeltl
Travendt und Eernier  sind zwei Meister der
Komik, die die Gäste vorbildlich zu unterhalten wissen
und auch den mißgestimmtesten Besucher zum Lachen
bringen ; Die Kapelle Ferrh Kübel ka  sorgt in den
Pausen für eine zündende Tanzmusik. Darüber hinaus
wartet jeder Künstler mit einer svliftischen Einlage
aus, die virtuoses Können verrät . So runden sich die
Darbietungen in ihrer Gesamtheit zu einem Abend
ungetrübten Vergnügens und Frohsinns ab.

/l . bis,er

Weiterer flusbau der Jugendgruppens
der 7lS.-5rauenschast

Nach den Ausführungen der Reichsfrauenfüh-
rerin Pgn. Scholtz - Klink  besonders aus dem
letztenReichsparteitag sollen die erst vor einiger
Zeit ins Leben gerufenen Jugendgruppen
innerhalb der Reihen der NS . - Frauen-
schaft  mehr und mehr ausgebaut wecken. Auch
in Bremen sind mehrere dieser Gruppen gebildet
worden; hier wecken die Mädel und Frauen
vom 21. bis 39. Lebensjahre besonderszusammen¬
gefaßt. Auf diese Weise wird «rne Art Uebergang
geschaffen zwischen der Arbeit und Tätigkeit in
der Organisation des BDM. einerseits und dem
Wirken bei der NS .-Frauenschaft andererseits.
Die Angehörigender Jugendgruppe sollen natür¬
lich schon zur eigentlichenFrauenarbeit angehal¬
ten wecken, sie sollen zugreifen lernen, und etwa
als Helferin einspringen, wo eine Frau oder
Mutter verschickt worden ist. Aber darüber hin¬
aus soll diese Jugend wie beim RDM. vergnügt
basteln und in der gewohnten Weise Heimabende
durchführen. Sie kommen hierbei natürlich nicht
nur zum Vergnügen zusammen, sondern ernste
Arbeit wird auch hierbe, verrichtet.

So wurde bei einem solchen Abend, der von
der Jugendgrnppe der Ortsgruppe Vun-
tentor  der NS -Frauenschaft rn der Schule an
der Kornstraße am Mittwochabend veranstaltet
wurde, ein sehr gut zusammengestellterVortrag
über die deutsche Kolonialgeschichtegehalten.
Während die Mädel vor ihren mancherlei Näh-
und Handarbeiten saßen, sprach zu ihnen die Lei¬
terin der Gruppe. Für viele der Zuhörcrinnen
war diese Materie neu, und auch die anderen
haben hierbei Neues in sich aufgenommen. Sehr
anschaulich wurde geschildert, wie ein Bremer —
Lüderitz— den Grundstock zum weiteren Ausbau
der einst blühenden deutschenKolonie Deutsch»
Sudwest-Afrika schuf. HeinrichVogelfang  aus
der Neustadtwar es, der sich hierbei an der Seite
Luderitz' besonders auszeichnete.

Danach wurde musiziert, und nach den Weisen
zweier Blockflöten und einer Zither wurden schöne
Lieder gesungen. Ueberhaupt stellen solche Heim¬
abende jedesmal eine Art Generalprobe für die
Pflichtabendeder Frauenschaftdar. Denn für die
Ausgestaltung der Pflichtabende sind die Ange¬
hörigen der Jugendgruppen verantwortlich, und
so wird schon jetzt Sei ihnen für den „Tag der
deutschen Hausmusik" fleißig geübt — Gemein¬
sam wurde nach allen Regeln der Kunst geschnei¬
dert, und Stoffe und Schnittmusterbildeten zum
Schluß den Gegenstandder Belehrung — Froh
verliefen diese Stunden, und man fühlt es den
Angehörigen dieser Jugendgruppe nach, baß sie
schon Tage lang vorher von „ihrem Heimabend"
sprechen. Doe.

vie Kartoffelpreise
Durch die PreisLSerwachungs stelle  in

Bremen wird uns folgendes mitgeteilt:
Durch Anordnung des Senators für die Wirt¬

schaft vom 6. Oktober 1937 ist folgendesbestimmt
worden:

Bei unmittelbarem Verkaufdurch den Erzeuger
an den Verbraucher dürfen die durch die Ver¬
ordnung über Erzeugerpreisefür Kartoffeln vom
23. März 1937 (RGB. I S. 377) festgesetzten Er¬
zeugerpreise:

1. für weiße, rote und blaue Speisekartoffeln
2,20 RM. je so Kilogramm.

2. für gelbe Speisekartoffeln 2,SO RM. je
SO Kilogramm nicht überschritten werden Für
Lieferung frei Keller des Verbrauchers ist für
Anfuhr. Abladen und Einbringen in den Keller
ein Zuschlagbis zu RM. O.SO je SO Kilogramm
gestattet, jedoch darf keinesfalls ein höhererPreis
berechnetwerden, als der Kleinverteiler am Ort
für die gleiche Menge verlangen darf.

.Danach beträgt der h ö ch stz u l ä ssig eP r e i s
für Speisekartoffeln bei Abgabe
vom Erzeuger direkt an den Ver¬
braucher  in Bremen RM . 2,70 für weiße
rote und blaue Sorten . RM . 3.— für
gelbe Sorten

Der hochstzulässige Preis im Landgebiet Lei
direkter Abgabe vom Erzeuger an den Verbrau¬
cher beträgt RM. 2.Z5 für .weiße, rote und blaue
Sorten, RM. 2,8S für gelbe Sorten.

Es ist festgestellt worden, daß entgegen diesen
Bestimmungen die Erzeuger immer mehr dazu
übergehen, für Speisekartoffelneinen Preis von
RM, 3.30, wie er für den Kleinverteiler fest¬
gesetzt worden ist, zu verlangen. Es wird darauf
hingewiesen, daß jede  U e b e r schr e i t u n q
des hochstzulässigen Preises von RM. 2.70 (für
rote, weiß« und blaue Sorten) bzw. RM 3—
(sur gelbe Sorten) beim Verkauf des Erzeugers
an den Verbraucher unnachsichtlich 'be¬
str a s t w i r d.

Kontingente für Süßmostkeltereien
Die alle Voraussetzungen weit übertreffende

wurttembergischeApfelernte erforderte außeror¬
dentlicheMaßnahmen auch für die Obstveraibei-
tungsbetriebe. Die Hauptvereinigung der Deut-
lchen Eartenbauwirtschasthat daher den Earten-
bauwirtjchaftsverbändendas Recht erteilt den
Süßmostkeltereien ihres Gebietes für das ' Jahr
1937 eine angemessene Ausweitung ihres Herstel-
lnnqsrechtes zu gewähren. Selbstverständliche
Voraussetzungendafür sind folgende:

„Die betreffenden Betriebe müssen ihre unbe¬
dingte Zuverlässigkeitin der Süßmostherstellunq
bisher eindeutig unter Beweis gestellt haben Sie
mu„en den Anforderungen und Maßnahmen der
Marktordnung stets restlos entsprochen haben.
Weiter müssen sie sich zur sofortigenUebernahme
größerer Mengen württemberqis'cher Kelrcräpfel
bereit erklären. ' ^

Sollte ein Betrieb sein Kontingent um mehr
als 20 v. H. zu überschreitenwünschen, so hat er
sofort entsprechenden Antrag an die Hauptvereini-
gung zu richten. Im übrigen hat jeder Süßmost-
betrieb der — aus welche Genehmigunghin und
in welchemAusmaße immer eine Ko'ntinqents-
ausweitung ausführt , bis spätestens15. November
1937 an die Hauptvereinigung entsprechendzu
berichten. Bei der besonderen Güte des dies-
sahngen Kelterobstes dürfen derartige Auswei¬
tungen selbstverständlich in keinem Falle eine Min¬
derung der Güte des Apfelsaftes nach sich ziehen.

Zf. Zuteilung der vausparkasse
Im großen Ecmcinschaftsraum der Sparkasse erfolate

?nt -r dem Vorsitz von Direktor Fr K e l l n „
planmäßige Baugcldzuteilung der Bausparkasse

in Bremen , in der snr insgesamt 193 Verträge eine
Summe von 308 99» Mark ausgelost wurde . In seinen
einleitenden Ausführungen gab Dir . Kellner einen

Überblick über die günstige Entwicklung derBausparkasse, aus dem hervorgeht , daß im Laufe des
Jahres 1935 insgesamt 813 99» Mark während d z
vergangenen Jahres 889 99» Mark und bereits den
dicsiahrigen Auslosungen den Bansparern nickt' wcni-

zur Verfüg,, ^ gestell? wö7d"n
Dezember-Auslosung bleibt dabei nock imbe-

ia daß sich die Diirchschnittsauszahlnngeii
in diesem Jahr be rechtlich erhöhen. In den 3» vor-
sw!?°U°Wcnen Zuteilungen sind insgesamt 5 3 M-l-
wnen Mark auf die Verträge entfallen . Ferner konn-

r!:" " " noch nicht zugeteilten Bausparer, , Bcrtraas-
^snkn in Form von Zwischenkreditcn sür 3!-iiban-

Ach u°n t .5 Mich Mark ansgezatzlt werdend
K Bausparkasse mit b^ on-

^ ' ckMiN!, blicken, denn dadurch kommt ' znmAusdruck, daß schon letzt mehr als die Sälste der D r-
( tragssummcn ausgeworfen worden ist.

Tombolen der Reichsrundsunklammer. Die
Reichsrundfunkkammerbeabsichtigt, im Rahmen
der auf Grund des Sammlungsgesetzesgeneh¬
migten Weibeveranstaltungen Tombolen durchzu¬
führen, bei denen Volksempfänger ver-
lost werden sollen. Mit Rücksicht auf eine mög¬
lichst große Verbreitung des Reichsrundfunks
ersucht der Reichsinnenministerdie Nachgeordneten
Behörden, die Vestrebungender Reichsrundfunk¬
kammernack Möglichkeit zu fördern.
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Der Tanz auf dem Weil
von einem -er ältesten Lernst der Menschheit / Von Erna Vüstng

Als die Menschen nicht mehr allein als Jäger
Fischer, wandernde Viehzüchteroder Ackerbauer
für des Lebens Notdurft sorgten, sondern bereits
die Abwechslung als Erholung von ihren Arbeits¬
tagen schätzten entstandenBerufe, die einzig und
allein der Entspannungdienten. Unter diesen rein
artistischen Berufen aber hat während einer nicht
genau nachzählbaren langen Reihe von Jahr¬
zehnten der Seillauf eine der ersten Stellen ein¬
genommen.

Bereits aus der Zeit um 1350 v. Chr. liegen
uns griechische Berichtevon Seilläufern vor. Viel
früher jedoch haben sich schon die Chinesen am
Seilläufer erfreut. Damals gab es nicht nur den
Seilgänger, sondern auch schon den Schrägseil-
läufer, der heute fast nur noch unter den uralten
Artisteügeschlechtevn der gelben Rasse anzutreffen
ist. Im Altertum waren die meisten Artisten
Griechen, und sie sind es auch gewesen, welch« den
Tanz auf dem Seil ausgebildet haben.

Ob man vor dreitausend Jahren bereits die
Balancierstange kannte, ist bis heute nicht ein¬
wandfrei nachzuweisengewesen. Bei den ältesten
bislang bekanntgewordenen kunstgewerblichen
Darstellungendes Seilläufers könnte man gewisse
Verzierungen wochl als Balancierstange deuten.
Aber man kann sie genau so gut für ornamentalen
Schmuck halten.

Ein Notnetz ist den ersten Seilgängern unbe¬
kannt gewesen. Wir wissen auch nicht, ob wir sie
nach heutigen Begriffen als Turm- oder Hoch-
seillänfer zu bezeichnen haben. Im Jahre 300 nach
Christi hat man für Seilgänger, die bereits durch¬
weg in beträchtlicherHöhe arbeiteten, einen ge¬
wissen Schutz auf der Erde verlangt. Er bestand
in der Ausbreitung weicher Unterlagen die
später durch Matratzen ersetzt wurde. Zudem hat
man eine Zeitlang eine Schutzkappe für Seil-
läufer behördlicherseits gefordert, dem Sturz¬
helm ähnlich, den heute der Radrennfahrer auf
Zementbahnen tragen mutz.

Heute darf in keinem Lande der Welt die Hoch¬
nummer ohne Schutznetz arbeiten. Trotzdemkann
es tödliche Unglücksfällegeben, wie der Todes¬
sturz des Deutschen Willy Wallenda in Eöteburg
beweist. Er stürzte aus 20 Meter Höhe, mit Fahr¬
rad und Balancierstange schräg vom Seil ab und
berührte das vorschriftsmäßig « spannte Netz
überhaupt nicht. Ein Netz ist ziemlich teuer, und
oft mutz es geflickt werden, und zu Zeiten wirt¬
schaftlichen Tiefstands ist schon mancher abstür¬
zende Seilläufer durch das Netz geschlagen, weil
es eben nicht rechtzeitig erneuert werden konnte
und daher morsch war.

Wie mitunter die wagemutigen Turmseilläufer
selbst über das Netz denken, mag folgenderkleiner
Vorfall erläutern. Der später als Truppenchef

^er „Fliegenden Teufel von Moskau" sehr
bekanntgewordene Luftturner llrmann, ein
Deutschrusse von Geburt, fing als Turmseilläufer
an. In einer kleinen russischen Stadt wurde auf
dem Seil in 20 Meter Höhe Tee gekocht usw.
Nach Schlußder Vorstellungmutzte natürlich der
Lehrjungellrmans alle die benötigtenDinge nach
unten tragen. Er war ein klein wenig faul und
warf die Teemaschine ins Netz, das prompt durch¬
schlug. ^Da sagte er zu seinem Lehrherrn: „Oh,
sehen Sie einmal" und zeigte erschreckt nach
unten. Der jedoch antwortete: „Dummer Junge,
ruinierst mir meine guten Sachen. Merke dir
das gefälligstein für allemal, das Netz ist für die
Polizei da. Turmseilläufer brauchen kein Netz."
Zur Bekräftigungseiner Standpaukehieb er dann
dem Lehrling in 20 Meter Höhe, das zerrissene
Netz unter sich, links und rechts ern paar anstän¬
dige Ohrfeigen.

Die Spur der Seilläufer ist durch die Jahr¬
hunderte in alten Chronikenauffindbar. So wird
zur Zeit Karls des Großen immer der „Fliegende
Mann" erwähnt. Er mutz ein Seilläufer von gro¬
ßem Können und ungeheuremWagemut gewesen
sein. Sein Ende war ein tödlicherAbsturz. Mar¬
tin Luthers Zeitgenossenhaben ein schrägkeillau-

Sa , Ateppke , fahr du jetzt)/
Den ganzen Tag hatte ich in der Staatsbiblio¬

thek gearbeitet. Es war bereits dunkel, als ich her¬
auskam, und von Rechts wegen hätte ich nach Hause
gehen sollen. Unwillkürlichjedoch lenkte ich meine
Schritte nach links, zum Jahrmarkt . In jedem von
uns steckt noch immer das Kind, und die Erinne¬
rungen an Jahrmärkte mit ihrem Rummel find
noch immer lebendig.
... So kam ich also zum Markt, mit seinen unzähli¬
gen Lichtern, mit Kartoffelpuffern für einen Gro¬
schen, mit einem redegewandtenMann im besten
Alter, der ein kombiniertesDing, Lupe, Lefeglas,
Theaterglas, Fernrohr, Augenspiegel, Kompaß,
alles zusammenfür 60 Pfennige, mit Erfolg ver¬
kauft, mit den kreisenden uiü>bei weitem nicht
lautlosen Karussells, mit den Nägeln, die starke
Männer mit drei Hammerschlägenbis zum Kopf
ins Holz hineinjagen, mit dem kletternden Affen,
der einen schönen Schokoladenpreiszu bringen ver¬
heißt, mit den Liliputanern , mit der großen„Mär¬
chenschau", mit tausend anderen schönen Dingen.

Endlich blieb ich dort stehen, wo man Auto fah¬
ren kann. Jawohl , man sitzt in einem kleinen Ve¬
hikel mit elektrischem Antrieb, man kann solange
kühne Kreise beschreiben, bis das Signal ertönt.
Der Strom wird ausgeschaltet, die Wägelchen blei¬
ben stehen— raus aus dem Wagen! Wer aber
sitzen bleibt — und das sind die meisten— vor dem
erscheint ein hurtiger und freundlicher junger
Mann, der die Groschen einkassiert.

Der eiserne Fußboden knistert, oben an den Lei¬
tungen sprühen kleine, farbige Funken, wiüiei
fährt man herum, stößt zusammen oder bleibt hoff¬
nungslosin einer Ecke stecken(das tückische Wägel-

ärnio. »siisi'. muMMsen u.s.
ä !!s äuskllbrungsn In grober äurvrobl
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dir zu Leipzig eine gute Ostermesse. Besiehauf¬
merksam alle Buden Possenspieler, Gaukler und
Seiltänzer." Bath , S. März des Jahres
1718 . — Auch Goethe hat sich gern Seiltänzer
angesehen. Napoleon Bonaparte aber bewunderte
eine Seilläuferin, und zwar Madame Saqui. Sie
verschönteseine Feste und die seiner Schwester
Pantine. Madame Saqui ist die berühmtesteSeil¬
läuferin aller Zeiten gewesen. Als sie — nach¬
dem sie ein eigenes Theater in Paris besessen
und als Altistin nicht mehr tätig war — die
ungeheuren Schulden ihres Bruders deckte, ging
sie mit 70 Jahren wieder aufs Seil. Sie ist dann
noch volle sechs Jahr «, bis zu ihrem Tode, als
Seilläuferin tätig gewesen. Im Alter wird sie
wohl nur noch von der 1857 verstorbenenMadame
Porte übertreffen, die in der Umgebung von
Wien noch als 80jährige auf dem Seil li«f.

Ein berühmter Name unter den Seilläufern ist
Blondin, der eigentlich Gravelet hieß. Seine
Taten wurden sogar fiir würdig befunden, im
Konversationslexikonverzeichnet zu werden. Doch
werden in jedem Nachschlagewerk andere Jahres¬
zahlen für seine Niagara-Uoberschreitungen
genannt. Tatsache ist es auf jeden Fall, daß er
auf einem Seil den Niagarafall überschritt. Das
erste Mal im einfachenSeilgang, dann mit ver¬

bundenen Augen, hernach mit einem Schubkarren
vor sich herschiebend, zum vierten Mal mit einem
Mann auf dem Rücken und das letzte Mal auf
Stelzen. Beim ersten Mal waren bereits 50 000
Menschen anwesend, und als das vierte Mal ein
Mann gratis und franko mit übers Hochseil und
den Niagara genommenwurde, hätte sich zu die-

' " " " " gern der Princevon
eng¬

lischen Hof"zu tun hatte, war ehrlich entsetzt über
ihn und darum hat er nur als Zuschauerdem
Lauf beigewohnt. Aber an Blondins Niagara-
Ueberque'rung hat sich der König immer gern
erinnert.

Wir haben tatsächlich Seilläufer-Dynastien. Die
Fsrons waren 1570 in Paris als Seilläufer ge¬
meldet und sind es heute noch. Berühmt sind die
Strohschneiders, arbeitete Josef doch zum Bei¬
spiel auf einem Seil , das eine 80 Meter messende
Lauflänge in 30 Meter Höhe hatte. Er nahm, wie
das früher und auch jetzt noch bei einigen Hoch¬
seilläufern üblich ist, eine kleine Kücheneinrich¬
tung mit aufs Seil und buk auf mächtig qual-
meickiem Herd in luftiger Höhe Eierkuchen, die
nach ihrer Fahrt in die Tiefe von der schnapp-
lustigen Jugend aufgefangen wurden. Stroh¬
schneider torkelte als Betrunkener über sein Seil,
er lief als Feuerritter , den Helm mit brennen¬
den Feuerwerkskörpernbedeckt, über es hinweg,
und gab es wagemutige Leute im Publikum, so
packte er sie sich auf den Rücken und machte mit
ihnen «inen Spaziergang durch die Luft. Ms
Strohschneider einmal als Ballonfahrer schwer
verunglücktwar, hat er es doch tatsächlich fertig¬
gebracht, mit einem Krückstock bewaffnet übers

Seil zu gehen. Seine Söhne, von denen Josef
als k u. k. Fliegerkapitän im Weltkrieg seinen
Tod fand, waren genau so wagemutig wie ihr
Vater. Die Steyers, die Camillo-Meier-Truppe,
die tollkühnen Wallendas, die Deutsche sind,
obwohl man sie allgemein Amerikas „High Wire
Sensation" nennt, sind Seilläufer, die noch heute
in jeder Höhe arbeiten.

Die Erlebnisseder SchweizerSeillaufer Knie
sind schon mehrmals literarisch und filmisch dar¬
gestellt worden. Die Nachkommen dieser uralten
Seilläuferfamilie führen jetzt mit viel Umsicht
den SchweizerNational-Zirkus Knie. Noch heute
lernt jeder Knie Seilläufer, er würde weder von
seiner eigenen Familie noch von seinen Schwei¬
zer Landsleuten für vollwertig angesehen wer¬
den wenn er nicht auf dem Turmseil zu Hause
wäre. Jeder Knie erhält zudem eine strenge
tänzerische Ausbildung: denn es kommt sehr auf
die elegante Bewegung des Seilläufers an.

Con Colleano, ein Mexikaner, macht (ohne Ba¬
lancierstange) gewagte Sprünge auf dem Steif¬
draht, Kaiman Vombayo macht sie auf dem
Schlappdraht. Diese beiden Seilläufer gehören
heute zu den höchstbezahlton Artisten.

Mit der Blütezeit des deutschen Zirkus ist der
Name des alten Renz unlösbar verknüpft. Der
alte Renz aber war der Sohn eines Seilläufers.
Obwohl er nur vier Buchstabenkritzeln lernte,
damit er wenigstens die wichtigsten Kontrakte
persönlichunterschreibenkonnte, ist er eine der
«ächtesten Persönlichkeitenseiner Zeit gewesen.
Er zahlte die höchsten Gehälter, hatte den prunk¬
vollsten Zirkus und hinterließ bei seinem Tode
dennochein Vermögen von 16 Millionen Gold-
mark.

Nach „Sagen und Gedichten
lin" hat damals in Berlin sogar ein großer
Streit um Seilläufer getobt. Erregte man sich
doch sehr angelegentlich um das Können eines
Deutschen und eines Franzosen. Da soll der Alte
Fritz befohlen haben, daß Mischen den Kirchen
am Gendarmenmarkt ein Seil gespannt werde,
das von jeder Seite von einem Seilläufer zu be-
schreiten sei. Das Volk solle dann entscheiden,
wer der bessere wäre. Zu gleicher Zeit betraten
die Seilläufer das Seil , in der Mitte angelangt,
sprang der Deutsche über den Franzosen hinweg.
Dadurch und durch den Beifallsjubel der Zu¬
schauer unsicher gemacht, verlor der Franzoseden
Halt und stürzte tödlich ab. Und nun wurde, wie
die Sage berichtet, der Dom, auf dem der Deutsche
den Seillauf begann, „Der Deutsche Dom" und
der Dom, von wo aus der Franzose das Seil
betrat, „Der Französische Dom" genannt! Man
sieht also, wie der Volksmundsich mit den Seil¬
läufern beschäftigt hat, die in den Stadtchroniken
des Mittelalters als „Himmelreichsmänner" ver¬
zeichnet stehen.

Marie Äntoniette, Frankreichs vergnügungs¬
süchtige Königin, die keine Gelegenheitverpaßte,
ihre Feste zu verschönern, ließ immer bekannte
Seiltänzer auftreten. Lord Ehesterfield, der eng¬
lische Politiker, schrieb in seinen berühmt — be¬
rüchtigten Briefen an seinen Sohn: „Ich wünsche

„VeL mir kalte Uüche?V

Von F. Kelter

chen kann nicht nach hinten fahren!) und schaut
sich hilfesuchend nach dem freundlichen jungen
Mann um.

Ehrlich gestanden, ich konnte mich nicht losrei¬
ßen, ich stand hinter dem Gitter und beobachtete
die „Herrenfahrer". Ein Junge fiel mir auf. Ab¬
getragener, aber blitzsauberer Trainingsanzug,
wahrscheinlich vom älteren Bruder geerbt, kurz ge¬
schorenes blondes Haar, rundes, frisches Kinderge¬
sicht, zu dem der festverschlossene Mund in einem ge¬
wissen Gegensatz stand, eine männlich ernste Falte
zwischen den Augenbrauen, in den Augenaber eine
selige Trunkenheit: er saß am Steuer ! So betont
sachlich und ernst er sich benahm, konnte man doch
merken, daß das „Auto" für ihn ein wirkliches
Auto war, daß er das Empfinden einer richtigen
Autofahrt hatte.

Mehrmals zahlte er nach, er konnte es nicht über
sich bringen, wegzugehen. Endlich sprang er mit
einem entschlossenen Ruck auf und ging auf die
Straße. Wenige Minuten später sah ich ihn wie¬
der, unter uns „Sohleuten", er wollte wenigstens
noch zugucken. Er griff in die Tasche und holte sein
ganzes Varvermögen heraus — den letzten Gro¬
schen. Nachdenklich schaute er ihn an, ob er etwa
auch ihn verfahren sollte? Dann blickte er wieder
durch das Gitter auf die glücklichen Fahrer und
konnte keinen Entschluß fassen.

Plötzlich erblickte er einen kleinen, dicken
Knirps, der förmlich am Gitter klebte und mit ku¬
gelrunden Äeuglein sehnsuchtsvoll die Fahrbahn
betrachtete. Bestimmt hatte er keinen Groschen,
sonst hätte er schon längst mitgemacht. Nun war für
den alteren Jungen die Frage gelöst. Er gab dem
Knirps einen ziemlichen, aber wohlgemeinten
Puff , drückte ihm seinen letzten Groschen in das
Händchenund verschwand in der Menge mit den
Worten: „Na, Steppke, fahr mal du jetzt!"

Dieser Beweis des Kameradschaftsgeistesder
neuen Jugend — das war mein schönstes Erlebnis
auf dem Jahrmarkt.

Das große Maul der Berliner beruht auf einer
neidgeborenenErfindung der Vorkriegsbayern.

Zum großen Maul gehörenAufschneiderei, Bes-
serwissen und Freude am Krawall. Der Berliner
jedoch bemüht sich. auch in den heikelstenLagen,
kühl zu bleiben und die Rücktrittbremsezu treten.,
Er gibt sich nüchtern, sachlich, trocken und bezicht'
eine Verteidigungsstellunghinter seinem Mund¬
werk. Das geschiehtohne mimischenAufwand,
ohne Brimborium, ohne unnötig« Gesten, und im
Grund genommensind die dicken Töne, die der
scheinbarschnoddrigen Klappe entweichen, weiter
nichts als eine Art rostfreier Anstrich. Di« Rauh-
bauzigkeit erweist sich, bei Lichte Loschen, als
Tarnung eines weichen Gemüts, das niemand in
unbekleidetemNaturzustand erblickensoll. Was
schert den andern, daß man Seele hat und rascher
Nahrung fähig ist? Ein kesses Wort. und die
sanfte Regung bleibt ein Veilchen.

Der Berliner schämt sich seiner Güte und über¬
dacht sie mit ruppigem Benehmen.

Darüber hinaus befindet er sich dauernd in Ab¬
wehrstellungund unentwegtauf der Hut, keinerlei
Ungerechtigkeitenund Ueoergriffe zu dulden. Er
läßt nichts auf sich und den Mitmenschen sitzen und
trägt Sorge, daß es nicht zu Tätlichkeitenkommt.
Er wehrt sich seiner und der fremden Haut, ehe
das Turnier beginnt. Er ist allzeit gerüstet und
braucht nicht erst blankzuziehen. So wenig er
etwas einsteckt, so sehr steckt er es dem Gegner. Die
Rolle eines duldenden Hahnepampels verschmäht
er ebenso wie die eines unbeteiligten Zuschauers.
Er mischt sich ein. und das Herz würde ihm bre¬
chen, wenn er gezwungenwäre. seinen scharfen
Senf bei sich zu behalten.

Mindestens dreihundert Jahre lang herrschte
das Niederdeutschein Berlin. Anfang des sech¬
zehntenJahrhunderts drang Hochdeutsch ein: man
redete obersächsisch an Spree und Panke, aber man
ft>rach es niederdeutsch aus. Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts kam eine Verschmelzungzustande,
di« in den siebziger Jahren von Steißtrommlern
und Stubenhockernals minderwertig angefochten
wurde. Es fruchtet« nichts. Der Berliner
quasselte seinen Stiefel, und die Mundart siegte
mit Pauken und Trompeten.

Sie siegte und blieb Siegerin in voller Glorie.
Die üblichen, Gemeingut gewordenen Redens¬

arten und spritzigen Wendungenschenken wir uns.
Statt dessenwollen wir ein paar Sprachblüten
auf den Präsentierteller legen, di« infolge be¬
sonderer Knusprigkeit geeignet erscheinen, zu
längerer Pracht zu gelangen.

Am häufigsten sind die Zurechtweisungen, die
Kampfankündigungen, die unverhüllten Drohun¬
gen: am zweithäufigstendie Anzweiflungender
gegnerischen Vollsinnigkeit; am dritthäufigstendie
vorgetäuschteoder dre mindestens übertriebene
Verwunderung über einen unerwarteten Anblick
oder Ausspruch.

Der Berliner haßt alles Unechte, Zurechtge¬
machte, Gekünstelte wie die Pest. Wer nicht redet,
wie ihm der Schnabel gewachsen ist sprichtmit
frisierter Schnauze. Alles Verlogen« fällt unter
den Sammelbegriff „Anjabe". Das Gegenteil von
Natürlichkeit wird abgelehnt als Heckmeck, Ka-
leika, Kokolores. Lametta, Zinnober. Wird eine
Dame weitschweifig und flüchtet in Phan¬
tastereien, so mahnt der Berliner : „Frollein, bleim
s« uffn Teppich!" Dies kommt durchaus der nur

für Männer gültigen Aufforderung gleich, sich
nicht auf den Schlips zu treten.

Verbat sich früher ein Berliner, ihm an die
Wimpern zu klimpern, so sagt er jetzt: „Bei mir
kalte Küche!" Noch schöner finde ich: „Bei mir
Sense!" Wer über genügend Einfühlungskraft
verfügt, wird das Lyrischeder Sache mit der
Sense würdigen. Wer doof ist. (neuerdings heißt
es: wer bedooft ist), nehme zur Kenntnis, daß die
auf den ersten Blick unverständlicheAbfuhr per
Sense eine dichterische Umschreibung darstellt für
den ledernen Satz: „Da dürften Sie sich geschnit¬
ten haben mein Herr."

Andere Formen gütlicherAblehnungsind: „Bei
mir sooo hoch der Schnee! Wer ran will, muß
schippen." Anders ausgedrückt: „Ich lasse mich
von Ihnen nicht für dumm verkaufen."

„Oder: Sie wolln mein' Hund beißen, wo Sie
selwa keene Zähne Haben?" Noch währendder In¬
flation lautete diese Kundgebung: „Bei mir bar¬
fuß übern Po !" und bedeuteteine Neuauflagedes
als bärtig empfundenen Eötz von Verlichingen.

Oder: „Hops ma mäh uff de Zunge! Ick will
dir nach Hause spucken." (Verdeutschungüber¬
flüssig.)

„Oder: „Die  Aehnlichkeit — mein Arm unn
dein Gesichte!" (Der hier in Anspruch genommene
Arm ist mit sch gemeint."

Oder: „Haft ja 'n feuchtenKartong." (Dieser
feuchte Karton wird in Bälde den weichen Keks
aus dem Felde schlagen, der Wer die weiche Birne
die Oberhand gewann.)

Eine Lanze für das große Maul der
Verliner / Von Andreas seltner

Wer es wagt, seinem Nächsten unbeherrscht die
Rede abzuschneiden und ihn freventlichin seinen
lichtvollen Darlegungen zu stören, bekommt die
Sentenz entgegen« !schleudert: „Vonwejen mein'
Köter nich lullen lassen!"

Und wer es wagt, Anforderungenzu stellen, di«
augenblicklichals unbequem empfunden werden,
oder überhaupt die Nerven eines Mitmenschen
zu löchern, der wird in seine Schrankengewiesen
mit dem Verbot: „Sagen 8e nich dauernd
„Flaps" zu mir!" (Wobei zu bemerken ist, daß der
Kosename„Flaps" vorher unter keinen Umstän¬
den gefallen sein darf.)

Zu guter Letzt ein Ausspruch, der die Schlag¬
fertigkeit des Berliners in geradezu bengalischer
Beleuchtung aufzeigt. Er birgt alles, was man
früher einmal „Mentalität " nannte.

Ecke Spittelmarkt und Leipziger Straße wird
der Verkehr auf dem Fahrdamm geregelt. Ein
Motorradler stoppt so ungeschickt, daß ihm ein
Lastwagen nicht sonderlichsanft ans Katzenauge
fährt. Der Lastwagen, der einen Anhänger
schleppt, ist ein wahrer Gaurifankar, ein Moros-
kasten von unwahrscheinlichenAusmaßen. Der
Mann auf der umgebautenNähmaschine verspürt
den Stoß mit Mißfallen, wendet sich um und ruft:
„Mönsch, jib Obacht mit deine morsche Jondol!"

Die Schnauze des Berliners ist alles andere als
morsch sie ist eisern und wird es bleiben, jetzt und
immerdar.

Die Gesinnung aber ist sauber, großzügig und
dichterisch.

Der sauberer/
Ein Südseeinisulanerlebte mit seinem Weibe

in Unfrieden, was auch bei uns bisweilen vor¬
kommt. Doch beendete der Insulaner — wild und
unziviliert, wie er war — jeden Zank damit,
daß er die Arme fürchterlichverprügelte. Nach
europäischenBegriffen wäre das für den Mann
schon peinlichgewesen, wieviel mehr erst für das
Weib.

Endlich lies das Negerweibzum Zauberer und
bat ihn um Hilfe. Denn wie wir unsere Advo¬
katen haben, so haben die Südseeinsulaner ihre
Zauberer.

„Großer Meister", flehte die Wilde und warf
sich weinend zu Boden, „mein Herr und Gebieter
schlägt mich! Gib mir ein Mittel gegen seine
Grausamkeit, oder er wird mich umbringen!"

Der Zauberer versenktesich ins Gebet Dann
erhob er sich und sprach: „Nimm einen Schluck
Wasser in den Mund wenn dein Mann zornig
wird — so wird er dir nichts mehr tun können."

Das Weib ging hin und tat danach.
Und stehe, es Half!
Niemals mehr schlug der Wilde sein Weib.
Da ging es zum Zauberer, brachte ihm Muschel-

geld, Palmwein und Kokosnüsse und sprach, in¬
dem es sich vor ihm niederwarf: „Großer Zau¬
berer, ewiger Dank sei dir, daß du mir geholfen
hast! Aber wie nur bringst du es fertig, du Wei-

Von Hans Reiser

ser, daß gewöhnlichesWasser solche Zauberkraft
ausüben kann?"

„Es ist nicht das Wasserallein", erwiderte der
Zauberer freundlich. „Wenn du es im Munde
hältst, kannst du nicht mehr sprechen. Das besänf¬
tigt deinen Gebieter, und er kann seine Hand
nicht gegen dich erheben."

Da erhob sich das Weib und sprach: „Du bist
wahrhaftig weise!" Und es ging hin und lebte
fortan mit seinem Herrn und Gebieter in Frieden.

Warum nur gibt es bei uns keine Zauberer
mehr?!
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16. Fortsetzung,
enn zwei Menschen nämlich zueinander wollen,
n haben die Alten in der Regel das Spiel
loren. Verlaß dich bloß nicht auf so was,
liam . . . Paß aber auf : Dein Gedanke, erst

und sobald wie möglich die Seebergsche
:ft in die Hand zu kriegen, ist durchaus rich-- ' " " ' ^ - -- -- habe

Schoß hatte, bei der hitzigen Frau Konsul,
ihr habe ich erfahren, daß unser Caspar See-

i so gut wie bankrott ist. Der Konsul weiß
ja am besten, nicht wahr, denn er hat hier
stodewardendie Bank. Der Konsul hat, wie
sein Täubchen verraten hat, den Baas rm-
noch gestützr, obgleich ihm dessen Verschwen-

zssucht und dessen ständige Weigerung m Le-
auf Umstellung auf Eisenbau viel Aerger und
,^ .„. . chen gemachthat. Der Konsul hat bis
nur noch den Stapellauf und die Meinung
Regierungsvertreters abgewartet. Und nun
>t sie, die kernige Konsulfrau, daß in dieser
st auch bei ihrem glatzköpfigenKonsul die
Icheidung gefallen ist, und daß er in den
sten Tagen hier im Haus auftauchenund mal
den Bu ch klopfenwird, wegen Geld. Wegen
>er Schuldenohne Deckung, weißt du. Wieviel
> hast du flüssig?"
lch? Nichts, Jonny", erklärte Rumkoff.
lm Ernst William? Sei doch verständig und
mir's !" ' , . .
im Ernst, ich habe nichts. Ich habe doch die
rumente gekauft." „ .
dann . . pfui Deubel, wie schade. . - bann
! ich der Frau Konsul einen Brief schreiben.
§inen Liebesbrief?" „
üed kein Blech. Ich muß sie bitten, auf ihren
-n einzuwirken, daß er Caspar Seeberg noch
! Weile schnaufenläßt. Gibt er ihm enie
mpause, so gewinnen wir vielleicht Zeit, bis
„Geld haben. Wann wird das sein?
Wie meinst du?"

„Stell dich nicht dumm, du! Ich mein«, wann
der eiserne Kasten drüben ausläuft und man ihm
Dynamit einträufeln kann."

„Mitte August macht er di« erste Reise", sagte
Rumkoff nach einem kurzen Nachdenken.
.Aber . . ."
" „Aber? Was ist aber?"

„Ich überlege mir das noch, Jonny."
„Ileberlegen? Was überlegen?"
„Ob ich sprengen will oder nicht."
„Ob du willst oder nicht? Und vor fünf Stun¬

den warst du entschlossen? Was ist denn das
wieder?"

„Reg dich nicht unnütz auf, mein Kind", gähnte
der Meistersknecht. „Ich bin heute viel zu müde,
um mich so rasch zu entscheiden. Mir fallen die
Augen zu."
. „Die Äeuglein fallen dir zu? und . . . entschei¬

den? Seit wann bist du ein so unsicherer Geselle
geworden? . . . Du hast dich entschieden, wenn
sch nicht irre . . ." Kilby stand auf und trat vor.

„Schon gut! Schon gut!" schnaufte Rllmkoff
böse und wälzte sich auf dem Sofa. „Ich habe
mich also entschieden, fertig. Beruhige dich! Aber
dies Schwätzen darüber, das ekelt mich allmählich
an. Du machst ja aus allem eine richtige Kon¬
ferenz oder ein Verhör. Ich versteh schon gar
nichts mehr von dem, was du sagst. Beruhige dich
aber!" Er schloß di« Augen.

„So schließe ich also für heute die Konferenz",
versetzte Jonny Kilby ärgerlich. Er griff nach
seinen Handschuhen. Indem er in Gesicht und Pose
einen Versammlungsredner karikiertq, fügte er
hinzu: ..Ich tu« das in der zuversichtlichen Er¬
wartung daß ich alsbald mit Ihnen Herr Wil¬
liam King Rümkoff, wenn Sie sich inzwischen
ausgeschlafenhaben werden und ich hier wieder
am Ort weile — vermutlich sogar als Gast un¬
seres allverehrten Herrn Konjuls und seiner be¬
zaubernden Gemahlin — die>e interessante Un¬
terredung werde fortsetzen können. Für die kurze
Zwischenzeitlege ich Ihnen ans Herz: Bleiben
Sie fleißig Lei Ihrer Erfindung für unsers

nationale Seidenindustri«, der Sie damit zwei¬
fellos einen unübersehbaren Dienst erweisen
werden!"

„Quatschkopf!" murmelte der haarige Mann
auf dem Sofa und fiel in Schlaf.

s. Der unsichere Geselle
Als Juliane und Frank in der Ballnacht aus-

einandergingen, hatten sie miteinander verab¬
redet, daß vorerst niemand von ihrem Verlöbnis
erfahren sollt« — außer Ulrike. Es würde klüger
sein, wenn sie es geheimhielten. Sie würden sich
wie bisher treffen können̂ auf der Werft oder
auf dem Wasseroder auch rm Dorf, ganz wie zu¬
fällig: auch für ihren Kampf um die Versöhnung
der beiden Familien schien es besser, daß sie
noch schwiegen.

Juliane war in der Sonntagnacht bei Ulrike
in der Kammer geblieben. Sie hatten zusammen
ihr „Nest" gemachtund Zukunftspläne geschmie¬
det. Und wenn sie dabei gar nicht besondersviel
von Frank sprachen, so war das nur ein Zeichen
dafür, daß Ulrike ihr« Tochter ganz genau
kannte, und daß Juliane dies wußte. Oh, die
Mutter hätte bald herausbekommen, wie jetzt der
Wind wehte . . . Sie lagen und schwatzten. Erst
als der Morgen graute, trennten ste sich: beide
waren sie froh . . . zweimal noch kehrte Juliane
durch die Tapetentür zur Mutter zurück, so voll
war ihr das Herz!

Ulrike aber hatte noch etwas anderes zu über¬
denken: die Werft . . . die schwierige Lage der
Werft. Sie fühlte es wie eine dunkle Wolke her¬
annahen und « ,nau auf sich zukommen. Und als
Juliane längst in ihrem Himmelbett schlief, lag
sie und grübelte.

Caspar Seeberg hatte nie jemand in seine Ge¬
schäftsbücher schauen lassen. Er hielt sie unter
Verschluß: jetzt waren sie sogar in einem feuer¬
sicheren Eeloschrank« untergebracht, den er sich vor
zwei Jahren aus England hatt« schicken lassen;
hinter den Wänden dieses Schranres ruhte das,
was der Baas für sich und nur für sich „feine
Pleite" nannte. Niemand im Hause wußte genau,
wie es um Caspar Seeberg stand, alle aber ahn¬
ten sie den Niedergang, sogar Rauhfrost. In¬
zwischen hatte auch William King Rllmkoff so viel
erfahren, daß er sich ein Bild machenkonnte.

Der Meiftersknechtwar den größten Teil des
Tages auf dem Werftplatze beschäftigt. Er stieg
zum Baas hinauf, holte sich neue Anweisungen,
setzte sich für eine halbe Stunde an seinen Zei-

lyeniljiy uno leyrre wiever auf oen „Zungen
Ulrich" zurück. Eben jetzt'wurde an der Takelung
«arbeitet und an den Segeln; in einigen Wo¬
chen sollt« die Bark an die Reederei Melchert
übergeben werden. Rümkoff mußte sich mit der
Arbert sputen.

Abends, wenn die Belegschaft gegangenund der
Platz still geworden war, schloß er sich in
seinen Schuppen ein.  Er arbeitete an dem
kleinen Windfang, der ihm den lautlosen Gang
seines Maschmen-Uhrwerks garantieren sollte.
Die Beschäftigungmit dem Uhrwerk war ihm
bislang lieb gewesen; jetzt aber merkte er zu
seiner Ueberraschungdaß ste ihn durchaus nicht
mehr fesselte. Er arbeitete mehrere Abende lang
mit Unlust. Unterm Feilen und Zusammensetzen
mußte er immer an das Eisenschiff denken, an die
„Zuversicht", die Frank ihm in der Sonntagnacht
gezeigt und erklärt hatte. Das Schiff hatte ihn
geradezubezaubert. Er wurde unruhig, stellte das
Uhrwerk fort und deckt« es wieder zu. Am lieb¬
sten wäre er zum Baas Seeberg gegangen und
hätte ihn gebeten, drüben bei Franks«» an der
Fertigstellung des Eisenschiffs mitschaffen zu
dürfen . . .

Ein geradezu unsinniger Gedanke! Rümkoff
schüttelt« über die Veränderung, die in ihm vor¬
ging, den Kopf. Er sagte sich: Hat denn dieser
gescheite Jonny Kilby wieder einmal recht gehabt,
und bin ich wirklich ein unsicherer Geselle ge¬
worden? . . . Er schloß den Schuppen ab, stieg
rn seine Kammer hinauf und legte sich aufs Bett.
Er schlief schlecht. Das Eisenschiff kam in seine
Traume, und anfangs war es geradezu be¬
glückend, von ihm zu träumen. Er 'sah es unter
vollen Segeln durch eine herrlich bewegte See
dahingleiten, stolz und schön, mit einer Schaum¬
welle am Bug . . . aber manchmalgeschah es in
diesen Träumen, daß die schwarze Bark plötz¬
lich. . . explodierte: sie barst auseinander, sie hob
das Heck und hob den Bug, und ihre zermalmte
Mitte rauschtein einer schwarzen Wolke zu den
«blähten Segeln hinauf und gen Himmel . . .
Rumkoff erwachte, in Schweiß gebadet. Er besann
sich, rieb den schmerzenden Kopf, stand auf und
trat ans Fenster Schon wurde es hell und Gott
sei Dank: drüben lag sie. die „Zuversicht", heil
und blank, und schon kamen die ersten Arbeiter
vom Deich über die Werft, läutern hier wie
dort die Werftglockenund erklangen die ersten

ckä« des neuen Tages. '

Das Schicksal nimmt nichts, was es nicht
gegeben hat. Seneca

Am vierten Tage nach dem Stapellauf hielt
es ihn nicht länger. Er machte sich auf und '

Rümkoffs Herz war einer technischen Zauberei
erlegen. Das Eisenschiff hatte ihn bezwungen.

zu Franksens Werft hinüber. Er traf Frank u.»,
begrüßte ihn. Die „Zuversicht" lag am Bollwerk
vertäut. Ein großer Kran war angekommen;
eben wurden die schweren Rohre der Masten hin-
aufaetakelt. Der Meistersknechtstaunte über die
vielen Arbeiter. Frank erklärte ihm, daß sein
Vater noch zwanzig gelernte Leute aus Bremen
und Vegesack hätte einstellenmüssen, um den Ab¬
lieferungstermin einhalten zu können. Rümkoff
sah, daß hier wie im Fieber gearbeitet wurde.
Melchert hätte gewünscht, berichtete Frank wei¬
ter, daß die beiden Schiffe ihre erste Reise, wenn
möglich, gleichzeitigantreten sollten — sozusagen
als eine Kraftprobe von Holz und Eisen.

Auch am folgendenTage, am Donnerstag war
Rümkoff wieder zur Stelle. Den weißen Stroh.
Hut in die Stirn gerückt, die Hände in den Ta¬
schen, grng er auf dem Deck der „Zuversicht"
hin und her. Frank wußte nicht recht, was diese
Veiuche bedeuten sollten. Er ließ den Riesen nicht
aus den Augen. Ist er denn so begeistert? dachte
er der sich. Kommt er, um zu lernen? Hat ihn
gar der Baas Seeberg geschickt?

Am Sonnabendnachmittag kam Rllmkoff zu
Vater Franksen herein, um ihn zu begrüßen. Sie
sprachen eine Weile über die Arbeit an den Ma-

erwähnte bei diesemGespräch, daß
er sich das Buch von Steinhaus über den „Ei¬
sernen Schiffbau" bestellt hätte ; leider würde

gewiß noch eine Woche dauern, bis es ein¬
träfe Als Vater Franksen sich bereit erklärte,
ihm sein Exemplar für einige Tage zu leihen,
war der Meistersknechtüber die Maßen erfreut;
er bekam es, setzte sich breit auf seinen Stuhl und
begann dann zu studieren.

„Sie könnenes gern für ein paar Tage mit¬
nehmen", jagte Vater Franksen.

„Danke", nickte Rllmkoff und blätterte.
Als der Baas Franksen sich nach einer Weile

entichuldlgte, er müßte jetzt zu Caspar Seeberg
hinüber jah der Meistersknechtmit großen Au¬
gen auf so als erwachte er aus einem Traume.

„Das wäre nicht schlecht", sagte er und klappte
das Buch zu.

(Fortsetzung folgt)
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Grüne Hecken stclii kü^Iicker Gitter
Oiclits IZsclcsn srkorcjsrn rciciigsmöDsn äciiriitt

Gelegentlicheiner Studienreise durch Dänemark
fiel mir etwas ganz Besonderes und für Däne¬
mark, seine kleinen Städte, Flecken und Dörfer
wohl charakteristischesauf, die geradezu vor¬
bildliche Anwendung und Pflege  der
lebenden Hecke.

Nicht nur in den alten Privatparks und könig¬
lichen Schloßgärten findet die Hecke Verwendung
für ornamentale und raumgestaltende Wirkung,
sondern sie erfüllt hier viel allgemeiner wie bei
uns ihren ursprünglichen Zweck, der Um¬
weh rung  des Gartengrundstückes. Gelangt
man an die Peripherie einer solchenStadt , so
geleiten einen zu beiden Seiten des Weges schier
endlose Heckenwändebis fast zum Mittelpunkt
derselben. Dahinter ahnt man das vielgestaltige
Blühen der kleinen Hausgärten, hervorgerufen
durch das Herüberleuchten einzelner höherer
Stauden und Sträuchergruppen.

Die Hecke ist hier aus der großen raumkünst-
lerischen Gartengestaltung des 18. Jahrhunderts
in die Jetztzeit hinllbergerettet und gibt dadurch
dem kleinen Hausgarten eine Gestaltungskraft,
die man in unseren Gärten heute leider allzu
oft vermissenmuß.

Der englische Landschaftsstilhat ja bekanntlich
nicht haltgemacht vor unseren kleinsten Haus¬
gärten. Die Hecke, die eigentliche Schutzvorrich¬
tung aller Gärten in alter Zeit, hat der wahl¬
losen Aneinanderreihung aller möglichen ver¬
schiedenen Sträucher weichenmüssen. Heute sieht
man als Begrenzung unserer Vorstadtstraßen das
kunterbunte Durcheinander der verschiedensten,
mehr oder weniger schönen Holz- oder Eisengitter.
Wieviel ländlicher und freundlicher würden un¬
sere Vorstadtftratzenaussehen, wenn alle diese

Gitter verschwänden und grüne
Heckenwände  an ihre Stelle träten . Ver¬
ständigung mit den Nachbarn könnten hier groß¬
zügige Linien und Formen in das Straßenbild
bringen. Bei den modernen Siedlungsbauten fin¬
det man allerdings das Bestreben der Architekten,
einen einheitlichen Abschlußder Vorgärten zur
Straße zu schaffen, da ihnen aber der Werkstoff
Pflanze nicht so geläufig ist, wie Stein und
Eisen, greifen sie naturgemäß zum letzteren.
Hecken als Abschluß und als architektonischer
Raumbildner finden wir bei uns nur noch in den
alten Schloßgärten in kümmerlichenResten, über
die Kunsthistoriker Abhandlungen schreiben, und
das, was wir an jüngeren Hecken auszuweisen
haben, ist bis aus wenige Ausnahmen häufig
so schlecht gepflegt, daß man sich des Gefühls nicht
erwehren kann: „Wir Haben die sachgemäße
Pflege der Hecke verlernt."

Unter den Laubhölzern gibt es sehr viele Ar¬
ten, die man sehr gut als Hecke schneidenkann.
Man ist durchaus nicht auf die Rotbuche, Hain¬
buche, den Weißdorn und die Linde beschränkt.
Der Feldahorn (Kvcr oampsstrs) zum Bei¬
spiel eignet sich sehr gut für bis zu 3 Meter hohe
Hecken. Der hainbuchenblättrige Ahorn
(Kosr oarpinikolium) ist besonders wegen seiner
schönen Herbstfärbung beachtenswert, aber wohl
leider kaum in den 'Baumschulen vorrätig . Für
die höheren Heckenwände sind noch die Kastanie
(Kssoulus kixpoosstauuw) und der Christus¬
dorn (Slsckitsokia triaoantkos) außer der
Linde  in ihren verschiedenenVarianten , Dilia
corckata und Dills, ouablors, sehr gut zu ge¬
brauchen.

Bei der Verwendung niedriger Hecken ist be-

VsrsckisckeneUseksnprokils, von äenen ckis scbrsg rum Dickt gestellten ikrer günstigeren
Leliektung unck Beregnung wegen immer cken Vorzug verdienen.

Der Hang zum Siedeln
Ois KIsinsiscklungals V/ktsZioktsmoDnokims— silsus össtimmungsn ükrsr ikrs ssörcksrung

Der Reichs- und PreußischeArbeitsminister hat
in diesen Tagen neue .̂ Bestimmungen über die
Förderung der Kleinsiedlung" erlassen, die mit
der Veröffentlichung im Reichs- und Staatsan¬
zeiger in Kraft getreten sind. In einigen Punkten
gelten die neuen Vorschriftensinngemäßauch für
rllckliegende Siedlungsabschnitteund für noch nicht
begonneneBauvorhaben.

Einleitend ist in den Bestimmungendie staats-,
wirtschafts- und sozialpolitischeBedeutung der
Kleinsiedlung nochmals grundsätzlich herausge¬
stellt. Durch die Kleinsiedlung (Heimstättensied-
lung) soll erreicht werden, daß der deutsche Ar¬
beiter wieder mit dem Heimatboden verbunden
wird, zugleich aber auch imstande ist, durch eigene
Betätigung seine Lebenshaltung aus der Wirt¬
schaftsstelle zu verbessernund in ungünstigen Zei¬
ten widerstandsfähiger zu bleiben. Die Klein¬
siedlung wird von der Reichsregierung als Sied-
lungs- und Wirtschaftsmaßnahme aufgefaßt und
verwirklicht, insofern unterscheidetsie sich wesent¬
lich vorn Kleinwohnungs- und Eigenheimbau. Das
bestimmendeMerkmal der Kleinsiedlung ist vor
allem die vorwiegendgartenbaumäßig zu nutzende
Landzulage, die tm allgemeinen zur Selbstversor¬
gung der Siedlerfamilie mit Gartenerzeugnissen
(Gemüse, Obst, Futtermittel für Kleintiere usw.)
dienen soll. Als Mindeststellengrößegelten ein¬
schließlich Pachtland 800 Quadratmeter Nutzland,
im ganzen sollen die Stellen in der Regel nicht
über 5000 Quadratmeter groß sein. Bei Bemessung

Die L. Reickskleinliersckau
findet in den Tagen vom 14. bis 16. Januar
1938 auf dem Gelände der Technischen Messe in
Leipzig, Reitzenhainer Straße , statt. Vielen
Kleintierzüchtern sind die schönen, großen Hallen,
die hier den ausstellenden Vereinen usw. zur
Verfügung stehen, bestens bekannt. Haben doch
daselbst schon Kleintier -Ausstellungen von ganz
besonderenAusmaßen stattgefunden, so u. a. auch
bereits die 3. Reichskleintrerschauim Dezember
1935 und die Internationale Geflügel- und Ka¬
ninchen-Ausstellung anläßlich des VI. Welt¬
geflügelkongressesvom 24. Juli bis 2. August
1936. Die alte Messe- und Handelsstadt Leipzig
ist von überall her gut zu erreichen, und so dürfte
die 5. Reichskleintierschauebenfalls einen starken
Besuch von auswärts zeigen. Der Kleintierzucht,
die im Vierjahresplan eine große Rolle spielt,
wenden sich ja immer mehr Volksgenossen zu; sie
alle wollen an der Mobilmachungder großen Re¬
serven, die noch in unserer Kleintierzucht stecken,
mitarbeiten . Kür die Kleintierzüchter, die eine
Reise nach Leipzig ermöglichenkönnen, sei daher
die Losung: 2m Januar 1938 zur Reichskleintier¬
schau nach Leipzig. Sie wird auch diesmal allen
Besuchern viel zu sagen und zu zeigen haben!

O. M.-Dr. Loku.

der Stellengröße wird die Arbeitskraft des Sied¬
lers und seiner Familie und die Ertragsfähigkeit
des Bodens berücksichtigt.

Der Hang zum Siedeln steckt fast in jedem
Deutschen, vererbt von seinen Vorfahren ; aber
nicht jeder eignet sich deshalb dazu. Die Siedler¬
familien, namentlich die Siedlerfrauen , müssen
die notwendigen Voraussetzungen erfüllen, sie
müssenvor allem arbeitsfreudig und wirtschaft¬
lich sein. Als Siedlungsanwärter können alle
ehrbaren, minderbemittelten Volksgenossenvor¬
nehmlichgewerblicheArbeiter und Angestellte, zu¬
gelassen werden, die, ebenso wie ihre Ehefrauen,
deutsche Reichsangehörige, deutschenoder artver¬
wandten Blutes , politisch zuverlässig und erbae-
sund sind. Sog. Stammarbeiter , die eine be¬
stimmte Berufsstellung mit dem bodenständigen
Wirtschaftslebenverbindet, werden bevorzugt an¬
gesiedelt. Die Kleinsiedler werden bei ihrer sted-
lerischenTätigkeit fachlichgeschult und beraten,
sie werden zu diesem Zweck angehalten, sich einer
vom Reichsarbeitsminister anerkannten Siedler¬
vereinigung als Mitglieder anzuschließen.

Um das wirtschaftlicheZiel der Kleinsiedlung
zu erreichen, muß die Eesamtbelastungder Stelle
in einem angemessenenVerhältnis zu dem zu er-

' lsck'

lle hierfür bestehenden Ersparnis - und Ver¬

wartenden Wirtschaftsertrag und zu dem son¬
stigen dauernden Einkommendes Siedlers stehen.

billigungsmöglichkeftenmüssen ausgenutzt wer¬
den. Eine wichtigeRolle svielt hierbei die Selbst-
und Nachbarhilfe, auch der Reichsarbeitsdienst
soll tunlichst dazu herangezogenwerden. Die Ge¬
bäude müssen ernfach, zweckmäßig, dauerhaft und
möglichst billig errichtet werden. Ausbaumög¬
lichkeitensind vorzusehen. Die Hausform ist nach
wirtschaftlicher Bauweise und heimischer Bau¬
sitte zu wählen. Für die Planung des Garten¬
baues und der Kleintierhaltung werden Fach¬
leute herangezogen. Die Höchstbelastung des Sied¬
lers darf monatlich 30 RM ., in Ausnabmefällen
35 RM. nicht übersteigen; in keinem Fall darf die
Gesamtbelastuna höher sein als ein Viertel des
voraussichtlich Lauernd gesicherten Reineinkom¬
mens der Siedlerfamilie aus Arbeit, Renten-
beziigen u. dgl.

Reichsbürgschaftenfür zweitstellige Beleihung
können bis zu 75 v. H. des Bau- und Bodenwer¬
tes gewährt werden, außerdem — soweit noch
erforderlich — nachstelligeReichsdarlehen. Hypo¬
theken sollen grundsätzlichals Tilgungshypothe¬
ken mit mindestens 1 v. H. Tilgung aufgenom¬
men werden. Als Eigenleistung muß der Siedler
mindestens 15—20 v. H. des Bau- und Boden¬
wertes beisteuern, in Sonderfällen kann dies auf
10 v. H. ermäßigt werden. Die Hauptdarlehen
sind mit 3 v. H. jährlich zu verzinsen und mit
1 v. H. unter Zuwachs der ersparten Zinsen zu
tilgen, Ermäßigungen sind in Sonderfällen zu-

sonders die Korneikirsche (Oornns mas) her¬
vorzuheben. Ihre im zeitigen Frühjahr zahl¬
reich erscheinendengoldgelben Blüten sind sehr
zierend, und die schöne grüne Betäubung ist auf¬
fallend. Die japanische Quitte (O ^ckovia
japoniea) ist schon bekannter und wird häufiger
angepflanzt. Man kann sie gut als streng ge¬
schnittene Hecke verwenden, da ihre schönen, im
Mai erscheinendenroten Blüten , am einjährigen
Holz blühen. Der Liguster  in seinen beiden
Formen, Digustruin vulgäre und ovalikolium, ist
wohl hinreichend bekannt, aber viel mehr Be¬
achtung verdient die Alpenjohannisbeere
(Ridss alpinum) , die sehr schöne dichte Hecken
bildet, gut Schatten verträgt und im Herbst eine
ganz besonders reizvolle gelbbraunlila Färbung
bringt. Vor allen Dingen ist sie ja auch der
Strauch, der sich im Frühjahr am zeitigsten mit
einem zarten, grünen Schleier überzieht. Die
Heckenkirschen  Doniosra oosrulss und Dani-
osra xz-Iostsnm stellen geringe Ansprüchean den
Boden und vertragen auch etwas Schatten. Die
Berberitze,  Bsrbsris Dbunbsrgi, läßt sich zu
schönen niedrigen Hecken schneiden.

Im Gegensatz zu diesem streng zu schneidendem
Material gibt es verschiedeneSträucher, die sich
ausgezeichnet zur Verwendung für lockere
Blütenhecken  eignen . Dem Gebrauch dieser
Art Hecken sollte man in den Gärten auch mehr
Beachtung schenken anstatt Ziersträucher, die häu¬
fig gar nicht zusammenpassen, wahllos durchein¬
ander zu pflanzen. Wie herrlich wirkt eine
Reihe von blühenden Elfenbeingin st er , der
Heckenrose , des Spierstrauches  oder des
Flieders . Die Rose  mit ihren Hagebutten
gibt dem Garten in den trüben nebeligen Herbst-
und Wintertagen Leuchtkraft und Leben.

Neben der Eibe (Taxus ) und dem Lebens-
baum (Dkuja ), die ja unter den Nadelhölzern
als Heckenmaterialallgemein bekannt sind, eignet
sich unser gewöhnlicher Wacholder  auf sätt¬
igen Böden sehr gut. Nur muß man ihn jung

pflanzen, da er sonst schwer anwächst. Die Ver¬
wendung unserer heimischenFichte trifft man
häufiger auf dem Lande an . Sie ist aber in
unseren Hausgärten weniger zu verwenden, da
ste frei und luftig stehen mutz, um gut zu ge¬
deihen. Für größere Verhältnisse ist noch die
Hemlocktanne (Dsuga oanacksusis) zu er¬
wähnen. mit der man wundervolle hohe, breite
Hecken ziehen kann. Man darf sie nur nicht zu
stark schneiden. Auch von den immergrünen
Laubgehölzen sind noch einige zu erwähnen. Der
Buchsbaum  Luxus var. s-rkoresesus, bildet
Hecken bis zu 1,50 Meter Höhe. Unsere einhei¬
mische Hülse (IIsx aguikolium) sieht man auch
verhältnismäßig selten, trotzdem sie mit ihren
vielen roten Beeren im Winter ja unübertroffen
ist. Für niedrige Hecken ist Hex erenata aus
Japan zu empfehlen und besonders auch die
Mahonie (klläkovia aguitolium). Große gelbe
Blüten, blaue Beeren und brongefarbene Herbst¬
färbung sind ihre Haupttugenden. Der Kirsch¬
lorbeer (Lrnnns Oauroesrssus var. sokip-
kaswsis mseropkMa , ist die einzige Kirschlorbeer¬
art , die den Winter 1929 ohne jeglicheAbdeckung
durchgeholtenhat , und kann man sie wohl darum
getrost zur Heckenpflanzungverwenden. Dann
wäre noch der Schneeball (Viburnnm nM«)
zu erwähnen, der etwas breiter gehalten viele
«einer weißen duftenden Blumen dringt.

Um nun mit diesem aufgeführten Pflanzen-
material wirklich gute Ergebnisse zu erzielen, ist
es nötig, den Boden bei der Pflanzung gründlich
vorzubereiten und ihn mit Nährstoffen so anzu¬
reichern daß die Pflanzen auf Jahre hinaus
genügend Nahrung vorfinden. Man wirft am
besten einen Graben von etwa 60 Zentimeter
Breite und ungefähr derselben Tiefe aus . bedeckt
die Sohle dieses Grabens mit altem verrotteten
Dünger, darüber gibt man gut gelagerte Kompost¬
erde, und erst dann beginnt man mit der Pflan¬
zung. Es ist immer besser, jüngere Pflanzen zu
^sbmen, als zu altes Material , denn diese holen
"L uur letztere in der Regel wieder ein, sondern
überflügeln sie in jeder Beziehung. Aber fast
noch wichtiger  wie die gründliche Voden-
vorbereltung ist der Schnitt  der Hecken.
Wird ihnen nicht von Anfang an dadurch die
richtige Form gegeben, erlebt man später nur
allzu oft die bittere Enttäuschung, daß man seine
Hecke nie mehr von unten auf dicht und geschlossen
beftmimt. Man schneide im allgemeinen nicht lot¬
recht, sonderngebe ihnen eine leichte Schräge nach
oben damit auch die unteren Zweige
Luft und Licht  bekommen , und auch das
Regenwasser die Blätter dieser Zweige vom
Staub der heißen Sommertage befreien kann.
fsomint es erst so weit, daß die Hecke oben wesent¬
lich breiter wie unten ist, dann sterben sehr schnell
die unteren Zweigeab und die Schönheit ist dahin,
ein Zustandden man leider sehr häufig vorfindet.

im allgemeinen die Hecke zweimal
jährlich, im Mai und Ende August, Anfang Sep-
tember. In der Zwischenzeitsoll man tunlichst
nicht schneiden, um brütende Vögel,  die ja
dies dichte Grün gern als Nistplatzauserwählen,
nicht zu stören. Hg.

»
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Bis in clen Mai frisckes Dkst!
Keine Frucht darf verderben, alles muß der

Volksernährung erhalten bleiben. In Frage
kommennur die eigentlichenDauersorten, die in
der Pflllckreife geerntet werden müssen; auch
sollen sie nicht früher verbraucht werden, bis sie
die Genußreife erreicht haben. Wir haben sogar
bis in den Sommer hinein wohlschmeckendes Obst
aus heimischer Scholle gehabt.

Wie werden die Dauersorten sachgemäßüber¬
wintert ? Am geeignetsten sind natürlich Keller,
Schuppen, Scheunen und ähnliche Räume, in
denen genügende Mengen Obst (rostfrei und bei
gleichmäßiger Temperatur lagern können. Es
braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß für die
Haltbarkeit der Winteräpfel alle Sorgfalt beim
Ernten , Sortieren , Abschwitzenlassen, Transpor¬
tieren, Herrichtendes Lagerraumes und aufJän-
diges Aeberwachendes Lagerobstes aufgewendet
werden muß. Auch wird wohl den meistenLesern
bekannt sein, daß bei scharfenGerüchendas Obst
in seinem Geschmack beeinträchtigt wird, deshalb
dürfen keine Petroleum-, Benzin-, Spiritus -, Oel-
und ähnlich scharfriechendeKannen gleichzeitig
mit dem Lagerobst in demselben Keller aufbe¬
wahrt werden. Dasselbe gilt von Sauerkraut¬
fässern, Zwiebeln, Meerrettich und anderen, stark
die Riechnerven beeinflussendenGemüsearten.

Neben gleichmäßigerund (rostfreier Temperatur
verlangt das Dauerobst auch trockene und luftige
Räume, um der Fäulnis entgegenzuwirken, die
durch starke. Ausdünstung der Früchte begünstigt
wird. Gegen Ende des Winters ist allerdings
etwas feuchte Luft erwünscht, sonst schrumpftdas
Obst zu sehr ein. Zu starke Verdunstung wird auch
durch Bedecken mit geruchlosemPackpapier ver¬
hindert. Nach meinen Erfahrungen ist die gün¬
stigste Temperatur etwa 2 bis 5 Grad Celsius.

Damit nun nicht alles Obst auf einmal reift,
legt man einen Teil des Dauerobstes Heller und
wärmer und beschleunigtdadurch den Reifeprozeß.
In einem nicht ganz (rostfreien Aufbewahrungs¬
raum muß das Obst mit sauberen und trockenen

Tücken oder ähnlichem geschützt werden. Niemals
dürfen die Früchte auf den nackten Fußboden ge¬
schüttet werden, sondern sind auf Horden,. Holz¬
platten oder in Kisten aufzubewahren. Besonders
wertvolle und sich lange haltende Obstsorten
wickelten wir stets in geruchloses Papier und
betteten es in Kisten oder Fässern mit geruch-
freiem Torfmull, damit sich die Früchte nicht be¬
rührten.

Im Rheinland sah ich vielfach, daß das Obst
eingemietet wurde. Hartschaligeund festfleischige
Apfelsorten wie z. B. Roter Eiserapfel, Rhei¬
nischerVohnapfel, Winterrambour und ganz be¬
sonders Schöner von Boskop werden frühestens
:m November nach dem Schwitzprozeßan einer
vollkommen trockenen Stelle etwa V- Meter tief
in Mieten, die an der Seite mit Brettern verschalt
sind, sorgfältig hineingelegt, und zwar lagenweise
in Torfmull, der natürlich trocken und ohne Geruch
sein muß. Krankes oder beschädigtesObst kommt
selbstverständlich für eine Lagerung nicht in Frage.
Der Luftschacht zur Ausdünstung des Obstes darf
in der Mitte der Miete nicht vergessen werden.
Eine besondere Ueberdachungmit Dachpappeist
empfehlenswert. Gegen Mäusefraß eignet sich am
besten das Anbringen von Maschendraht mit
gleichzeitigem, steilen und tiefen Randgrabsn um
die Miete.

Daaüwirtsvkaktslekrer Linäsoil, Bitterkeit

Wesentliche Verminderung
cler Sperlinge

sagt Dr. Mansfeld von der staatlich anerkannten
Versuchs- und Musterstation für Vogelschutz, Burg
Seebach, „macht unbedingt eine Heranziehung
anderer insektenfressenderVogelartcn notwendig;
denn der Sperling vertilgt wahrend der Brutzeit
vorwiegend Insekten und hat daher auch für Obst¬
anlagen gewisse Bedeutung. Es ist deshalb not¬
wendig, gleichzeitig mit der Verminderung der
Sperlinge sachgemäße Vogelschutzmaßnahmen
hauptsächlich zur Ansiedlung der Höhlen- und
Strauchbrüter in Gärten und Parts durchzu¬
führen"

Eesieclerte Heiser in cier
Crzeudungssch inciithlistlcästsn unck biislliöfilsn
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Die Bekämpfung der Schädlinge
nimmt im Rahmen der Erzeugungs¬
schlacht  eine besondere Stellung ein. Unsere
Kleinvögel und Stare , die altbewahrte Mitstrei¬
ter des Menschen sind, verdienen daher unsere
besondere Aufmerksamkeit, und es ist dringend
nötig, den Vögeln Nistgelegenheiten zu bieten,
die einwandfrei sind und sich ohne Störung der
Brüt leicht überprüfen lassen. Die Biologische
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft hat
soeben Richtlinien veröffentlicht, die bei der An¬
lage von Nistgelegenheiten aus Holz unbedingt
beachtet werden müssen; denn das, was wir den
Vögeln durch unsere Zivilisation genommen
haben, nämlich die Möglichkeit, geeignete Nist-
plätze zu finden, mutz ihnen in irgendeiner Form
ersetzt werden, wenn die Aufzucht nicht schwer
leiden soll. Den Freibrütern kann geholfen wer¬
den, indem man ihnen in Park und Garten,
Hecken und Zäunen ruhige Brutstätten sichert,
während unseren Höhlenbrütern Nistkästen und
Nisthöhlen in ausreichender Zahl erstellt werden
sollen. Jetzt ist es Zeit, diese herzurichten. Lei¬
der ist es noch nicht gelungen, die natürlichen
Verhältnisse restlos nachzuahmen, aber die Richt¬
linien der Reichsanstalt werden dazu beitragen,
den Anforderungen, die unsere Kleinvögel an

ihre Behausung stellen, soweit wie möglich ge¬
recht zu werden.

Als Werkstoff für die Anfertigung
von Nisthöhlen  verdienen Lärche und Rot¬
eibe den Vorzug. Birke, Kiefer, Fichte und Pap¬
pel müssen imprägniert werden, während Weiß-
tanne, Eiche usw. ganz ausscheiden. Als Be¬
dachung können Eiche, Asbestzement, nicht rosten¬
des 0,5 Millimeter starkes Blech und Weichholz-
deckel verwendet werden, die allerdings mit teer-
freier Pappe oder dünnerem Blech überzogen
sein müssen. Die Verwendung von größeren Me-
ballklammern und rostenden Winkeleilsen muß
abgelehnt werden. Deckel, die aus künstlichem
Stoff gefertigt sind, müssen seitlich überstehen.
Nistkästenaus gesunden, gut trockenenBrettern
müssen mit Karbolineum gestrichen oder dauer¬
haft imprägniert und mit Eiche, Lärche oder
auch Weichholzgedeckelt sein. Der Fluglochschutz,
der für Nistkästen wie gegebenenfalls auch für
Nisthöhlen nötig ist soll aus einem Beschlag
von nichtrostendem Blech von 0,5 Millimeter
Stärke bestehenund wenigstens 10 mal 10 Zenti¬
meter groß sein. Es ist selbstverständlich, daß
scharfe Kanten, an denen sich die Vögel verletzen
können, nicht statthaft sind. Wenn Leisten zum
Aufhängen der Nistgeräte benutzt werden, so sind
sie aus Eiche, Lärche oder Esche mindestens 1,5

mal 3 Zentimeter groß anzufertigen, und bei
der Verwendung von Nägeln muß an beiden
Enden der Leiste ein nichtrostender Oesenschutz
angebracht werden. Aufhängevorrichtungen und
Verschlüsse aus rostendem Metall sind nicht zu¬
lässig, während Robinien-Nägel, Leichtmetall-
nägel (Duraluminium 681B), eiserne Schrauben
oder geschlageneNägel zu empfehlen sind.

Was die Bauweise betrifft, so ist zu beachten)
daß die Nisthöhlen auch an der dünn¬
sten Stelle noch 20 Millimeter stark
sind.  Nistkästen , einschließlich Dach" und Boden,
sollen aus wenigstens 18 Millimeter starken
Brettern angefertigt sein. Im Boden des Nist¬
kastens, der von den Seitenwänden umschlossen
ist, sind zwei Ablauflöcher von 5 Millimeter
Durchmesseranzubringen, während in der Nist¬
höhle wenigstens eins vom gleichen Durchmesser
sein muß. Die Bedachungsoll seitlicheinen Zen¬
timeter, über dem Flugloch aber wenigstenszwei
Zentimeter überstehen. Die Fluglochweite
muß für Kleinvögel 2,7 bis 8,6 Zentimeter, für
Stare 4,6 bis 5 Zentimeter im Durchmesser be¬
tragen. Der Abstand des Flugloches von der
Bedachungdarf 4 Zentimeter nicht überschreiten.

Wenn alle diese Angaben genau beachtet wer¬
den, wird es gelingen, in den Vögeln ein Stück
unserer Heimat zu erhalten, zu deren Verschöne¬
rung sie in so weitgehendemMaße beitragen, und
wir dürfen überzeugt sein, daß sich dieser Vogel¬
schutz auch für den Menschenals sehr wirtschaft¬
lich erweist. 8 . Snüobtsl.

Vor .autvoptllok : 8 siu 2 Disoksi:
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